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Meuchelmord am freund

0e >» todwundenvundesgenossenüberfallen !

Englisch - srlmzößskhe Seeschlacht vor 0ran
die größte Schufterei der Seschichte reißt ftch würdig an den Verrat in Flandern

Berlin , 4. Juli
Den vom Auswärtigen Amt veröffentlichten Dokumenten über den eng¬

lischen Verrat in - er Flandernschlacht gesellt sich heute die nicht weniger
sensationelle Meldung über die Seeschlacht von Oran hinzu als die folgerichtige
Fortsetzung des ebenso unglaublichenwie verbrecherischen Verhaltens Englands
seinem französischen Bundesgenossen gegenüber. Wehrlose französische Schiffe
mit Mann und Maus zu versenken und gegen die in der Demobilmachung
begriffenen französischenKriegsschiffe das Feuer aus Kanonen und von
Bombenflugzeugen herab zu eröffnen, das ist schon nicht mehr die folgerichtige
Fortführung des traditionellen Verbrechertums der englischen Flotte , das ist,
um es mit einem Wort zu sagen, die größte Schufterei der Weltgeschichte.

Wie in London amtlich mitgeteilt wird, sind am
3. Juli seitens der englischen Flotte Maßnahmen er¬
griffen worden, um alle französischenKriegsschiffe, die
sich in britischen Häfen befinden, unter britische Kon¬
trolle zu bringen . Im Verlaufe dieser Operation seien
zwei Opfer zu beklygen» die in der britischen Mittei¬
lung nicht näher bezeichnet werden.

Gleichzeitig sei den französischen Schiffen in den
nordafrikanischen Häfen ein Ultimatum gestellt worden.
Die englischeAuslassung besitzt die Unverschämtheit» die
nackte Brutalität dieses zynischen Piratenaktes mit der
verlogenen und scheinheiligen Erklärung zu bemänteln,
daß Deutschland entgegen seinen Waffenstillstands-
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abmachuygen beabsichtige, die französische Flotte zum
Kampf gegen England einzusetzen. Die englische Regie¬
rung—  so heißt es in der britischen Erklärung weiter —
Ledaure es, daß der französischeAdmiral , der in Oran
das Kommando führe, die Annahme jeder einzelnen der
gestellten Bedingungen verweigert habe. Deshalb sei in
Oran eine Aktion gegen die französischenSchiffe  unter¬
nommen worden. Die Operationen seien noch im Gange.

Zu diesem neuen ungeheuerlichen Gewaltakt der bri¬
tischen Seeräuber erfahren wir folgende Einzelheiten:
Am Mittwoch erschien vor Oran , dem französischen

Kriegshafen ! ein englischer Flottenverband , bestehend
aus drei Schlachtschiffen, einem Flugzeugträger , drei
Kreuzern und einer leichten Flottille , und verlangte von
dem kommandierende« französischen Befehlshaber die
Auslieferung der dort liegenden französischen Flotten-
einheiten, andernfalls sie angegriffen und versenkt wür¬
den. Das Ultimatum war auf sechs Stunden befristet.

Der französische Admiral wies das Ultimatum ab und
antwortete , er würde Gewalt mit Gewalt erwidern.
Nach weiter vorliegenden Meldungen haben daraufhin
die britischen Kriegsschiffe den Angriff auf die Schiffe
ihrer bisherigen Verbündeten ohne weiteres eröffnet.

Die französischenFlotteneinheiten nahmen den Kampf
an. Gegen 19 Uhr entwickelte sich eine Seeschlacht
zwischen den französischenund den britischen Geestreit-
krästen. Wie verlautet , hatte der französischeAdmiral
von seiner Regierung den Befehl erhalten , auszukaufen
und zu kämpfen, um durchzukommenoder unterzugehen.

Bei dem plötzlichen Angriff der Engländer , der gestern
abend um 17.50 Uhr erfolgte» waren die französischen
Schiffe zum Teil ohne Dampf und lagen so im Hafen,
daß sie ihre schwere Artillerie nicht zur Wirkung brin¬
gen konnten. Diese Umstände kennzeichnen die ganze
unfaire Hinterhältigkeit und bodenlose Gemeinheit der
Engländer . Sie erösfneten aus weite Entfernungen über¬
raschend das Feuer . Die Schlachtschiffe„Dünkprchen"
und „Provence"  sowie der Flottillensiihrer „M o-
gador"  wurden in Brand geschossen und liegen bren¬nend im Hasen von Oran . Das Schlachtschist„Bre¬
tagne"  ist offenbar beim Auflaufen aus eine der von
den Engländern gelegten magnetischen Minen in die
Luft geflogen.

Dem Schlachtschiff„Straßburg ", fünf Flottillen-
sührern sowie einer Anzahl von Torpedobooten und
U-Booten gelang es. kämpfend den Ring der englischen
Schiffe zu sprengen und ins Mittelmeer durchzubrechen.

Die in Alexandrien befindlichen französischen Schiffe
sollten versuchen, mit Gewalt nach Biserta durchzu¬
brechen. Die in England liegenden französischenSchiffe
sollten sich ebenfalls die Ausfahrt erzwingen und ent¬
sprechend den Waffenstillstandsbedingungen Brest an¬
laufen.

Wie wir hierzu erfahren , hat her Führer nach erfolg¬
te! Mitteilung dieser Vorgänge durch die französische
Waffcnstillstandsabordnung an die deutsche Waffenstill¬
standskommission der französischen Regierung die Ge¬
nehmigung erteilt , ihre Schiffe  dort , wo sie sich dem Zu¬
griff der Engländer nicht entziehen könnten, zu ver¬
senken. Diese. Entscheidung entspricht dem Inhalt des
Waffenstillstandsabkommens, demzufolge es nicht die
Absicht der deutschen Regierung ist, die französische
Flotte in deutschen Besitz zu bringen , sondern lediglich
zu verhindern , daß sie weiterhin am Kriege gegen
Deutschland teilnimmt.

Neuester britischer Flugzeugträger torpediert
krsoigreicher Vombenangriff deutscher Kampsflug;euse aus mNitürische flnlagen in England/ Sechs

feindliche Flugzeuge vernichtet
Führerhauptquartier»  4 . Juli

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Ein Unterseeboot unter Führung von Oberleutnant

zur See Endraß  erzielte einen Torpedotreffer auf den
neuesten britischen Flugzeugträger „Jllustrious ".

DeutscheKampfflugzeuge griffen am 3. Juli im Kanal
und an der Nordsee britische Hafenanlagen , britische
Küstenbefestigungen, Flugplätze, Barackenlager sowie
Anlagen der Rüstungsindustrie an. So wurden der
Truppenübungsplatz Aldershot , das Flugzeugwerk Rea-
ding und schwereKüstenbatterien bei Newhaven erfolg¬
reich mit Bomben belegt. O

Bei einem Angriff auf einen britischen Geleitzug im
Kanal erhielt ein großes Schiff zwei schwere Bomben¬treffer.

Britische Flugzeuge warfen im Schutze tiefliegender
Wolken im Lause des gestrigen- Tages an mehreren
Stellen Nord- und Westdeutschlands Bomben ab. Hier¬
bei griffen sie in skrupelloser Weise die Zivilbevölkerung
an , wobei in Hamburg -Varmbeck elf Kinder , drei
Frauen und ein Mann getötet, elf Kinder , und neun
Frauen schwer verletzt wurden. Auch in der Nacht zum
4. Juli flogen einige feindliche Flugzeuge nach Belgie»
und Holland ein, ohne jtdoch nennenswerten Schadenanzurichten.

Sechs feindliche Flugzeuge wurden vernichtet.
Vier deutscheFlugzeuge werden vermißt ."

Ver englische verrat an Frankreich
tkurchill ließ die tapfer kiimpsenden sranzasen in der slandernschlacht im Stich — Hilfe durch euftwaffenkräfte versprochen,

aber nicht eingelzalten — Verbrecherische Plane zur Kriegsausweitung im Schwarzmeerraum
Berlin,  4 . Juli

' Nachstehend setzen wir die Reihe der Fortsetzungen der Dokumente des französischen Generalstabes fort,die deutsche Truppen bei ihrem - Vordringen an der Loire fanden. Aus den im folgenden veröffentlichten
Geheimakten geht eindeutig der Verrat Englands , begangen an seinem französischenBundesgenossen, hervor;
weiterhin decken die Dokumente die ganze Skrupellosigkeit auf, mit der die Alliierten den Südosten und OstenEuropas in den Krieg einbeziehen wollten.

Dokument Î r. 1V. leleZrsmm von OenersI
6smelin  sn üen kritiscken LuklinurseksII
k>Ievs11 vom 15. K4si 1940:
No. 528 CAB/DN F. C. 30

15. Mai 1940.
Der Oberbefehlshaber General Gamelin an den Air-

Marshall Newall (Bleististonmerkung: Für Gen. Lelong)
Im Nachgang zu dem Ersuchen der französischen Regierung

priizisiereich, daß die Zahl der Jagdgeschwader, deren un¬
verzügliche Entsendungauf die Flugplätzeder britischen Luft¬
waffe in der Champagneerforderlichist, 10 beträgt. Hierbei
ist zu beachten, daß im Falle des Kriegseintritts Italiens
Frankreich gezwungen wäre, einen Teil seiner Jagdgeschwader
nach dem Südosten Frankreichsund nach Tunis zu versetzen.

Wir werden das erforderliche Bodenpersonalstellen. Ein¬
zelheiten können durch unmittelbare Vereinbarung zwischen
General Vuillemin und WarschallBarratt geregelt werden.

General Gamelin.

Dokument Kr. 11. lelegrsmm von
(HenersiOsmelin an V̂in8ton
Okurcktll  vom 16. K4s1 1940:
Lettische Luftwaffe muß in Kampkßandlungen ein¬

gesetzt werden
No. Gehern!

P. C. d. 18. Mai 1940.
Der OberbesehlshaberGeneral Gamelin
an General Lelong
Für Mister Winston Churchill.

Ich erlaube mir, erneut an Sie heranzutreten, um die so¬
fortige Entsendungder zehn vorgesehenen Jagdgeschwader zu

erbitten. Lage sehr ernst. Natürlich würden diese zehn Ge¬
schwader an der unteren Seine stationiert werden, wo sie
Schutz haben und wo Sie sie leicht wieder zurückholen können.

, General Gamelin.Verziftertund abgesandtam
16. Mas 1940 um 10.30 Uhr

Dokument s>Ir. 12. lele r̂smm von
(Heuerst 6smeIiusnWin8tou
OK ur e kill  vom 16. K4ai 1940:
Erneute Litte um sofortige Entsendung von reßü

britischen Jagdgeschw adern
No. 531 CAB/DR P. C. ig. Mai 1940
Der OberbefehlshaberGeneral Gamelin
an General Lelong.
Für Mister Winston Churchill.

Ich erlaube mir, erneut auf die Tatsache hinzuweisen, dah
zur Zeit die wesentlichste Ausgabe der britischen wie der franzö¬
sischen Luftwaffe darin liegt, aus die feindlichen Truppen ein¬
zuwirkenunter besonderer Berücksichtigung derjenigenPunkte,
die sie zwangsläufigpassieren müssen. gez. Gamelin.

Berzisfertund abgesandtam 16. Mai 1940 um 14.20 Uhr.
(Fortsetzungauf der 3. Seite des politischenTeils)

Der gemeinste Schurke aller Zeiten
5.8 . D. Bremen,  5. Juli

Das hat zur Abrundung des Charakterbildes
des Obergangsters Churchill noch gefehlt, daß er
seiner Piratenflotte Befehl gab, über die französi¬
schen Verbündeten herzufallen, nachdem es ihm
nicht gelang, sich selbst in den Besitz der französi¬
schen Flotte zu setzen. Der gemeinste Schurke aller
Zeiten konnte es nicht verwinden, daß die fran¬
zösische Armee sich nicht bis zum letzten Poihu ver¬
blutete, nachdem sie bereits Hekatomben von To¬
ten der „Weltmacht" England in diesem Krieg
nutzlos geopfert hat. Gewaltsam sollte Frankreich
noch genommen werden, was ihm in dem furcht¬
baren Kampfe gegen Deutschlandso ziemlich un¬
versehrt gebliebenwar, und was in Anerkennung
der französischen Tapferkeit deutsche Ritterlichkeit
dem Gegner heil überlassenwollte: die Flotte und
die Kolonien. In grenzenloser Wut darüber, daß
die Franzosen nicht um Englands willen vollends
ihre Zukunft verspielen wollten, befahl Churchill
der englischen Flotte, im Mittelmeer über die
französische Flotte herzufallen, ohne Skrupel, ohne
menschliches Empfinden, ohne Erbarmen und ohneMoral.

Vergebens bemüht sich der heuchlerische Lump
Churchill, die Welt glauben zu machen, dah er ge¬
zwungen gewesen wäre, die meuchlerischeTat
gegen den. Bundesgenossenzu verüben, weil sonst
Deutschlanddie französische Flotte für sich bean¬
sprucht hätte. Klipp und klar hat der Führer auf
die französische Flotte nicht nur für die Dauer des
gegenwärtigen Krieges, sondern auch über den
Frieden hinaus verzichtet, und wenn es noch eines
Beweises bedurft hätte, daß Deutschlandgar nicht
daran dachte, die französische Flotte irgendwie in
seine Berechnungen für die künftigen Kampftage
einzustellen, so war dieser Beweis ohne weiteres
gegeben in dem Umstand, daß die französische
Flotte in den Häfen des Mittelmeeres gänz¬
lich stillgelegt war und, weil sie nicht einmal
unter Dampf lag, weder zu Kampfhandlungen
noch zum Auslaufen fähig gewesen ist. Aber das
ist ja gerade, was die Feigheit  Churchills her¬
ausforderte. Risikolos, so glaubte er, die wehrlose
französische Flotte überraschenund sie zur kampf¬
losen Uebergabe zwingen zu können, und nun
dies nicht möglich war, weil sich das Ehrgefühl der
Franzosen gegen ChurchillscheZumutung auf¬
bäumte, so daß die französische Flotte den aller¬
dings aussichtslosen Kamps aufnahm, spricht der
verbrecherische Hanswurst Churchill auch noch von
einem Seesieg.

Es verblassen gegen das jüngste Zeugnis eng¬
lischer Niedertrachtalle übrigen und gewiß schwer¬
wiegenden Schandtaten englischerGeschichte, die
sich zwar oft genug gegen wehrloseVölker und so¬
gar gegen Neutrale mitten im Frieden gerichtet
haben. Es verblaßt gegen die Kainstat Churchills
das mitten im Frieden unternommenemörderische
Bombardement aus Kopenhagen, es verblassendie
Verbrechen an Burenfrauen, an Jrländern , an In¬
dern und Arabern. Es verblaßt sogar dagegen der
Baralong-Mord und die Cossak-Untat. Aber es
reiht sich Churchillsjüngstes Verbrechennur allzu
gut ein iü den Rahmen dessen, was aus den
gestern und heute von der deutschenPresse ver¬
öffentlichten Dokumenten spricht, die das ganze
schamlose Bestreben der Engländer klarlegen, das
dahinging, die Neutralen für sich- kämpfen, und
wenn es nicht anders ging, für sich untergehen zu
lassen, ohne selbst den letzten Einsatz zu wagen.

Erschütternd ist der Eindruck, den man aus den
an der Loire gefundenen Dokumenten über die
flehentlichen Hilferufe Gamelins und Weygands
gewinnt, die während der Flandern-Schlacht von
Frankreichaus nach London gerichtet wurden und
die dort keinGehör  fanden, weil England, wie
IIII » » II» IIIM » IIIMIIIIMIIIII » » II» III „ I„ II„ II„ „ „ , „ „ „ „ ,„ , „ „ IIIIIIIII » I» IIIIIIII

Auf Befehl Churchills wurde gegen die in der Demobil¬
machungbefindliche französische Flotte in Oran ein ver¬
nichtendesBombardementeröffnet.
Das 6. deutsche Weißbuch enthüllt den Verrat Englandsan dem französischen Bundesgenossenin der Flandern-schlacht.
TeutscheKampfflugzeugebombardiertenerfolgreichmili¬
tärischeAnlagen in England; der neueste britische Flug¬zeugträger wurde torpediert.
Im Orient mehren sich die antibritischenKundgebungen.
Im englischen Unterhaus versuchte Churchill, seinen fei¬gen Piratenstreichzu begründen.
Das rumänisch« Kabinett wurde erneut umgebildet.
Die Werkscharen der D8F. und der Reichskolonialbundführen koloniale Aufklärungsarbeit in den Betriebendurch.
Die Bremer Bevölkerung wird dringend zur Mitsahndungnach einem Mädchenmörderaufgefordert.
In den Außenstellendes Ernährungs- und Wirtschasts-
amtes werden zukünftignachmittagsnur noch Werktätigeabgefertigt.
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Churchill selbst zugab , weder seine Luftwaffe noch
seine Landstreitmycht in den Kämpfen auf dem
Festland aufs Spiel setzen wollte . Kaltblütig hat
man die holländischen , die belgischen und die fran¬
zösischen Divisionen auf dem Festlande verblutenassen, nur das eine  Ziel vor Äugen , rechtzeitig
nach verlorener Schlacht wieder heil die englischen
Verbände über den Kanal zu bringen . Alles
sollte und mußte sich für England opfern . Nur
England selbst  wollte nichts opfern , und
obwohl es feige sich auf seine vermeintliche Insel
immer dann „erfolgreich " zurückzog , wenn seine
Verbündeten auf dem Kontinent in furchtbarstem
Kampfe verfangen die Front nicht mehr zu halten
vermochten , brachte es britische Frechheit dann
noch fertig , den Verbündeten noch Feigheit vorzu¬
werfen und ihnen die Schuld an den Niederlagen
zuzuschreiben.

Was sich mit den Tschechen, was sich mit den
Polen , was sich mit den Norwegern , den Hollän¬
dern und Belgiern abspielte , sind aber noch harm¬
lose Vergehen gegenüber dem Meuchelmord Eng¬
lands an dem todwunden französischen Freund im
Mittelmeer . Und mit Recht fragen wir das eng¬
lische Volk , ob es sich mit Churchills Gemeinheit
identisch erklärt , oder ob es noch so viel Empfin¬
den für Ehre und Anstand sich bewahrt hat . um
sich von dem Menschen zu trennen , der eine Bestie
in Reinkultur ist und somit verdient , gleich einer
solchen abgeschüttelt und abgewehrt zu werden.

An die USA ., an die Welt und die eigene Nation
wendet sich Churchill und vermeint , sie oavon über¬
zeugen zu können , daß er richtig gehandelt habe.
So erbärmlich ist es mit der Moral dieses Ver¬
brechers bestellt , daß er noch nicht einmal gewahr
wird , wie schandbar  sein Handeln von allen
Menschen anständiger Gesinnung , ob es nun
Amerikaner , Engländer oder Angehörige anderer
Nationen sind, empfunden werden muß . Weil der
rothaarige Jude Knickerbocker sich bemüht , durch
den englischen Rundfunk vor der Welt Churchills
Verbrechen zu rechtfertigen , glaubt dieser Chur¬
chill, daß alle Welt gleichfalls auf der tiefsten Stufe
der Unmoral wie sein Haus - und Hofjude Knicker¬
bocker steht und ihm schließlich auch noch recht
geben werde . „Nelson hat die französische Flotte
in der Seeschlacht bei Trafalgar besiegt . Winston
Churchill läßt wehrlose Schiffe seines französischen
Bundesgenossen in den Grund bohren . Es würde
uns nicht wundern , wenn das englische Volk sich
besinnen , das Furchtbare seines Niederganges er¬
kennen und Winston Churchill angesichts der Nel¬
sonstatue am Trafalgar Square aufhängen würde " ,
so schreibt der Deutsche Dienst über die Untat im
Hafen von Oran . Und wir haben dem nur noch
folgendes hinzuzufügen.

Gern möchten wir hoffen , daß es in England
noch Menschen von Einfluß gibt , welche Churchill
neuesten Schurkenstreich ebenso verurteilen , wie
die übrige Welt es heute tut , die nicht anders
kann als dreimal „Pfui " zu rufen . Aber wir wissen
ja auch, daß leider die Moral in England vielfach
gleichen Urfprungs ist wie die des Talmuds , der
dem „auserwählten Volk" lehrt , daß nur Ange¬
hörige dieses Volkes als Menschen zu betrachten
seien , und daß alles andere , was Menschenantlitz
trage , nur als Vieh bewertet werden könne.

So ist es auch nur zu erklären , daß wir in
einer der neuesten Nummern der „Times " den
schamlosen Vorschlag eines der treuesten Leser die¬
ses Blattes vernehmen , demzufolge die südameri-
kanischen Staaten doch Italien und Deutschland
den Krieg erklären möchten , um billig zu den
Schiffen zu kommen , die von deutscher und ita¬
lienischer Nationalität in den südamerikanischen
Häfen liegen . Man könne , so meint in echt eng¬
lischer Frechheit und Dummheit der harmlose Sohn
Albions , ja dann später wieder den Frieden pro¬
klamieren , wenn dann die Schiffe eingeheimst
seien.

Das ist allerdings reinster Geist von Churchills
Geist . Und wenn dieser Geist das ganze englische
Volk beseelt , dann darf es sich nicht wundern,
wenn es mit Churchill auf eine Stufe gestellt wird,
und wenn es in Zukunft dieselbe Behandlung er¬
fährt , wie sie Churchill verdient hat und auch er¬
fahren wird.

erfolgreiche italienische Vorstöße
Luftangriffe an der Sudan -Grenze

Rom,  4 . Juli
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Donnerstag

hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An

der Grenze Cyrenaika erreichte eine unserer Kolonnen
Mussid in der Zone von Sollum , unter Zurückwerfung
kleinerer Panzerabteilungen , während unsere Luftflotte
eine feindliche Autokolonne angriff und zersprengte.
Weiter südlich wurden wiederholte englische Angriffe
gegen das befestigte Werk Capuzzo glatt abgewiesen.

Eines unserer U -Boote ist nicht zu seinem Stützpunkt
zurückgekehrt.

In Jtalienisch -Ostasrika haben unsere Dubais sCin-
geborenentruppenj ein feindliches Fort bei Mojalo er¬
obert und es trotz eines ergebnislosen englischen Luft¬
angriffs , womit der Gegner geantwortet hatte , be¬
hauptet . An der Sudan -Grenze haben unsere Geschwader
feindliche Kräfte bei Akobo und Eallabat bombardiert.
Ein feindlicher Luftangriff auf Assab hat leichten Scha¬
den angerichtet.

0er gemeine kacheakt lliurchttls
kelle Szene im Unierliauo- LflurckM. be-ründ-t" den Plralenstrelll, - fluch fllerandrlen blockiert

dos-  Kopenhagen , 4. Juli.
DaS englische Volk erlebte am Donnerstag die beschämendste

Unterhauvsitzung in der langen Geschichte des Westminster-
Parlaments , da die Unterhausmitglieder den verbrecherischen
Beseht Churchills , die bisher verbündete französische Flotte
anzugreisen und zu vernichten , sanktionieren mutzten . Der
englische Premierminister sah sich genötigt , die niederträchti¬
gen Motive für den Regierungsbeschlutz in össentlicher Sitzung
bekanntzugeben , so daß die ganze Welt Zeuge dieses unge-
lieuerlichsten Verrats wurde , den die Kriegsgeschichte aller
Länder bisher gesehen hat.

Die Stimmung unter den Abgeordneten war unbeschreib¬
lich deprimiert . Neutrale Beobachter berichten , datz Churchills
Ausführungen mit Beklemmung ausgenommen wurden . Man
war sich bewußt , datz Frankreich bis zum letzten Atemzug für
England gekämpst und deshalb nicht diesen gemeinen Ueber-
sall auf seine Flotte verdient hatte . Wenige Wochen nach
überschwänglichen Freundschastsversicherungen , so stellt die
neutrale Auslandspreise fest, haben englische Schisssgeschützc
auf die in einem fremden Hafen hilflos zusammengedrängten
französischen Kriegsschiffe gefeuert . Es sei ein trauriger Ruhm
sür den Nachfolger Nelsons , sich nur an Schisse zu wage » ,
die nicht unter Dampf liegen und sich nicht wehren können.

Die Hauptaktion habe sich, wie Churchill stolz mitteilte,
in Oran abgespielt , wo die britischen Schifssgeschütze ihr
Feuer aus die beiden nicht zu nennenswerter Abwehr fähigen
französischen Schlachtschisse „Straßbourg " und „Tunkergue"
richteten . Einem der beiden Schisse ist es trotzdem gelungen,
die Sperre der britischen Schiffe zu durchbrechen und auf die
ossene See zu gelangen . Die französischen Opfer im Hasen
von Oran bezeichnete Churchill als ziemlich erheblich und
rühmte sich, „sehr scharfe Maßnahmen " ergriffen zu haben.
Das ist der Dank vom Hause Churchill sür die todesmutigen
französischen Armeen . Churchill „befürchtet ", trotz des uner-
warten Ucbersalls aus dem Hinterhalt , datz weitere Ein¬
heiten der französischen Flotte die afrikanischen Stützpunkte
verlassen und sich nach Toulon durchschlagen könnten.

Zu einer weiteren ebenso völkerrechtswidrigen und brutalen
Aktion ist es vor dem Hasen von Alexandrien  gekommen.

Die britisch « Flotte blockier« den Hasen , so triumphierte der
englisch« Kriegshetzer , und werd « jedes Schisf versenken , daS
den Versuch mach«, auszukaufen . Man mutz bedenken , datz die¬
ser Anschlag auf die französischen Kriegsschiffe in Alexandrien
schließlich in einem Hasen geschieht, der nicht englisches
Hoheitsgebiet ist, so datz zu dem Verbrechen an den Fran¬
zosen auch noch die Mißachtung der ägyptischen Freundschaft
kommt . Sobald sich die Engländer einem Gegner gegeniiber-
sehen, dem sie sich zusällig einigermaßen gewachsen glauben,
tritt ihr niedriger Charakter grell in Erscheinung.

Churchill behauptete , daß der Entschluß , die französischen
Kriegsschiffe anzugreifen , vom gesamten Kabinett gutgeheißen
worden sei. Es sei die härteste und traurigste Entscheidung ge¬
wesen , die das Kriegskabinett jemals gefaßt hätte , erklärte die¬
ser Heuchler weinerlich . England sei aber zu diesem Vorgehen
gezwungen worden . Man hätte Frankreich unmöglich gestatten
können , die französische Flotte den Deutschen auszuliefern.
Diese wahrheitswidrigen Verdrehungen eines von blindem Haß
gejagten Piraten findet indessen kein Verständnis in den neu¬
tralen Kreisen . Man weiß , daß Deutschland ausdrücklich aus
die Auslieferung der französischen Flotte verzichtet hat . Der
teuflische Befehl stellt also nichts weiter dar als eine gemeine
Rache an dem ehemaligen Verbündeten , der zur grenzenlosen
Wut der Londoner Kriegstrciber die Massen vor einem über¬
legenen Gegner strecken inußte.

Daß es selbst dem alten Sünder etwas ungemütlich bei der
Regierungserklärung war , beweisen seine zahlreichen ängst¬
lichen Verbeugungen vor der Weltgeschichte. Sie werde ent¬
scheiden, ob England recht gehandelt habe . Er überlasse die
Beurteilung des Vorgehens der Ration und den Vereinigten
Staaten , die sich gewiß besonders geschmeichelt fühlen , das
ungeheuerlichste Husarenstück gewissermaßen zu sanktionieren.
Englands moralisches Ansehen in der Welt ist nach dieser
Untat völlig dahin.

Sobald Churchill geendet hatte , wurde die Sitzung sür die
Oessentlichkeit geschlvssen und man verhandelte hinter
verschlossenen Türen weiter.

Maßlose kmpöruna in srankreläi
-öemeines verbrechen der Veiten"

jd . Genf,  4 . Juli.
Der gemeine Banditenübersall der Engländer aus die fran¬

zösischen Flottenstreitkräste vor Oran hat in ganz Frankreich
Maßlos « Empörung und Wut ausgelöst . Auch in den klein¬
sten Ortschaften , in denen das amtlich « französische Kommu¬
nique öffentlich angeschlagen wurde , machte sich die Empö¬
rung in spontanen englandseindlichen Kundgebungen Lust.
Alle Zeitungen brachten die amtliche Darstellung an hervor¬
ragender Stellt mit riesigen Schlagzeilen , die der Entrüstung
über England Ausdruck gaben . Von französischen politischen
Kreisen wurde erklärt , niemals sei an Frankreich ein gemei¬
neres Verbrechen begangen worden . Zwischen Frankreich und
England Hasse jetzt ein Abgrund , der niemals wieder über¬
brückt werden könne.

In Clermont -Ferftand wurde am Donnerstagmorgen um
3 Uhr solgendes amtliche sranzösische Kommunique aus¬
gegeben:

„Am Morgen des 3. Juli «ist eine bedeutende britische
Streitkrast , die vor allem drei mächtige Linienschiffe um¬
faßte und die von der Nordsee gekommen war , vor der Reede
von MerS el Tebir . der Flottenbasis von Oran , erschienen,
wo , entsprechend dem Wassenstillstandsabkommen . sich ein Teil
der französischen Flotte , namentlich die „Tunkergue " und die
„Strasbonrg ", vor Anker befand.

Der britische Admiral richtete an den französischen Ge¬
schwaderadmiral , Vizeadmiral Gensoul , die Aufforderung,
sich zu ergeben oder seine Schisse selbst zu versenken . Der
britische Admiral gewährte eine Frist von sechs Stunden zur
Entscheidung . Ohne den Ablauf dieser Frist abzuwarten,
schlössen Wasserflugzeuge der englischen Marine die Reede

'von Mers el Tebir mittels magnetischer Minen.
Da der französische Admiral sich weigerte , zu gehorchen , er-

össnet« die britische Flotte um 17.4» Uhr auf die französischen
Kriegsschiffe das Feuer.

Angesichts dieses Angrisfs hat die französische Regierung
den neben der britischen Flotte , auf der Reede von Aleran-
drien verankerten französischen Einheiten den Befehl gegeben,

—knglanbseindlickeKundgebungen
die Anker zu lichten und auf offene See zu gehen , notfalls
mit Gewalt.

Darüber hinaus hat — da dieser Angriff um so hassens¬
werter ist, als er von unserem Verbündeten von gestern be¬
gangen wurde — die französische Admiralität unverzüglich
allen Kriegsschiffen , die sich auf hoher See befinden , Weisung
gegeben , die britischen Handelsschisse , die sie tressen , anzu¬
halten (arraisonner ) und auf jeden neuen Angriff mit Feuer
zu antworten ."

*
Das französisckie Schlachtschiff „D ü n k i r ch e n ", das von

den Engländern im Hafen von Oran in Brand geschossen
wurde , lief erst 1935 von Stapel , Abgesehen von den auf
Stapel liegenden bzw, in der Ausrüstung begriffenen moder¬
nen sranzösische» Schlachtschiffen von 35 »»» Tonnen zählt
die „ Tünkirchen " mit 26 5»» Tonnen zu den stärksten Ein¬
heiten der französischen Marine . Die Besatzung betrug nahezu
l4 »0 Mann . Das Schift war mit einer Artilleriebewaffnung
von acht 33-em -Geschützen. sechzehn 13-«ain -Flakgeschützen, vier
4,7-em -Keschützen. acht 3,7-em -Flakgeschützen sowie 32 MG .s
versehen . Außerdem hatte die „Tünkirchen " vier Flugzeuge
an Bord . Zur gleichen Klasse zählt das sranzösische Schlacht¬
schiff „S traßbur  g ". das sich durch den englisckzen Flot-
ienverband hindurchschlagen konnte.

Die Schlachtschiffe „Provence " und „Bretagne"  sind
ältere Einheiten , die 1313 von Stapel liefen , 2219 » Tonnen
groß waren und eine Besatzung von 1>30 Alan » hatten . Ihre
Bewassnuug bestand aus zehn 34-Zcutiinetcr -Geschützen, vier¬
zehn 13,8-Zentimetcr -Geschützen, acht 7,5-Zcntimcter -Flak-
geschützen. fünf Geschützen zu 4,7 Zentimeter sowie acht MG .s
und vier Torpedorohren.

Der srauzösisclze Flottillensührer „M o g a d o r " ist einer der
neuesten sranzösische» Torpcdokreuzer . der erst 1936 von Sta¬
pel lies und 38»» Tonnen groß ist ; er entwickelt eine Ge-
jchwindigkeit von 38 Seemeilen ; seine Besatzung betrug 238
Mann . Die Bestückung bestand aus acht 13,8 Zentimeter -Ge¬
schützen, vier 3,7-Zentimeter -Flakgeschützen, vier MG .s sowie
zehn Torpedorohren . »

Offenbarungen britischer Verbrecher
Londons vlockadesttaleoen machen sich lächerlich—empfindlicherseliman- el in kngland

Berlin,  4 . Juli
Zum ersten Mal « in der Weltgeschichte mutz das Bot ! der

Briten einer ernsten Gesahr allein aus sich gestellt ins Auge
blicken. „Die ganze englische Insel wird zur Festung aus¬
gebaut ", berichtet „ Svenska Pressen " aus London . In einer
3» Kilometer tiefen Zone Würden an der gesamten Küste Ver¬
teidigungsanlagen gebaut . Zum Besuch dieser Zone bedürse
man besonderer Genehmigung . Sie sei, wie eine Anzahl an¬
derer Gebiete , sür Ausländer — einschließlich der befreundeten
— völlig gesperrt . Aber auch in der Nähe Londons , so heißt
es. würden massive Straßensperren aus Stockgeslecht mit
Steinsüllung sowie mit Steinen gefüllte alte Autos ebenso wie
Betvnspcrren gebaut.

Aus dem europäischen Kontinent hat England niemanden
mehr , der jetzt noch bereit oder in der Lage wäre , sich schützend
vor das „ auserwählte " Volk zu stellen , das bisher nach Gut¬
dünken in den letzten zwei Jahrhunderten räubern konnt «.
Damit ist nun Schluß ! Aber die Räuberinstinkte sitzen tief
in der Seele der Briten , und da man selber nicht mehr wie
früher in der Lage ist, sich über die Eigentumsbegrisse hinweg¬
zusehen , so möchte man andere zum Piratentum aushetzen
und zum Bruch von Verträgen — immer aber im Interesse
Englands.

So lesen wir in der „ Times ", einem der deutschfeindlichsten
Blätter Englands , den Brief eines treuen Lesers dieser Zei¬
tung , der geradezu den südamerikanischen Staaten empfiehlt,
„Wenn sie billig zu Schissen kommen wollten , Deutschland und
Italien den Krieg zu erklären , um sich der deutschen und ita¬
lienischen Schisse in ihren Hasen zu bemächtigen . Nach dem
Raube könnten sie ja dann wieder den Frieden proklamieren ".

Aus diesen Sätzen klingt neben der frechen britischen Dumm¬
heit in nicht zn überbietender Weise der Mangel an Gcsühl sür
Recht und Gesetz, wie er bei der englischen Regierung immer
bestanden hat und wie er auch schon durch Gewohnheit tief in
die Bevölkerung eingedrungen ist . Dieser Bries und sein Inhalt
sind ein wirklich schöner Beweis sür die unrühmlich bekannte
britische „Fairneß ", auf die man jenseits des Kanals so stolz

t ist, die aber nach unseren Begrisscn niemals bestanden hat.

Aus eine Anfrage im Unterhaus hat der britische Blockade-
minister Dalton erklärt , daß die Ereignisse der letzten fünf
Wochen „die Bedingungen und Methoden der Kriegführung
geändert hätten ", daß es aber nicht angebracht wäre , Einzel¬
heiten darüber anzugeben . Die Frage , ob das britische Blockade-
ministerium auch die notwendigen Maßnahmen sür die An¬
wendung der Blockade aus das sranzösische Hoheitsgebiet und
aus die Msenbahnlinie nach . Spanien getrosten hahe , beant¬
wortete Talton dahin , daß er sich mit der Frage beschäftigt
habe und ein Gutachten abzuwarten bitte.

Diese Aeußerungen des britischen Blockadeministers können
eigentlich nur als Selbstironie «aufgefaßt werden . Angesichts
der in der ganzen Welt bekannten Tatsache dürste die An¬
fertigung eines Gutachtens über Englands Blockademöglich-
keiten reichlich überflüssig sein.

Die gesamte britische Margarineindustrie und alle Fabriken
zur Herstellung künstlicher Fette werden von Ende Juli ab
unter die Kontrolle des Erndhrnngsministeriums gestellt , das
die gesamten Vorräte und die volle Produktion übernimmt.
Diese Maßnahme «läßt llar erkennen , wie weit der Fett¬
mangel in England bereits fühlbar wurde und wie die
britische Regierung heute bestrebt sein mutz, den ungeheuren
Ausfall in ihrer Butterdersorgung , den die Abschneidung
vom europäischen Kontinent brachte , durch die staatliche
Bewirtschaftung der künstlichen Fetterzeugung auszugleichen.
Während die Londoner Propagandastellen noch vor einigen
Monaten fast täglich bombastisch erklärten , daß England neben
seinen reichlichen Buttervorräten über eine große Mar-
garineindustrie verfüge , die künstliche Fette in so großen
Mengen liefern könne , daß eine Rationierung auf diesem
Gebiete unnötig sei, zeigt es sich jetzt, daß die Regierung
gezwungen ist , diese keineswegs mehr so große Erzeugung der
vollständigen staatlichen Bewirtschaftung zu unterstellen , um
dadurch die notwendigste Fettversorgung der Bevölkerung
noch sür einige Zeit aufrechterhalten zu können.

W

flnlibrilische Kundgebungen im llrienl
Las lyrische vanaergefchenk— englischer Vorstoß In die Dardanellen— Proteklionspliine im Vrient

Istanbul,  4 . Juli
Die englischen Kriegsausweitungspläne haben in der

gesamten arabischen Welt größte Erregung ausgelöst , die trotz
deS britischen Polizeiterrors sogar auf Palästina übergegrissen
hat . In Kairo und Jerusalem , sogar in Saudi -Arabien kam
es erneut zu antibritischen Kundgebungen , in denen der
„Heilige Krieg " gegen England unter Führung des Groß-
musti gefordert wurde.

England hat ossenbar einen neuen Versuch eingeleitet , im
Nahen Osten und auf dem Balkan den Frieden zu stören.
Die Londoner Manöver gruppieren sich nach türkischen In¬
formationen um zwei Angelpunkte : 1. Das englische Garantie-
versprechen an Rumänien und 2, die Syriensrage . In der
Türkei , die von beiden Punkten gleichermaßen berührt wird.
verfolgt man die sich abzeichnenden englischen Pläne mit gro¬
ßer Vorsicht . ' Es hat in Ankara starkes Befremden hervor¬
gerufen , daß die Londoner Regierung ausdrücklich erklärte,
sie könne Rumänien nicht , wie Bukarest es wünsche , aus
den Verpflichtungen des Garantieversprechens entlassen . Man
erblickt in türkischen politischen Kreisen darin ein Anzeichen
dafür , datz sich London die aus der Garantie an Rumänien
entspringenden Möglichkeiten weiterhin offenhalten will.

Angesichts der völligen Sinnlosigkeit des englischen Fest-
haltenS an der Garantie sür Rumänien fragt man sich hier
nach den Gründen dieses englischen Manövers und hegt den
Verdacht , daß England die Absicht habe , mit Gewalt den
Versuch einer Festsetzung in den Dardanellen zu unterneh¬
men . Man halt es also immerhin sür möglich , daß London
von sich aus die Notwendigkeit einer Hilfe für Rumänien
proklamiert , um unter diesem Borwand zu den Meerengen
vorzustoßen , was die Türkei vor weittragende Entschlüsse
stellen müßt «.

Aus der Ebene englischer Verzweislungsaktion im Nahen
Osten liegen auch die Nachrichten aus Syrien . Der fran¬
zösische Botschafter in Ankara , Masfigli , hat sich, wie gemel¬
det, auf dem schnellsten Wege nach Damaskus begeben , um
dort mit General Weygand weiter « Besprechungen abzuhal¬
ten . Wie der Istanbuler „Temps " hierzu erfährt , war deren
Inhalt die Frage der Niederkämpsung einer von den Englän¬
dern aufgeputschten Revolution innerhalb der arabischen Be¬
völkerung Syriens.

Das Istanbuler Blatt „Jkdam " bemerkt in diesem Zusam¬
menhang , daß nach den letzten Informationen die Engländer
wieder an die Erfüllung ihres alten Wunsches einer Vereini¬
gung Syriens und des Jrcik unter englischem Protektorat den¬
ken, also an die Schaffung einer Ausgangsbasis gegen dem
Balkan und eines kompakten Druckmittels gegen die Türkei.
Als Hinweis nach dieser Richtung bewertet man hier die Taft
sache, daß der irakische Außenminister nach seinem Besuch in
Ankara in der vergangene » Woche sür einige Tage nach Da-
inaskus reiste und dort mit den englischen Stellen und arabi¬
schen Jrredentisten geheime Besprechungen führte.

Will England tatsächlich Syrien besetzen? Diese Frage
beschäftigt die politischen Kreise der Türkei gegenwärtig sehr
lebhaft . Für Ankara wird damit die Ueberlegung aktuell , daß
Syrien ja keineswegs eine Kolonie , sondern lediglich ein
Mandat ist, das einer dritten Macht — Frankreich — zur
Verwaltung überantwortet wurde . Ein englischer Versuch der
Besetzung dieses Landes würde also eine flagrante Verletzung
des Mandatsstatuts bedeuten , er würde einen ungesetzlichen
Zustand schassen, dem gegenüber die Türkei nicht gleich¬
gültig bleiben könnte.

Ueber die Kämpfe an der libysch-ägyptischen Grenze erfährt
man in Rom , daß die Engländer weiterhin schwere Verluste
an Panzern und motorisierten Einheiten erleiden . Um

Material zu sparen , sind sie bereits dazu übergegangen , sür
Auskläriingszwecke Infanterie an Stelle von motorisierten
Verbänden vorzuschicken, selbstverständlich farbige Soldaten.
Zu diesem Zweck wird vor allem das jüngst aus Fellachen
gebildete „Arab Corps " herangezogen , das schon viele Ge¬
fangene in Händen der Italiener zurücklassen mußte.

Dr . Leh wieder bei seinen Frontarbeitern . Den im besetzten
französischen Gebiet eingesetzten deutschen Frontarbeitern galt
eine siebentägige Fahrt des Reichsleiters Dr . Leh, die sich
von Metz durch die Champagne über Paris nach Orleans;
und von dort über Bourges nach Besaitcon und Straßburg
erstreckte.

Englischer Ausklärer über spanischem Gebiet beschaffen. Spa¬
nische Flak eröffnete am Mittwoch das Feuer auf ein eng¬
lisches Auskläriingsslugzeug , welches sich in der Nähe von
Algeciras befand . Es wurde in Richtung Gibraltar vertrieben.

Anschläge aus die Pipe -Lines . Aus Beirut kommt die Mel¬
dung , daß in der Nacht von Aamstag aus Sonntag zwei
schwere Anschläge aus die OelleituNg Mossul —Haifa durch¬
geführt worden sind . Ueber die näheren Einzelheiten , wird.
tiefstes Stillschweigen bewahrt.

DaH. Wehrprogramm der Vereinigten Staaten . Ein ergän¬
zendes Wehrprogramm im Gesamtbetrage von 5 Milliarden
Dollar , dessen Einzelheiten am Mittwoch im Weißen Haus
besprochen wurden , wird einer Associated Preh -Meldung zu¬
folge. dem Kongreß 4n der kommenden Woche unterbreitet
werden . Es sieht die Massenproduktion von Flugzeugen , Tanks
und motorisierten Einheiten vor . Bier Milliarden Dollar sind
sür die Armee , der Rest sür die Flotte vorgesehen.

A»Lkssese Le»« /
Im » tobllcch ant ckto blögltekirett »LckUlekell
Fliegeralarms bitten vlr unsers l.essr bet
etva verspäteter Zustellung tler Teilung >un
Verständnis.

Neue MtierlireurlrSger
Berlin.  4 . Juli.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , General«
seldmarschalls Göring , das Ritterkreuz des Eisernen KreuzeS
verliehen an : General der Flieger Keller,  Kommandieren¬
der General eines Fliegerkorps ; Generalleutnant Ritter von
Greim,  Kommandierender General eines Fliegerkorps ; Ge¬
neral der Flakartillerie Weise,  Kommandierender General
eines Flakkorps , und Generalmajor Deß loch . Kommandie¬
render General eines Flakkorps.

Den verdienten Generalen ' der Luftwaffe wurde die hohe
Auszeichnung zuteil wegen vorbildlicher Führung der ihnen
unterstellten Berbände und wegen ihres persönlichen Einsatzes
während der Kampfhandlungen im Westen.

Zusammenschluß der großen dänischen Parteien
Kopenhagen , 4. Juli.

Die Vorsitzenden der vier großen Parteien des dänischen
Reichstags , nämlich der Sozraldemokraten , der Radikalen,
der Konservativen und der Venstre einschließlich der Rechts¬
staat -Partei hielten am Dienstag eine Besprechung ab, in
der folgende Erklärung beschlossen wurde:

„Die im dänischen Reichstag vertretenen Parteien , die eine
Bewahrung der bestehenden Verfassung als Grundlage für
das politische Leben wünschen , haben beschlossen, eine

.national -dänische Zusammenarbeit durchzuführen . Dies» Par¬
teien legen alle Parteimeinungsverschiedenheiten beiseite . Durch
Zusammenarbeit zwischen Reichstag und Regierung zur Lö¬
sung der Ausgaben , die die Zeit mit sich bringt , will man es
sich namentlich angelegen sein lassen solche Reformen durch-
zusühren , die gesunde wirtschaftliche Verhältnisse schaften.
Außerdem will man zu solchen Maßnahmen schreiten , die
zur Verringerung des UnterstützungsbedUrfnisses beitragen
können dadurch , daß die arbeitsfähige Bevölkerung zur Aus¬
führung von Arbeiten gebracht wird , die - zur Sicherung so¬
wohl für die Arbeitslosen wie für die Gesamtheit dienen
können.

Im übrigen wird es das Ziel sein , die Aufgaben des
Tages zu einer schnellen Lösung zu bringen und die best¬
mögliche Zusammenarbeit mit den Nationen zn sichern , mit
denen Verbindungen möglich sind , und deren Verständnis die
vereinigten Parteien auch anrufen . Nationale Zusammen¬
arbeit mit diesen Völkern ist das Ziel sür die Bestrebungen
der vereinigten Parteien . Um die weitere . Entwicklung dieser
Zusammenarbeit zu sichern und die Arbeit festzulegen , wenn
der Reichstag nicht versammelt ist, wählen die Parteien einen
Gemeinschaftsaiisschuß von je zwei Mitgliedern aus den vier
großen Parteien und einem Mitglied der Rechtsstaatspartei ."

Nuiniiniens neues Kabinett
- Gigurtu Mvtisterpräsident und Partei -Stabschef

ü . Bukarest,  4 . Juli.
Bukarest hat am Donnerstag einen neuen Regierungs¬

wechsel erlebt , den dritten innerhalb vier Wochen . Der Mi¬
nister ohne Portefeuille Gigurtu ist vom König zum Minister¬
präsidenten ernannt worden . Gleichzeitig ist Gigurtu Stabs¬
chef der Partei der Ration geworden . Der neue totalitäre
Kurs , der schon bei der vor kurzem stattgefunden «!, Gründung
dieser Partei angekündigt wurde , soll ossenbar durch die Zu¬
sammenlegung der beiden wichtigsten Staatsämter in einer
Hand noch unterstrichen werden.

Außenminister des neuen Kabinetts ist Pros . Manoilescu,
einer der ältesten Freunde des Königs , der diesem auch bei
seiner Rückkehr nach Rumänien behilflich war , später aber in
Ungnade fiel , da er sich der ' Eisernen Garde nähert , Manvi-
lescu war eine Zeitlang auch Gouverneur der rumänischen
Nationalbank und erst vor kurzem von einer längeren Stu¬
dienreise durch Deutschland zurückgekehrt . Er gilt ebenso wie
Gigurtu als ausgesprochener Nationalist und als Gegner des
bisherigen außenpolitischen Kurses , der Rumänien in das
Schlepptau der Westmächte Brachte.

Aus der Reihe der weiteren Minister ist vor allem der
Führer der deutschen Volksgruppe in Rumänien , Dr , Hans
Otto Roth , zu nennen , der das Mindcrheitcnministerium
übernommen hat . Dieses Ministerium ist eine völlige Neu¬
schaffung . Daß König Carol sich endlich entschlossen hat , die
Sorge sür die Minderheiten in die Hände eines eigenen
Ministeriums zn legen und mit dessen Leitung den Führer
der stärksten Gruppe , der Volksdeutschen, beauftragt hat , darf
zu der Hoffnung Anlaß geben , daß jetzt endgültig auch bei
diesem Gebiet ein Wandel eintreten wird.

Schließlich ist noch zu bemerken , daß Pros . Oria Sima , der
Führer der Eisernen Garde , das Kultusministerium über¬
nommen hat . Oria Sima wab schon vor einigen Tagen als
Nnterstaatssckretär dieses Ministeriums in die Regierung ein¬
getreten . Seine Ernennung zum Minister kann dahin aus¬
gelegt werden , daß die Eiserne Garde sich zur restlosen Mit¬
arbeit im Rahmen des neuen „totalitären " Kurses entschlossen
hat . Das Propagandaministerium hat -der bekannte rumänische
Schriftsteller Crainic übernommen.

Veulscher Sieg in USfl. selbstverständlich
Washington,  4 . Juli.

Auch bei innerpolitischen Erörterungen stellt die USA .-
Presse jetzt einen baldigen deutschen Sieg über England als
Tatsache hin . Besonders seit der Unterzeichnung des Waffen¬
stillstandes mit Frankreich wird in allen Reden und Ar¬
tikeln ein voller deutscher Sieg als selbstverständlich voraus¬
gesetzt. Immer häufiger erscheinen Aussätze. in . denen zu¬
gegeben wird , daß sowohl die Belgier , wie auch pie Fran¬
zosen die Engländer hassen. Kroßer Raum wird auch Er¬
örterungen über die Wicderausbauarbeit in Holland , Belgien
und Frankreich gegeben. Allgemein ist man überrascht , daß
in den früheren Kricgsgebieten so schnell wieder normale Zu¬
stände geschaffen wurden.

-Veulscher lag" In llileago
Chicago,  4 . Juli.

Mehr als 5» »0» Amerika -Deutsche fanden sich in Chicago
zusammen , um anläßlich deS „Deutschen Tages " in einer
einmaligen gewaltigen Kundgebung ihrer Volksdeutschen Ver¬
bundenheit Ausdruck zu geben . Neben Vertretern verschiede¬
ner amcrika -deutscher Verbände ergriff Oberbürgermeister Ed¬
ward Kelly  das Wort zu einer Ansprache , in der er die
große Bedeutung der deutschstämmigen Bevölkerung sür die
Entwicklung Chicagos hervorhob.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand eine von Beifalls-
stürmen mehrfach unterbrochene Rede des deutschen General¬
konsuls Baer,  der den Amerika-Deutschen die Grüße ihrer
Heimat übermittelte und auf den traditionellen deutschen
Wunsch hinwies , mit den Vereinigten Staaten in Frieden
und Freundschaft  zu leben, was erst kürzlich erneut
vom Führer zum Ausdruck gebracht worden sei. Tosender
Beifall lösten seine Darlegungen über den beispiellosen Er¬
folg der neuen deutschen Wehrmacht gegenüber den West¬
mächten aus , die, wie dokumentarisch erwiesen , diesen Krieg
böswillig vom Zaun gebrochen hätten . Generalkonsul Paer'
erklärte weiter , das Gespenst der „Fünften Kolonne " sei ein
Märchen, mit dem schiffbrüchige Politiker und geschlagene Ge¬
neräle ihre Unfähigkeit .verdecken wollten.

»Lessef roucben
bekommt besser *-

vs
/Eine bessere Cigarette regt von selbst dazu an , langsam

und bedächtig zu rauchen . Es ist erwiesen , daß dies erheblich
bekömmlicher ist als hastig -nervöses Paffen.

Uruok uns Verlag „ Bremer Teilung " tlS .-Oaavsrlae VVsssr-
Hws 0 m. b. ll, . Bremen . Vvrlagsälrslitori Nugo Lädier»
kiauvtsokrtktlvltor , llobann 8 . Hlotrlvd » SteUrortr . gauvt-
»odriktlsitsr ! TVUdelm LÜlloa » Odsk von, ötsnet uns vsr-
aotvortilad kör poiltlbi Uuoolk blüHer » kür ftotzals « nvä
Biläer : Bslar Tisoksrr kör 8port , tlisäeräsntsed » kuncisadan
unä Saociel ; Buctolk äisver ; kür Luiturpolltik aus kiotvr-
daltune : kslnkarö Lvsrrv ^ nr «Lwtliod tn Bremsn Berliner
sodrtkUsituog ! Erst Lelsodaod . Berlin 87V SS. Vorantrvort-
liodsr Lnaolgsaloltsr , Norbert Starb », Bremsn , vülttg ab

15. llannar 1S4» Preisliste Ur . S.
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Nach Llakbeschuß Dächer überprüfen!

Bremen , 5. Juli.
Der  Polizeipräsident teilt mit:
Es ist in mehreren Fällen vorgekommen , daß sich bei Flak-

beschuß durch herabsallende Splitter Dachziegel gelöst
haben . Um Gefahren von Passanten abzuwenden , haben die
Hausbesitzer oder deren Bevollmächtigte nach Flakbeschuß die
Dächer zu überprüfen und nötigenfalls die erforderlichen
Schäden sofort zu beheben . Drohen Dachziegel oder sonstige
Bestandteile herabzustürzen , so ist sofort das zuständige Poli¬
zeirevier zu verständigen . Bis zur Durchführung der polizei¬
lichen Absperrung ist selbständig dasür zu sorgen , daß Passan¬
ten nicht zu Schaden kommen.

Vesucht die flußenstellenvormittags!
Bom Wirtschastsamt der Hansestadt Bremen wird uns mit¬

geteilt : Die Außenstellen des Ernährung ?- und Wirtschasts-
amts sind für den allgemeinen Abfertigungsverkehr jeden
Vormittag von 9 bis 12 Uhr geöffnet.  Weit¬
aus dem größten Teil der Bevölkerung wird eS möglich
sein , innerhalb dieser Oessnungszeiten die Außenstellen zu
besuchen . Lediglich für diejenigen werktätigen Volksgenossen,
die in den Vormittagsstunden die Außenstellen nicht aus¬
suchen können , sind außerdem an jedem Dienstag - und Frei¬
tagnachmittag von 16 bis 19 Uhr Abfertigungsstundcn ein¬
gerichtet . In letzter Zeit mehren sich jedoch die Fälle , in
denen auch solche Volksgenossen , die ebensogut in den Vor¬
mittagsstunden ihre Anträge stellen könnten , an den ge¬
nannten beiden Nachmittagen die Außenstelle aussuchen . Das
ist eine - Rücksichtslosigkeit gegenüber den werktätigen Volks¬
genossen, denen dadurch unnötige Wartezeit zugemutet wird.
Die Außenstellen des Ernährung ?- und . Wirtschastsamts
haben Anweisung erhalten , zukünftig in den Nach¬
mittagsstunden nur noch Werktätige  abzu¬
fertigen , die nicht in der Lage sind , selbst in den Vormittags¬
stunden die Außenstellen auszusuchen oder einen Beauftragten
zu schicken. Alle anderen Antragsteller werden nachmittags
nicht mehr abgefertigt.

Noch immer Faliridung
nach Müdchenmörde^

2999 RM . Belohnung
Die Kriminalpolizeileitstell - Bremen teilt mit:
Zu der Notiz in der Tagespreise vorn 29. Juni 1910 wird er¬

gänzend mitgeteilt, daß der unbekannte Mann , welcher kürzlich in
Prenzlau  und R o st o ck ein 7jähriges Mädchen ermordete und
in Aken (Elbe ) an einem 10jährigen Mädchen ein schweres Sitt-
lichkeitsnerbiechcn beging, noch nicht festgenommen werden konnte.
Wahrscheinlich wurde der Täter am .1. Juli 1919 aus dem Bahnsteig
des Hamburger  Hauptbahnhofs gesehen und ist in Richtung
Lübeck  abgefahren . Da die Möglichkeit besteht, daß der unbekannte
Mann auch in Bremen  auftaucht , wird die Bevölkerung dringend
zur Mitfahndung aufgefordert. Nach den. letzten Feststellungen wird
der' Täter wie folgt beschrieben: Etwa 3ö Jahre alt , 1,5b Meter
groh, mittelkräftig, nachlässiger Gang, sonnengebräuntes Gesicht, trägt
graue Stiefelhose aus derbem Stoff , lange schwarze Schaftstiefel,
schwarze oder bräunliche Kletterweste, grünlichen Tcllerhut mit brei¬
tem Rand , hinten am Hut starker Eemsbart . sührt zwei große Kosscr
mit Pch. Sachdienliche Angaben nimmt jede Polizeiwache und die
Kriminalpolizei im Polizeipräsidium, Zimmer 319, Anruf 21111,
Nebenanschluß 211, entgegen. .

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Freitag) . . . 21.49 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonnabend) . , 5.1V Uhr

Achtung! Blindgänger ! Sesperrt!
Die Vergung nicht detonierte«: Dombenkörper durch Männer des Vrerper SHD.

Aus polizeilichen Hinweisen und amtlichen Berichten über
die Luftangriffe englischer Flieger aus unsere Stadt wissen
wir , daß sich unter den abgeworfenen Bomben ein gewisser
Prozentsatz Blindgänger befindet , die die Zivilbevölkerung
nicht minder gefährden . Die Blindgänger -Einschlagstellen
sind kenntlich an meist glatten Erdlöchern , die sich in Bvm-
bengröße abzeichnen.

Derartige Löcher (meist werden sie sofort schon durch ent¬
sprechende Beobachtung der auf ihren Autzenposten stehenden
Männer des SHD . während des Angriffs ausgemacht ) müssen
unverzüglich der nächsten Polizeistclle gemeldet werden . Kein
Unberufener darf sich jedenfalls an diesen Einschlaglöchern
zu schassen machen, deren Beschaffenheit den Untersuchenden
später durch die Feststellung der Einschlagrichtung usw. wert¬
volle Anhaltspunkte für die Beseitigungsarbeiten zu geben
hat, — ganz zu schweigen von der Gefahr,  in die ein
Unbefugter sich selbst und die gesamte Nachbarschaft bringen
würde , wenn er eigenmächtige Grabungen oder Veränderun¬
gen vornimmt.

Es hat sich gezeigt , daß sich diese „Blindgänger " auch zum
Teil als Bomben mit  L a n g z e i t z ü n d u n g (oft bis

Mn LlindKÜiiLfec ist leslxestellt . Die I-ieAeswit ist
verstrichen . LUV .-stlLuner IvKen ilia krsi.

weit über 100 Stunden Verzögerung ) herausstellen , die also
erst eine gewisse Zeit nach ihrem Ausschlag
detonieren.

Es ist darum erforderlich, daß derartige Bomben eine Woche
und länger in der Erde unberührt bleiben , ehe an die Ber¬
gung und Vernichtung gegangen wird . Bis dahin wird die
Stelle in einem Umkpeis von einem halben
Kilometer abgesperrt.  Bewohnte Gebäude, die sich
in der Nähe befinden , müssen darum g e rä u m t werden.

Nach Ablauf der Frist trifft der Sicherheit ? - und
H i l s s d i e n st die Vorbereitungen zur Beseitigung der
Bombe . Ein Sprengkommando des Instandsetzungsdienstes
des SHD . geht unter Mitwirkung eines Wehrmachtsseuet-
werkers an diese gefahrvolle Ausgabe.

' Unsere Bilder  veranschaulichen den Vorgang der
Bergung , die damit beginnt , daß in der Einschlagsrichtung
der Bombe die Erde ausgeholten wird . Ist die Bombe , die
oftmals mehr als vier Meter tief im Erdreich

steckt, freigelegt , so wird versucht , sie mit Hebekran und
Flaschcnzug herauszuziehen und sogleich den Zünder vop ihr
zu lösen . Der so entschärfte Bombenkörper wird ins freie Ge¬
lände außerhalb der Stadt gebracht , damit bei seiner Ver¬
nichtung kein Schaden angerichtet wird . Ein Sprengloch von
etwa zwei Meter Tiefe wird gegraben , die Bombe hinein¬
gelegt und die Sprengladung angebracht . Der im Beispiel
unserer Bildcrreihe abgebildete und von Bremer SHD .-Män¬

nern geborgene Blindgänger riß bei seiner Sprengung «ineri
Krater von 4,20 Meter Tiefe und 6,30 Meter Durchmesser . ,

Wie gesahrvoll diese Arbeit der Blindgängerbergung ist.
kann jeder Laie ermessen!

Darum ist es eine Selbstverständlichkeit , daß die Bevölke¬
rung , für deren Sicherheit diese Männer ihr Leben einsetzen,
auch hier Disziplin übt, Neugierde unterdrückt und allen ent¬
sprechenden Anweisungen ohne Zögern Folge leistet.

WM

Llit dem MuseiienruK rviid äs » nielit nun unxesieite ( siehe die LiedlunZshäuser im Hintergrund ) , sondern
auch verhinderte Pommv -M aus seiner Versenkung gehoben.
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Vauchlandung auf dem Watt
Her in der Nacht zum leisten Sonntag zwischen lukhaven und wesermiinde lieruntergeliolteEngländer
Am Sonntag , dem 30. Juni,
wurde in den frühen Morgen¬
stunden im Dorumer Tief
zwischen Cuxhaven und We¬
sermiinde das englische Bom¬
benflugzeug , das unsere Aus¬
nahme zeigt , von der Flak
heruntergeholt . Im politischen
Teil unserer Ausgabe bom
1. Juli berichteten wir bereits
über die Entdeckung des
Wracks durch einen Bauern
aus Cappel -Neufcld . Zwei
Besatzungsmitglieder konnten
mit dem Fallschirm absprin¬
gen, zwei weitere Männer
fand man in der Nähe des
Flugzeuges im Wattenmeer
tot aus. Die Maschine hat
eine Landung aus dem Bauch
gemacht, wobei die beiden
Motoren herausgerissen wur¬
den. Das Seitensteuer trug
die Farben schwarz-weiß -rot (!).
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Xneiidem ihm rveit diuuüvn voc der 8tudt ein siekeies Oruk geschaukelt norden ist , reiüt iku die FprenK-
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(Zerpnscti In Tslrbung
Daß heute ein so wunderbar klarer , sonniger Morgen war,

nahm Helga als gute Vorbedeutung . Die Fahrt über die trie¬
fende Ebene unter grau verhängtem Himmel , die Ankunft
bei strömendem Regen , hatte gestern ihre Stimmung stark
beeinslußt und manch« Zweifel an dem Ersolg , dieser so rasch
beschlossenen Meise erweckt . Aber heute schien alles anders,
heute spannte sich ein wolkenlos blauer Himmel über die
Stadt , die Lust war frisch, angenehm durchsonnt , und gab
ihr ihre ganze Zuversicht wieder.

Sie schritt über den Mirabellplatz , ließ einen Blick über
die etwas langweilige Front des Schlosses gleiten, ^ sah drü¬
ben die großen Rundsahrtautos stehen , um die sich bunte Ge¬
stalten drängten . Fremd « in Reisedreß oder phantastisch zu¬
rechtgemachter Landestracht . Dann kam sie an einer Kirche
vorbei , zu einem Torweg und einer Straßenenge / die sich zu
einer Brücke hinabkrümmte . Hier gab es ein Gewimmel von
Fußgängern Und Autos und jenseits des grünen , rasch dahin-
schießenden Flusses , stand eine - Zeile malerischer Häuser,
darüber eine graue Burg in Sonnenlicht , ein Berg mit
kahlen Ielsabstürzen , Kirchtürme mit blitzenden Kreuzen und
ein Gewirr roter Ziegeldächer . Das also war die Altstadt und
die Hohensalzburg!

Gleich links bei der Brücke mußte das Hotel liegen . Helga
bog um die Ecke, las die Aufschrift „Hotel Stein " und trat
in eine kleine elegante Halle.

Hinter dem Empsangspult stand ein junger Mann , der
Post sortierte , im Hintergrund lehnte ,ein Page beim Aufzug.
Nebenan hörte man Stimmen und Geschirrklappern aus
dem Frühstückszimmer.

„Ich möchte", sagte Helga etwas zögernd zu dem Hotel¬
sekretär , „um eine Unterredung mit dem Minister Majid
Pascha bitten . Können Sie mich bei ihm anmelden ? Oder bei
seinem Sekretär ?"

„Bedauere , gnädige ,Frau ", sagte der junge Mann . „ Exzel¬
lenz Majid Pascha ist heute früh abgereist ."

„Abgereist ", wiederholte Helga enttäuscht . „Aber . > » es
hieß doch . . . in den Zeitungen . . ."

„Daß er erst heute abend reist , richtig , gnädige Frau.
Aber Exzellenz hat sich anders entschlossen."

„Und wohin ?"
„Unbekannt ", sagte der junge Mann die Schulter hebend.

„Mit dem Zug nach Buchs , also vermutlich in die Schweiz.
Mehr wissen wir nicht . . ."

„Aber . . sagte Helga . noch immer ganz verstört,
,,. . . dann bin ich ja umsonst nach Salzburg gefahren ! Nur
wegen dieser Unterredung bin ich von Stuttgart hierher ge¬
kommen . Es ist sehr wichtig ."

„Tut mir wirklich sehr leid , gnädige Frau . . . vielleicht
schreiben Sie an Exzellenz , durch das englische Konsulat
etwa , da wir keine Adresse wissen ."

„Ach schreiben . . .", sagte Helga mutlos . Dann nickte sie
dem Mann .zu, wandte sich ab und wollte gehen , wieder um
eine Hoffnung ärmer.

„Einen Augenblick , gnädige Frau ", sagte der H.otelsekretär,
„vielleicht weiß der Dolmetsch mehr als ich. Der ist noch
hier ."

„Welcher Dolmetsch ?^
„Der den Minister und sein Gefolge von Wien aus be¬

gleitet hat . Das Wiener Bundeskanzleramt hat dem Minister
einen Ministerialrat und einen Dolmetsch sür seinen Aus-
enthalt in Oesterreich beigegeben . Diese .Herren haben sich
heute vom Minister verabschiedet . Der Ministerialrat ist nach
Wien zurückgefahren , aber der Dolmetsch bleibt noch zwei
Tage allein in Salzburg . Gegenwärtig ist er nebenan im
Frühstückszimmer ."

„Und wie heißt dieser Herr ?''
„Einen Augenblick , gnädige Frau . ' Ich sehe schnell nach ."

Der Sekretär blätterte in seinem Gästebuch . „Da . . . Doktor
Kvnrad Wittmann , Lektor an der Wiener Konsularakademie.
Wenn Sie einen Augenblick dort im Lesezimmer Platz nehmen
wollen , werde ich den Herrn verständigen ."

Helga nickte und ging in das links von der Halle gelegene
Lesezimmer . Es war niemand drinnen . Sie setzte sich in «inen
der Klubstühle und wartete . Sie halte wenig Hoffnung , daß
ihr dieser Dolmetsch mehr sagen konnte als das nächste Reise¬
ziel des Ministers , das sie vielleicht heute ohnehin in der
Zeitung lesen konnte . Sie würde ihm nachreisen müssen , nach
Zürich oder Gens , und das wäre von Stuttgart aus näher
gewesen . Diese Fahrt nach .Salzburg schien gänzlich zwecklos.

Dann trat ein großer , schlankex Herr in das Lesezimmer.
' „Wittmann ", sagte er mit einer kleinen Verbeugung . „Sie

wollten mich sprechen , gnädige Frau ?"
Etwas verwirrt reichte ihm Helga die Hand und bot ihm

einen Platz , an ihrem Tischchen an . Sie hatte sich einen
älteren , bebrillten Gelehrten unter dem Lektor der Konsular¬
akademie vorgestellt . Aber das hier war eirz kaum sechsund .-
dreißigjähriger , kräftiger Mensch mit einem schlichten, offenen
Gesicht und großen , derben Händen.

„Ich wollte eigentlich Majid Pascha sprechen", sagte sie.
„Hier hörte ich, daß er bereits fort sei und man konnte mir

nicht sagen , wohin er gereist ist . Der Hotelsekretär meinte
aber , daß Sie , Herr Doktor , es wissen ."

„Ja . Exzellenz ' ist nach Zürich gereist , übernachtet dort
und fährt nach Paris weiter . Bon dort nach London ."

„Morgen schon nach Paris !" rief Helga . Da werde ich
ihn in Zürich kaum erreichen ."

„Kaum ", nickte Wittmann . „Wohl aber in Paris , da er
sich dort einige Tage aushalten wird . Wollen Sie ihm nach¬
reisen ?"

„Ich muß wohl ."
Der Doktör sah sie prüfend an . Er suchte zu erraten , waS

diese junge Dame von dem Minister wollte , der seine erste
Europareise machte und Amman erst vor drei Wochen ver¬
lassen hatte . Sie sah nicht wie eine jener internationalen
Abenteuerinnen aus , welche die Luxushotels unsicher machen
und Agentinnen von Spionagebürbs , Waffen - und Rausch¬
gifthändlern sind. Dazu war ihr Auftreten zu wenig selbst¬
sicher, ihr Gesicht zu wenig ausgemacht , ihr ganzes Wesen zu
schlicht. Allerdings konnte diese Schlichtheit ebensogut auch
zweckbewußt und geschickte Maske sein , es war also auf jeden
Fall ratsam , die Dame ein wenig auszuhorchen . Wittmanns
Mission war beendet , aber der Mnister befand sich noch auf
österreichischem Boden und es war Wittmanns Pflicht , ihm
unerwünschte Besucher vom Leibe zu halten , auch wenn ihn
diese erst in Paris erreichten.

„Der Minister reist durchaus inoffiziell ", sagte er , „obwohl
die Zeitungen inzwischen von seiner Reise erfahren haben.
Ich glaube also nicht , daß er in Privatsachen zu sprechen
ist. Das müßten Sie bedenken , gnädige Frau , wenn Sie ihm
wirklich nachreisen wollen ."

„Es handelt sich tatsächlich um eine Privatangelegenheit.
Um eine Auskunft !"

„Eine Auskunft ?" fragte Wittmann erstaunt . „Ich will
nicht neugierig sein , aber vielleicht könnte ich Sie beraten,
wenn Sie mir Näheres andeuten . Ich kann mir nicht vor¬
stellen , daß Majid Pascha eine private Auskunft erteilt ."

„Das sürchte ich auch !" sagte Helga seufzend . „Und doch
hatte ich gewisse Hoffnungen in ihn gesetzt Die Angelegen¬
heit ist kein Geheimnis , es handelt sich um einen Freund von
mir , der vor vier Jahren in Transjordanien verschollen ist."

„Und Sie dachten , gnädige Frau , daß Majid Pascha etwas
über diesen Verschollenen weiß ?"

„Das nicht , aber vielleicht weiß er Näheres über die Nach¬
forschungen , die damals eingeleitet wurden . Er ist doch der
Außenminister Transjordaniens . Und die Nachforschungen
wurden durch das deutsche Konsulat in Jerusalem eingeleitet.
Der Verschollene , ist deutscher Staatsbürger . "

„Diese Nachforschungen waren ergebnislos ?"
„Ja . Dr . Flander , das ist nämlich der Verschollene , ist

zuletzt beim Brunnen Scherar gesehen worden , Und von dort
an verliert sich seine Spur . Dieser Name sagt Ihnen natür¬
lich nichts , aber ich habe aus einer Karte nachgesehen , der
Brunnen liegt am Nordrand - er Wüste Nesud ."

(Fortsetzung folgt)

Die Kastauer
Als Adolf von Nassau zum Deutschen Kaiser gewählt wurde,

schickten die Nassauer drei Abgesandte zu ihm . die ihm im
Namen seines Ländchecktz huldigen sollten . Die drei Bürger
hatten Geschenke sür den Kaiser mit , und man hatte genau
vereinbart , was sie dem Kaiserpaar zu sagen hätten Der
erste sollte sein Geschenk abgeben und sprechen : „Der Herr
Kaiser soll leben !" , dann ' überreichte der zweite sein Ge¬
schenk mit den Worten : „Und die Frau Kaiserin auch !"
woraus der letzte schließen sollte : „Und das Heilige Römische
Reich Deutscher Nation dazu !"

Aber als die drei Gesandten zur Audienz vorgelassen wur¬
den . stolperte der erste in seiner Aufregung über den schweren
Teppich , siel der Länge nach vor das Kaiserpaar hirk und rief
im Zorn:
, „Die ^Pest soll er kriegen !" Damit meinte er zwar den

Teppich , doch schon siel der zweite ein:
„Und Die Frau Kaiserin auch !" und der dritte:

' „ Und das Heilige Römische Reich Deutscher Nation dazu !"

Die Ehrenpforte
König Ernst August von Hannover unternahm einmal eins

Reise in den Harz . Hierbei wollte er auch das Bergstädtchen
Grund besuchen . Also rüstete sich der Magistrat zum Emp¬
fang und ließ am Stadttor eine Ehrenpforte bauen , die in^
mitten von Laub - und Blumenschmuck die Inschrift trug:
„Hoch lebe der König und sein Haust " '

Am Abend vor dem großen Tag aber sammelten sich die
Bürger vor der Ehrenpforte und . begannen sogleich zu mur¬
ren . Eine Abordnung wurde zum Bürgermeister geschickt und
forderte sofortige Abänderung der Inschrift , weil nämlich der
König kein „Haus " habe . sondern ein Schloß.

Vergebens suchte der Bürgermeister das Mißverständnis zu
klären — die Gewalt der Volksüberzeugung war gegen ihn.
Und so wurde eine neue Inschrift angebracht : „Es lebe der
König und sein Schloß !"

Erstaunt las der König am nächsten Tage diese Worte.
Aber als der Bürgermeister ihm die Sache erklärte , lachte er
und sprach:

„Man muß den guten Willen anerkennen . Kauhe Schale
und fester Kern — so hab ich die Harzer gern !"

Exsmmator Virchow
Der berühmte Mediziner Rudolf' Virchow war als Exami¬

nator bei den Studenten mehr gehaßt als geliebt . Er prüfte,
so schien es ost und so war es allerdings auch richtig , nicht
auf eingepacktes Wissen nur , sondern auch aus Geistesgegen¬
wart und Schlagfertigkeit . Gelegentlich fuhr er dann wohl
einen Kandidaten mitten in der Prüfung . an : „Ich kann
Sie doch nicht so auf die Menschheit , loslassen !" — Einst
ließ sich ein Prüfling verblüffen und brachte all sein bißchen
Wissen nur noch stockend' und stotternd heraus . Virchow
schaute ihn plötzlich ernst an , fragte : „Wem sehen Sie eigent¬
lich ähnlich , Ihrer Mutter oder Ihrem Vater ?" „Meiner
Mutter !" stammelte der Kandidat . Darauf Virchow : „Die
arme Frau !" wandte sich und verließ das Zimmer.



Lahnen und flaggen herein
Gestern  um 24 Uhr waren die vom Führer  aus An¬

laß der Unterzeichnung des deutsch-französischen Wassenstill¬
standsvertrages befohlenen zehn Tage der Flaggenhissung ab¬
gelaufen . Vereinzelt auch nach diesem Termin noch hier und
da aushängende Fahnen sind ein Zeichen nationaler Diszi¬
plinlosigkeit der dafür verantwortlichen Hausbesitzer und Mie¬
ter . Sie mögen schleunigst ihr Versäumnis nachholen , denn
auch die rechtzeitige Einholung der Flaggen und Fahnen
und die Entfernung allen sonstigen Schmuckes ist Gehor¬
sam gegenüber dem Führer.  Wir wollen Ord¬
nung und Disziplin halten , auch im Ausdruck unserer Freude.

liohensalza dankt dem NSLV.
Der NS . - Lehrerbund  schreibt uns : Im Rahmen des

Ostlandhilfswerkes  hat unser Gau bekanntlich den
Bezirk Hohensalza Stadt und Land zur Betreuung ange¬
wiesen erhalten . Unsere Aufgabe , die zusammen mit der Schul¬
aufsichtsbehörde und Wirtfchastskreisen in großzügiger , ver¬
ständnisvoller Weise in Angriff genommen wurde , ist es nun,
uns deS im Aufbau begriffenen deutschen Schulwesens , vor
allem aber der seelischen Betreuung der ostdeutschen Jugend
anzunehmen und ihr helfend zur Seite zu stehen. Ein erfreu¬
liches Zeichen der Opfergesinnung ist eS daher , wenn jetzt der
bisherige Ertrag der Spende mit 1500 Büchern , rund 500 geo¬
graphischen Karten und Anschaubildern , 100 physikalischen
Apparaten , etwa 200 gerahmten Wandbildern und einer gro¬
ßen Anzahl sonstiger Unterrichtsgcgenstände sowie etwa 3000,—
Mark in bar in Ansatz gebracht werden kann . Ein großer
Teil der Gegenständ « ist inzwischen in Hohensalza eingetroffen
und mit reichem Dank ausgenommen worden . UnS liegen
dazu Briefe vor von den dortigen Schulen und NSLB .-Stellcn,
von denen wir einen auszugsweise veröffentlichen , um damit
gleichzeitig auch den Kreisen der zum Teil ungenannten Spen¬
der den Dank des neuen deutschen Osten ? und den Wunsch zu
weiterer reger Zusammenarbeit zum Ausdruck zu bringen:
..Hohensalza , 13. Juni 1040. Ihre Schreiben vom 20. und
21. S. 40 und die Kisten mit Unterrichtsmaterial sind richtig
angekommen . Ich danke Ihnen und allen Kameraden namens
oller Schulen meiner beiden Aussichtskreise herzlichst für den
so sichtbaren Beweis treuer Kameradschaft und Verbunden¬
heit . Die physikalischen Apparaturen sind vor allem der Ober¬
schule, der Gewerbeschule und der Mittelschule zugute gekom¬
men . Trotze Freude haben die Bilder ausgelöst , mit denen
alle Schulen bedacht werden konnten . Inzwischen konnten
wieder 10 Schulen eröffnet werden , die mit jungen Schul-
amtSbewerberinnen , die gerade erst von der Hochschule kom¬
men , besetzt werden . Diese Schulen könnten sehr gut noch Bil¬
der und Unterrichtsmaterial gebrauchen / Ausgezeichnet war
der Gedanke der Knaben - und Mädchenschule am Postweg , die
eine Kiste mit Büchern für Lehrer und Schüler sür eine ein»
klassige Schule schickten. Diese Kiste geht in diesen Tagen an
die Schule in BiSmarcktreu , Kreis Hohensalza , ab. Die Briefe
ouS dem Kreise Bentheim sind an einig « Schulen verteilt wor¬
den ; ich glaube , daß die Antwortschreiben bereits unterwegs
sind. Ich danke Ihnen und allen Erzieherkameradcn nochmals
herzlichst für Ihre Mühe und Ihren Einsatz beim Aufbau des
Schulwesens im Land - und Stadtkreise Hohensalza und grüße
Sie herzlichst.

Instand sehung vor Kfichfühtung
Di « Volksgenossen , die bei,Kriegsbeginn die an die West¬

front angrenzenden Gebiete verlassen mußten , haben mit herz¬
licher Freude aus dem Aufruf deS Führers erfahren , daß nun
die Stunde ihrer Rückkehr in die heimatlichen Städte und
Dörfer gekommen ist. Der Wiederaufbau und die Wiederher¬
stellung der Ortschaften und Wohnstätten , soweit sie durch
Feindwirkungen oder andere Einwirkungen des Krieges ge¬
litten haben , wird unverzüglich in die Wege geleitet . Die
Instandsetzung soll der Rückführung voran-
gehen.  Sie , wird ebenso wie diese planmäßig schrittweise er¬
ledigt . Aus diesem Grunde und wegen der großen Ausdeh¬
nung des Gebietes ist es erforderlich , sowohl die Dergebuiig
der Arbeiten wie den Einsatz des Handwerkes zu steuern.
Darum müssen auch die Handwerker ihre Rückbeorderung und
di« Anweisung sür ihren Einsatz abwarten . Die für den ersten
Wnsatz benötigten Handwerker und Händler sind bereits , wie
der Reichsstand deS deutschen Handwerks mitteilt , durch Cin-
zelabrus zurückbeordert worden . Weitere Rückführungen er¬
folgen aus Vorschlag der zuständigen Wirtschastsorganisation.
Nähere Vorschriften über Vergebung und Abrechnung folgen
in Kürze . _

Koloniale Aufklärungsarbeit in den Betrieben . Um die
heute besonders wichtigen Aufgaben und Ziele des Reichs¬
kolonialbundes auch dem letzten Schassenden nahezubringen,
wurde für den Gau Weser -Ems eine Zusammenarbeit zwi¬
schen den Werkscharcn der Deutschen Arbeitsfront und dem
Gauverband Weser -Ems des Reichskolonialbundes angebahnt.
Gelegentlich einer vor wenigen Tagen stattgefundenen Bespre¬
chung zwischen dem Beauftragten für Werkfcharen , Sturm¬
bannführer Renken,  und dem Gauverbandsleiter des Ko-
lonialbundeS , Parteigenosse Rendemann.  wurden die
Richtlinien für diese Arbeit im einzelnen festgelegt . Das
Hauptgewicht wird aus die koloniale Aufklärungsarbeit in
den Betrieben gelegt . In jedem politischen Stoßtrupp im
Betrieb wird ein Verbindungsmann bestimmt , dem jeweils
der Einsatz de? Ausklärungsmaterials , der Filme . Bilder,
Plakate , Schriften usw . übertragen wird . Durch diese Neu¬
regelung wird die koloniale Aufklärungsarbeit und die Pflege
deS kolonialen Gedankens auf breitester Grundlage gestählt
und so der Boden sür die kommenden , gewaltigen Ausgaben
vorbereitet.

49jährigee Vrbeltsjubilitu« . Der Hobler Oscar H S » I l ch, Et.
Magnusstr, 45, kann am heutigen 5. Juli auf eine 40jährige Tätig¬
keit bei der Defchimag, Werk AG „Weser", zurückblicken,

Platzkonzert. Das Mufikkorp » der Schutzpolizei  spielt
am morgigen Sonnabend, 8. Juli , von 18 bis lg Uhr am Brommy-
platz, Hamburger Stratz«.

Unter dem ffaWlsadler
Kreis Bremen

NSDAP.
OrtsgruppeFehrfeld. Heute, 5. Juli , 20.80 Uhr, Politische-Leiter-

Eitzung bei Wellmann. Vor dem Eteintor 80.
Ortsgruppe Weidedamm. Heute, 5. Juli , Stabs - und Zellenleiter¬

sitzungbei Bayreuther, Findorfsstratze.

Niederdeutsche Rundschau
ver Sorten im Juli

Erste Ernten im Kleingarten ! Freudig werden sie begrüßt,
der Lohn sür alle Mühe und Arbeit , die freilich nie aushört,
wird eingeheimst . Wie srsut sich die Mutter , wetin sie die
ersten selbstgezogenen Frühkartoffeln  aus den Tisch
bringen kann ! Selbst die anfallenden kleinen Knollen werden
zum Abendbrot verwertet , ganz vorzüglich vor allem als
Petersilie -Kartoffeln . — Und dann die Dopperbsen und
die Wurzeln  oder Karotten ! Die Hausfrau überprüft schon
ihre Einkochgläser , um den Uebcrschuß der Ernte sür den
Winter zu verwerten . Zuckererbscn mit „Hüdel " (Mehl¬
klößen ) sind sür den Tisch ein beliebtes Gericht . Zarter
Kohlrabi ist auch bald zu ernten.

Die Großen Bohnen  haben schon teilweise lange Scho¬
ten , noch ein paar Tage , dann sind auch sie so weit , daß sie
unseren Mittagstisch bereichern . Die Spinatbeete sind abgc-
crntet , dafür haben wir jetzt den zarten Mangold , der bei
uns noch mehr angebaut werden sollte , er ist ein vollwertiger
Ersatz sür Spinat . — Der Schnittkohl hat stark unter dem
Erdsloh gelitten , wie überhaupt die Kohlpflanzcn von dem
Schädling stark heimgesucht sind.

Die Grünen Bohnen  stehen allgemein recht gilt , Ende
des Monats beginnen wir mit der Ernte . Zwischen di« Scha-
lvttenreihen und auf ' abgeerntete Frühkartosselbeete können
Anfang des Monats noch Bohnen gepflanzt werden , um bis
in den Herbst Grüne Bohnen zu haben . Mit dem Schnippeln
und Einmachen hat es noch einige Zeit . Die Gurken  ran¬
ken schon, sie versprechen gute Ernte . Aus dem Komposthaufen
macht sich die Kürbispslanze schon recht breit.

Grünkohl  kann noch gepslanzt werden , abgeerntete
Erbsen - und Frühkartoffelbeete stehen dafür zur Verfügung.
Eine Jauche -Düngung ist zu empfehlen . Rote Veten
sind zu verziehen , wo sie gleich an Ort und Stelle aus dem«
Korn gesetzt sind. Vergessen sei auch nicht der Winter-
r e t t i ch , der noch ausgesät werden kann . ' Auch Sellerie-
und Porreepslanzen  besorgen wir uns beim Handels¬
gärtner . Bei den Tomatenpflanzen  müssen die Seiten¬
triebe entfernt werden ; höchstens drei Triebe darf eine
Staude behalten . Einen guten Kleingärtner erkennt man an
dem Zustand seines Gartens . Er bekämpft das Un¬
kraut!  Wo Unkraut wächst , gibt es nur halb « Ernten!

Verden . In diesem Jahr besteht die O r ch e st e r s ch u l e
der Derdener Stadtkapelle 50 Jahre . Das Geschickhat eS gefügt,
daß der Leiter der Schule und Kapelle , Kapellmeister ' Gustav
Leonhardt,  der erste Schüler der Orchcsterfchule ge¬
wesen ist.

Delmenhorst . Im Mai erschien ein Mann bei einem Wildcs-
hauser Bauern und stellte sich als „Geheimpolizist " vor . In
dieser Eigenschaft „verhörte " er eine Polin , die bei dem
Bauern beschäftigt war . Hinterher stellte sich heraus , daß der
Mann kein Geheimpolizist , war . Unter Berücksichtigung des
Umstandes , daß der 43jährige Angeklagte geständig war und
sich au8 seiner Handlungsweise keinerlei Vorteil verschafft
hatte , wurde er antragsgemäß zu Wt  Monaten Gefängnis
wegen Amtsanmaßung  verurteilt.

Zetel . Am Dienstag , kurz nach 12 Uhr , überguerte das
fünfjährige Söhnchen des Malers Aden die Straße - als ihm
ein Lastkraftwagen entgegenkam . Der Junge lies direkt in
den Wagen hinein und wurde überfahren . Er war a u f
der Stelle tot.  Den Kraftfahrer trifft kein Verschulden.

Hohenböken . Gestern konnten die Eheleute Hinrich W ach¬
te n d o r s und Frau Gesine geb. Hohnholt das Fest der
Diamantenen Hochzeit  begehen . Beide Ehegatten sind
noch recht rüstig , die Ehefraü ist Trägerin des goldenen
Ehrenkreuzes der Deutschen Mutter.

1 Westerstede . Bei einer Bullen - Nachkörung  wurden
sämtliche vorgesührten Tiere angekört . Es handelt sich um
folgende Bullen : „Alpenjäger " 34 Punkte , Züchter und Be¬
sitzer: H. Diers -Earnholt ; „Althosf " 35 Punkte , Züchter und
Besitzer : Hermann Fastje -Tange (das Tier wurde an ein
Staatsgut bei Litzmannstadt im Warthegau verkauft ) ; „Al¬
bes " 34 Punkte , Züchter und Besitzer : Hermann Fastje -Tange;
„Altenberger " 34 Punkt «, Züchter und Besitzer : H. Rothen¬
burg -Godensholt ; „Ambrosius " 36 Punkte , Züchter Johann
Lüers -Gießelhorst , Vesitzer H. Schröder -Holtgast.

Jever . Der Blitz schlug im Moorland bei Jever in einen
Heuhaufen und entzündete diesen , so daß er in Flammen aus¬
ging . Etwa hundert Meter davon entfernt befand sich ein
Mann , der bei der Arbeit vom Gewitter überrascht worden
war und der ursprünglich die Absicht gehabt hatte , in dem
betreffenden Heuhaufen Schtktz zu suchen. Er war jedoch nicht
mehr dazu gekommen , was er , als der Heuhaufen vom
Blitz getroffen  war , als großes Glück bezeichnen konnte.
Auch dieser Fall zeigt wieder , wie gefährlich auf freiem Felde
bei einem Gewitter auch ein Heuhanfen .von nur geringer Höhe
sein kann . — Da die Landbevölkerung in diesen Wochen voll
von der Heuernte in Anspruch genommen ist, kommt den
Jeverschen S ch w e i n c m ä r k t e n eine geringere Bedeu¬
tung . zu. Der Dienstagmarkt war daher auch nur schwach
beschickt, es fehlte überdies auch an Käufern , so daß der Han¬
del ziemlich bedeutungslos war . Für vier bis süns Wochen
alte Ferkel wurden 11 bis 13 RM . bezahlt ; bis neun Wochen
alte Tiere kosteten 21 bis 23 RM . Nächster Markt am 9. Juli.

W.

Varel . In Wiesede ereignete sich ein schwerer Unfall.
In dem Betriebe der Ziegelei Peters & Eo . setzte vom
Schienenstrang eine Lore ab , wodurch der Ziegelmeistcr er¬
saßt und zu Boden gerissen wurde , und die schwere Lore un¬
glücklicherweise aus ihn stürzte . Der Bedauernswerte konnte
bald aus seiner bedrängten Lage befreit werden . Seine Ver¬
letzungen waren aber so schwerer Natur , daß er gleich ins
Krankenhaus übergesührt werden mußte.

Rechtsupweg . Als Seltenheit  verdient erwähnt zu
werden , daß die Ziege eines hiesigen Einwohners fünf
Lämmer  zur Welt brachte . Sämtliche Tiere sind wohlauf.

Süderpolder . Nachdem die Heuernte zum größten Teil be¬
endet ist , haben einige Bauern schon mit dem Kümmel-
schneiden  begonnen . Die Ernte fällt , nach Aussagen der
Eigentümer , recht gut aus.

Osnabrück . Immer neue Möglichkeiten finden die eifrigen
Frauen der Partei im Kamps gegen den Verderb . So führten
sie im Kreis Osnabrück -Stadt eine Lumpensammlung
durch , die allen Haushaltungen vorher durch Rundbrief
empfohlen war . Ein schönes Ergebnis  dclohnte die
Mühe : Sieben große Körbe und zwei Handwagen voll erzielte
eine einzige Sammlerin , während eine andere zwei volle
Kastenwagen melden konnte . Um auch das letzte Stosfeckchen
der Wicderverwertung zuzusühren , wird alle zwei Mo¬
nate Nachlese  gehalten.

Minden . Der Schmiedelehrling L. sollte im Aufträge seines
Lehrlprrrn beim Kieswerk Vlotho einige Eisenzähne aus
einem Zahnradgetriebe abmontieren . Nachdem der Lehrling
den Austrag ausgeführt hatte , warf er die Eisenzähne leicht-
sertigerweise auf die Hauptverkehrsstraße Vlotho —Bad Oeyn¬
hausen herab . Einer dieser herabgeworfenen Eisenzähne , die
ein sehr erhebliches Gewicht haben , fiel dem unten auf der
Straße beschäftigten Arbeiter Kohlmeier aus Uffeln auf den
Kopf . Die hierbei erlittenen Verletzungen waren so schwer,
daß der Tod auf der Stelle  eintrat.

Wirtschaftsmeldungen
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Tagesnachrichten
Deutsche Ostmesse. Auf der 28. Deutschen Ostmesse wird

auch das Handwerk  mit einer umsangreichen Aus¬
stellung seiner Erzeugnisse vertreten - sein . ' Dabei werden
praktische Gegenstände deS täglichen Beharss und Hie, Ver¬
arbeitung ncyer Roh - und Werkstoffe im Vordergrund der
Verkausstverbung stehen. Besondere Beachtung seitens der
Auslandseipkäufer verdient die Beteiligung der Ausfuhr-
stelle des Deutschen Handwerks GmbH ., Berlin , mit einer
Ausstellung für die Ausfuhr geeigneter handwerklicher
Erzeugnisse.

Reubelebung der norwegischen Wirtschaft . Eine der größ¬
ten norwegischen Schiffswerften , Akersmechanische Werkstatt
in OSlo , ist wiedxr zur vollen Arbeitszeit  Über¬
gegangen . Mehrere Wochen hindurch hatte diese Werst mit
verkürzter Arbeitszeit von nur drei Stunden täglich gearbeitet.

Schissahrtskonserenz in Südamerika . 21 ibero -amerikanische
Staaten haben durch den zwischenamerikanischen Beratungs¬
ausschuß sür Wirtschaft ?- und Finanzfragen eine Schiss-
fahrtskonserenz einberufen , die voraussichtlich Mitte August
in den Vereinigten Staaten stattsinden und eine Regelung
der Schisfahrtssragen im Rahmen des interamerikanischen
Handels zum Gegenstand haben soll. Die Konferenz ist haupt¬
sächlich durch Klagen der ibero -amerikanischen Regierungen
und Reedereien Über steigende Frachtsätze  veranlaßt
worden , Hauptziel der Zusammenkunft ist der Abschluß eines
Abkommens über Frachtsätze . Frachtklassisizierung und Fracht¬
dienste.

Verliner Vörfe
Die Aktienmärkte boten am Donnerstag bei der Eröffnung

etwa das gleiche Bild wie am Vortage / Die Kursgestaltung
war rmeinheitlich und das Geschäft bewegte sich in kleinen
Bahnen . Am Montanmarkt setzten Vereinigte Stahl unver¬
ändert ein und zogen alsbald um */• an . Mannesman « ge¬
wannen V* Pzt „ während BuderuS im gleichen Ausmaß
nachgaben . Stolberger wurden um 1 Pzt . abgesetzt. In

x
der chemischen Gruppe gewannen Farben V» und notierten
178' /-. Von Linoleumwerten büßten Kontigummi ' /« ein.
In Elektro - und Versorgungswerten war die Kursbewegung
nicht einheitlich . Während Siemens '/- und Wasser Gelsen-
kirchcn 2 gewannen , gaben Bekula 1K, und Akkumulatoren
1 Pzt . her . AEG . befestigten sich um */« Pzt . Don Kaliwerten
sind zu erwähnen Wintershall mit minus ' /> und von Textil-
werten Bremer Wolle mit plus 2'/, Pzt , Bei den Maschinen¬
werten wurden Maschinenbau und Bahnbcdarf um 1 Pzt.
heraufgcsetzt , hingegen verloren Berliner Maschinen '/- Pzt.
Von Zellstosfwerten büßten Aschasfenburger ’/i Pzt . ein.
Am Markt der variablen Renten notierten Reichsaltbesitz
149' /« gegen 149'/- und Reichsbahnvorzüge unverändert 128.
Steuergutschcinc I nannte man durchweg 99,95. Am Geld¬
markt blieb Blankotagesgeld mit 1 ' /» bis 1' /» unverändert.
Von Valuten errechnet « sich der Schweizer Franken mit 56,68.

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch«
Auszahlung Bank-dlsk. Vor¬

kriegs
kurs

4 . 7.

Lield

194t

Briet

3 . 7 . 1940

Geld Briet

Atghanlitan ltt . 7b >0. 842 Itf . /b \o.tii
Argentinien 1 P .-P. b 1. 78 0 . 632 0 . 636 0,636 0 . 639

Baiglan 100 Balga 1. 33 39 . 96 40 . 04 39 . 96 40 . 04

Brasilien 1 Mllrali 7 8t . 00 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132

Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 , 3 . 063 3. 047 3 . 063
Eetiand 100  a . Kr. 4!* 62 . 44 \  62.66 62 . 44 62 . 66
Finnland 100  t . M 4 81 . 00 6 . 06 6,07 6 . 06 6 . 07
Griechenland 100D 6 81 . 00 2 . 148 2 . 162 7. 363 2 . 36
Iran 100 Riale 20 . 43 14 . 69 14 . 61 14 . 69 14 . 61
Island 100 in . Kr. 8H 112 . 60 38 . 42 38 . 60 38 . 42 38 . 60
Italien 100 Lire 4>4 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
lagen 1 Van 3 . 29 2 . 40 0 . 686 0 . 687 0 . 686 0 . 68?
1ugo «lawlen100 Din. 5 81 . 00 6 . 694 6 . 706 6 . 694 8 . 706
Lettland 100 Lau b 48 . 76 48 . 86 48 . 76 48 . 86
Litauen 100 Llta« b 41 . 94 4 ». 02 41 . 94 42 . 02
Luiemburg 100 Fr. 9 . 99 10 . 01 9 . 99 10 . 01

Portugal 100 Eie. 4 483 . 67 8 . 381 9 . 409 8 . 492 8 . 60
Scharaden 100  Kr. 3 112 . 60 69 . 46 69 . 68 69 . 46 69 . 66
Schnell 100 Fr. ! !. 81 . 00 56 . 49 66 . 61 66 . 44 66 . 66
Slowakei 100 Kr. _ 8 . 691 8 . 689 8 . 691 8 . 689
Spanien 100 Fei. — 83 . 66 23 . 60 23 . 56 23 . 60
Türkei 1 tOrk . £ 4 18 . 60 1. 978 1. 982 1-978 t . 982
Uruguar 1 O. -P. 7 4 . 10 0 . 929 0 . 931 0 . 934 0 . 936
Ver . Staat v . A. 1 $ 1 4 . 38 ' . 498 2. 801 2 . 498 " . 601

Unsere Sportmeldungen
iiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiitiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniMiiiiiiiiiiitiiimi

Pfliditfpieleam Sonntag
1. Klasse

Bremer Sportfreunde — VfL. Oldenburg
Die Sportfreunde haben vorgesorgt , um im letzten ent¬

scheidenden Kampf den Sieg an sich zu reißen . Sie treten
in stärkster Besetzung an und werden die Spielstärke der
Oldenburger auf keinen Fall unterschätzen . Noch stehen die
Sportfreunde am Schlüsse in der Tabelle . In diesem Spiel
wird also die Entscheidung sür die Sportfreunde fallen , ob
sie in der Gauklasse verbleiben ode? ob der Abstieg für sie in

Vorrunde zur Bremer Stadtmeisterschaft
Heute (Freitag ), 19 lA  Uhr , spielen

Woltmershausen — Hemelingen
auf dem BSV .-Platz am Wasserturm.

Frage kommt . Ein interessanter Kampf scheint auf alle Fälle
geboten zu werden . Heute um 19.30 Uhr spielt erstmalig die
1. Jugend -Mannschaft der Sportfreunde gegen die 1. Jugend-
Mannschaft des SV . Hastedt am Kuhhirten . Am Sonntag um
10 Uhr spielt die Jungliga der Sportfreunde gegen die Jung¬
liga Hastedt , ebenfalls aus dem Platze am Kuhhirten.

. Nordd. Lloyd — Woltmershausen
Im Findorss stehen sich die beiden Mannschaften gegen¬

über . Da dieses Spiel darüber entscheidet , welche Mannschaft
absteigen muß , werden beide Mannschaften alles daransetzen,
die Punkte nach Hause zu bringen . Damit schließt die 1. Klasse
ihre Spiele ab

2. Klasse *
Die drei Staffelmeister sind festgestellt : Sp . und Sp . 189ll>

Walle und Vegesack.

Sportplatz : Waltjenstr . Morgen , Sonnabend , 20.50 Uhr
Kampf der Handballmeister

Oslebshausen • Tura
Diese drei Vereine spielen jetzt in einer Doppelrunde nach

Punktwertung den Klassenmeister der 2. Spielklasse aus.
Am Sonntag spielt Sp . u . Sp . 1896 — Walle.
Die Spiele beginnen um 16 Uhr.
Heute : Tv . Woltmershausen — TSV . Arsten , 20 Uhr , Platz

Wcsterdeich.
Staffel A

Spiele Tore Punkt«
Wall« 18 89:31 31: 5
Union 18 «1:31 29: 7
F-cke-WuIf 18 80:34 28: 8
Aisten 18 85:80 20:16
si ©; 18 «3:33 16:20
Lecste 18 48:55 15:21
Achim 18 58:88 14:22
Kirchweyhe 18 70:80 11:25
Baden 18 38:95 8:28
Schwachhausen. 18 32:113 8:28

/ Staffel b
Spiele Tore Punkt«

Ep, u, Ep, 1896 14 57:22 25: 3
A©, W-s-r 14 37:11 21: 7
Eiern 14 50:2« 19: 9
Völkersen . 14 34:37 13:15
Hastedt 14 24:52 10:18
Stiatzenbnhn 14 40:84 8:20
F. E, Lloyd 14 27:33 6:22
Brinkmann 14 21:45 6:22

Derdenia-Berden hat ihre Mannschaft zurückgezogen.

Staffel 0
Spiele Tore Punkte

Vegesack 14 56:16 22: 6
Marßel 14 24:20 21: 7
Lüssum 14 38:29 17:11
VfL, Bremen M 32:80 13:15
Reichsbahn/Post 14 26:35 13:15
Erahn 14 31:18 12:16
Weserflug-Bremen 14 28:40 12:16

, TV, WoltmershauseiIt 14 6:49 2:26
Kaffe- Hag-Bremen und Weseislug-Lemwerder haben ihr«

haften zurückgezogen.
Mann-

fiJ.Tfnöfpiel Bremen—Osnabrück
Im Endspiel um die Gebietsmeisterschaft der Bann -AuS-

wahlmanuschasten treffen sich obige Mannschaften morgen
um 19,30 Uhr aus dein BSV .-Platz am Wasserturm . Schon
im Vorjahre ständen "beide Mannschaften im Endspiel . Das
Spiel gewannen die Osnabrücker auf eigenem Platz knapp
mit 1:0. Auch in diesem Jahxe . ist mit einem spannenden
Kampfe zu rechnen . Vielleicht entscheidet diesmal der Platz¬
vorteil für die Bremer Mannschaft ? Die Mannschaft des
Bannes 75 (Bremen ) stützt sich in erster Linie auf den guten
Nachwuchs des TSV.

wer wird deutscher ffandballmeister?
In Bremen Tura gegen Oslebshausen

Am Sonntag ist nun das Endspiel um die erste Deutsche
Kricgsmeisterschast . In Halle treten sich der Mittemeister
Polizei -Magdeburg und der Meister vom Niederrhein , Lintk
sorter SV ., gegenüber . Ueber die Siegesaussichten ist wenig
zu sage» In Bremen werden die Punktspiele im Bezirk fort¬
gesetzt. Es gibt nur wenige Spiele , .und zwar spielt heut « in.
Klasse 1 um 20 Uhr BT G. gegen BSV . Morgen kommt es
in Klasse 1' zu dem lange erwarteten Zusammentreffen des
Meisters der Klasse I , Tv . Oslebshausen , und dem Vereichs-
meister Tura . Wird es dem Bereichsmeister gelingen , den
flinken Oslebshausern die erste Niederlage beizubringen?
Durch die nachbarliche Rivalität wird der Reiz des Spieles
ungemein erhöht . Der Platzvorteil und die Erfahrung TüraS
müßten «inen knappen Sieg möglich machep . Beginn 20.30
Uhr Platz Waltjenstraße . Vorher spielen die beiden Jugend¬
mannschaften . Um 19.30 Uhr wird auf Platz Westerdeich ein
spannender Freundschastskamps zwischen Tv . Woltmershausen
und SV . Heidkrug abgcwickelt . Am Sonntag kommt es in
Klasse 1 zu dem Zusammentressen Stern und Haben-
hausen  um 15 Uhr am Reedeich. 15 Uhr : BSV . 2 gegen
Focke-Wulf und Hastcdter MTV . 2 Osterholz -T . — —

Major a. D. von Kelser ^ KWg

Die modernen Millionenarmeen und das Moment der wirksamen strategischen Ueberraschung

Alle großen Dernichtungsschlachten der Weltgeschichte von
Canna « über Sedan bi? Tannenberg haben auf dem Gedanken
beruht , den Gegner überraschend  an seiner schwächsten
Stelle , in der Flanke und möglichst auch im Rücken, mit
Ueberlegenheit anzugreisen . Di « Ueberraschung kann aber nur
glücken, wenn sie mit Schnelligkeit  gepaart ist und
dem Feinde keine Möglichkeit läßt , die nötigen Maßregeln zur
Abwehr — Frontveränderungen bzw. Truppenverschiebungen
— so zeitig zu treffen , daß er an der gefährdeten Stelle dem
Angreiser eine genügend starke Abwehrsront entgegenstellen
kann . Am leichtesten lassen sich überraschende Bewegungen
natürlich mit schwachen Kräften auf kleineren Räumen durch¬
führen . Je größer die Heere wurden , je mehr Material sie mit
sich führen mußten , desto schwerfälliger wurden ihre Bewe¬
gungen , desto länger dauerte die Entsaftung und Bereitstel¬
lung zum Kamps , so daß die Ueberraschung des Feindes immer
mehr aus die Taktik beschränkt blieb , d. h. auf das Schlacht¬
feld selbst, während Ueberraschungen im großen operativen
Sinn « nur noch in seltenen Fällen möglich waren.

Vor dem Ausbruch des jetzigen Krieges wurde deshalb viel¬
fach an der Möglichkeit einer wirksamen strategischen Ueber-
rofchung mit einem modernen Millionenheer überhaupt gg-
zweifelt . Deutschlands Kriegführung hat solchen Zweifeln ein
schnelles und gründliche ? Ende bereitet . Bei allen ihren bis¬
herigen vernichtenden Erfolgen hat das Moment der Ueber-
roschung gestützt auf Schnelligkeit , eine entscheidende Rolle
gespielt . Durch die vollendete Ausnutzung des
neuzeitlichsten Kampfmittels , des Motor?
auf der Erde und in der Lust,  hat die deutsche Füh¬
rung jeden operativen Plan so schnell zur Tat werden lassen,
daß der Feind sich seiner vernichtenden Wirkung nicht mehr
entziehen konnte.

Wie wurde die Ueberraschung des Feindes im Feldzuge in
Polen  durchgeführt ? Schlagartig gingen unsere Armeen im
Gegenangriff von Ostpreußen , Pommern , Niederschlesien und
Oberschlesien konzentrisch auf Warschau vor und zwar so, daß
die feindlichen Hauptkräfte in dem weit nach Westen vorsprin¬
genden Raume um Posen in der Front zunächst überhaupt
nicht angegriffen wurden , sondern der Stoß der deutschen Ar¬
meen direkt in ihre tiefen Flanken und ihren Rücken führte.
Als der Feind die deutsche Absicht durchschaute und sich der
drohenden Umklammerung entziehen wollte , war es bereits zu
fvät , weil mittlerweile schnell vorgeworfene deutsche motori¬
sierte Kräfte die Weichsel westlich Warschau erreicht hatten und
der polnischen Hauptarmee den Rückzug über den Strom ab,
schnitten Lediglich dieser Ueberraschung des Feindes und den
blitzschnellen Bewegungen der Panzer - und sonstigen motori¬
sierten Truppen , denen die nichtmotorisierten Verbände mit
fast unglaubhaften Marschleistungen folgten , war daS Gelin¬
gen deS großen EinkreifungSplaneS im Weichselbogen zu dan¬

ken, das am 19. September , also am 18. Tage der deutschen
Offensive , zur Kapitulation von über 200 000 Mann bei Kutno
führte.

Im norwegischen  Feldzuge lag die operative Ueber-
rafchung des Feindes in der Hauptsache aus seestrategischem
Gebiete , in der völlig überraschenden Vorbereitung und Durch-
sührung der Landung der deutschen Truppen in sämtlichen
großen Häfen bis hinauf nach dem von der deutschen Basis
fast 2000 Kilometer entfernten Narvik . Aber auch bei den
Landoperationen im Innern Norwegens hat infolge des
außerordentlich schnellen Vorgehens der deutschen Truppen
von Oslo nach Drontheim trotz des kaum vorstellbar schwie¬
rigen GebirgSgeländes die Ueberraschung des Feindes eine
entscheidende Rolle gespielt . Während die bei Andalsnes und
Namsos gelandeten Engländer noch glaubten , die deutsche
Kampsgruppe bei Drontheim von Norden und Süden um -,
fassen zu können , reichten sich bereits die getrennten deutschen
Kampfgruppen von Oslo und Drontheim bei Stören die
Hand — genau drei Wochen nach Beginn des Feldzuges —
und warfen die Briten zunächst bei Andalsnes und dann bei
Namsos unter großen Verlusten in das Meer zurück , womit
der Feldzug ,n Norwegen in operativer Hinsicht entschiedenwar.

Besonders augenfällig tritt das operative Ueberraschungs-
inoment , n der großen Durchbruchs - und Umsassungsschlacht
,n Holland , Belgien und im Artois  zutage Völ¬
lig überraschend wird die „Festung Holland " mit ihrem stärk¬
sten Stützpunkt Rotterdam genommen , ganz Holland zur
Kapitulation gezwungen und damit die Umfassung der feind¬
lichen Hariptkräfte von Norden her vollzogen . Ebenso über¬
raschend erfolgte nach dem unerwartet schnellen Durchbruch
durch die Maginotlinie die blitzartig schnelle Umfassung der
feindlichen Südflänke durch das Vorwersen von Panzer-
und motorisierten Kräften bis an die Kanalküste . Damit
waren sämtliche Feindkräste in Belgien und Nordsrankreich
mit einem Schlage vom übrigen Frankreich abgeschlossen und
zwischen dem Meere und den in weitem Kreise einschließenden
deutschen Truppen eingekesselt. Durch die Schnelligkeit der
deutschen Umfasfungsaktion war die Ueberraschung der Feinde
eine so vollkommene , daß ihre Gegenmaßnahmen nur noch in
verzweifelten Durchbruchsversuchen bestehen konnten , die ' mit
ihrer völligen Vernichtung enden mußten.

Ihren Höhepunkt  erreichte die deutsche Ueberraschungs-
strategie bisher in der letzten Phase der Schlacht
in Frankreich  mit der restlosen Einschließung und
Vernichtung dreier sehr starker französischer Armsen in dem
von stärksten Besestigungsshstemen geschützten elsaß -lothringi¬
schen Raume . Wie gebannt durch den fanatischen Glauben
an die Uneinnehmbarkeit ihrer - hier besonders starken Magi-

notlinie glaubte die französische Führung diese halten zu
können , obwohl nach dem Durchbruch durch ihre Somme - und
Lise -Aisne -Kanalstellung die Gefahr ihrer Rückenumsassung
immer näher rückte. Da tat die deutsche Heeresleitung ihren
schnellen, überraschenden Schlag . Mit größter Geschwindig¬
keit warf sie, indem sie gleichzeitig die Maginotlinie an der
lothringischen und an der oberelsässischen Front anpackte und
deren linke Flügelstützpunkte Montmsdy und Verdun einriß,
ihre durch die Argonnen und an der Maas entlang dem
fliehenden Feinde nach Süden solgenden Truppen bis an die
schweizerische Grenze südöstlich Besancon vor und schloß da¬
mit binnen wenigen Tagen restlos den Ring um die ge¬
samten sranzösischen Streitkräfte in dem Raume , der in der

Wenn man zum guten Ende der Spielzeit und vor der arg
beschnittenen Atempause bis zur nächsten „Vorsaison " noch
einen der lustigsten Svmmervögel am Singspielhimmel einfing,
so hat man im Hause am Ostertor die Netze richtig gelegt —
auch was das heuer gar nicht theatcrmüde Publikum betrifft.
Erstaunlich , wie wenig man diesem Bombcnschlager , aus Ralph
Benatzkys Melodien -Arsenal die Jahrä -en anmerkt , die diese
seine ztvecks Männerfang gedoppelte „Schivester " schon nach
ungezählten Aussührungen aus dem niedlichen Buckel hat.
Auch die Verfilmung , mit der meistens das kurzlebige Dasein
eines Singspielclzens in die Allzu -Volkstümlichkeit zerslattert
und dann das Schicksal des „Schlagers " erfährt — nämlich
überall gepfiffen und vergessen zu werden — konnte ihr nichts
anhaben . Da ? liegt sicher am Stoss (soweit man hier davon
reden darf ) und zweitens an der Ausmachung . Beide jung
und verliebt , sie reich und er arm , er deswegen gehemmt .und
sie deswegen angrissslustig — das ist jmmer wieder neu . Und
wenn man die Komik nicht mit der Groteske totschlägt und
die Romantik nicht mit Rührseligkeit verkitscht , so kann bei
diesem frischen Stücklein , das schon verfasserseits geschmacks¬
sicheres Maßhalten verrät , auch für das aufsührende Theater
nichts schiesgeheN, selbst wenn es nicht , wie hier , aus Operette
geeicht ist.

Soweit das Gesangliche zu kurz kommen mußte , sand das
Ohr in dem gutbesetzten Orchester , das unter Emilio Stolfa
zügig und klangschön musizierte , besten Ausgleich . Das größte
Plus aber , vor dem jeder etwaige Einwand , daß man dem
Komponisten noch mehr gerecht werden müßte , null und nich¬
tig wird , ist die köstliche Leichtigkeit , mit der Franz R e i -
che rt aus seiner von Spiclfreudc nur so übersprühcnden
Komödiantenkumpanci die „Zugnummern " herauSholt und
dabei szenische Einfälle „hinlegt ", um deren bezaubernde mimi¬
sche Filigranarbeit ihn ein mit allen Lachelixieren gewaschener
Operettenregisseur beneiden könnte ! Wer wird un ? alle aber
nicht um Max Böhm  beneiden , der sich hier in Jdealkonkur-
renz mit seinem Spielleiter beim ersten Austreten schon die

Front durch die Maginotlinie , im Rücken durch die starke
Festungslinie Verdun — Toul — Epinal — Belsort begrenzt
wurde.

Wieder war die Ueberraschung und Einkesselung stärkster
Feindkräste vollzogen worden , ehe der Feind auch nur zur
Besinnung kam und entsprechende Maßnahmen , etwa zum
Rückzug in südwestlicher Richtung oder zu einer Gegenoffen¬
sive, tresfen konnte . Damit war das Schicksal der einge¬
schlossenen Feindarmeen operativ entschieden . Die nicht mehr
abzuwendende Katastrophe dieser letzten noch intakten franzö¬
sischen Armeen in Stärke von »beit mehr alz eine halbe
Million Mann hat Frankreichs militärischen Zusammenbruch
besiegelt.

Gunst aller dabei Ansässigen erspielt . Als Mann  können
wir nur sagen : ein Prachtjunge , dem sogar ein Paulchen
Kxmp in obenbefagter komischer Filigranarbeit nichts mehr vor¬
machen kann , der aber seinerseits vor diesem die Frische eine?
Patenten und pfiffigen Jungmannes voraushat . Die sonstigen
Wirkungen seines Debüts , die am Beifallskaliber gemessen,
vielversprechend sind , wollen Max Böhm und wir getrost dem
weiblichen  Urteil überlassen ! Neben diesem erfreulichen
Zuwachs aus Wien erscheint Traute Föltz nach ihrer „Mar-
guerite : 3" schon als lieb und wert Bekannte — sie kann
diesmal nicht so ganz aus sich herauskommcn , was aber ledig¬
lich an der psychologisch reichlich flach angelegten Rolle liegt,
für die sie obendrein auch in der Singstimme etwas gehandi¬
capt ist. Für den herkömmlichen ungarischen Operettengrafen
macht Wolsgang P r e i ß bei allem Paprika - und Liebeskoller
eine ausgezeichnete Figur . Das gleiche gilt sür Gerda Voß.
die als ballettlüsternes Ladenpflänzchen auch allerhand gym¬
nastisches Training mit großzügigem „Allround -Dekollets " vor¬
weist . Den spiddelsixen Schuhladenbcsitzer - mit verwirrendem
Schlangengcbein und Zungenschlag hat man bei HannS
Müller — wie allfcitiges Quieken ob seiner immer wieder
erhärtet — bestens untergcbracht . Kurt Ebbinghaus  er¬
scheint als würdiger Stammkunde mit „Kuhlöchern " im
Strümps und auch bildlich ! Zum „Gerichtspräsidenten " hat
man Martin L ü b b e r t ernannt , welch selbiger ehescheidungs-
hindernd kräftig dazwischensährt . Als rechnungsabrundende
Posten buchen wir noch Ernst A l t m a n n und Ursula Wol-
g a st. Für den Bildrahmen sorgt Rudolf Gugel  wieder
mit bewährtem Geschmack.

Ein schwungvoll hingesetztes Punktum hinter einer langen,,
wechselvollen und erfolggesegneten Spielzeit . Mitte Juli ist
Bremen ? Theaterwinter endgültig vorbei . Diesmal dauern
Frühling , Sommer und Herbst im Reiche Thalien ? nur drei
Wochen , denn kaum , wenn der August angeknabbert , geht 'S,
wieder an.

Reiübarä üverrexu.

„Meine Schwester und teb”
Beschwingter Kehraus mit Benatzkys musikalischem Lustspiel im Swmmerplandes Bremer Schauspielhauses



V* Die Geburt eines gesunden Jungen^
zeigen hocherfreut an

Hannelies Rodewald, geb. Meier
Albert Rodewald
z. Z. Kriegsmarine -

Bremen , 1. Juli 1940, Holbeinstraße 5.
Z . Lothringer Str . 39 ' / z. Z . Wöchnerinnenheim

^Jhre Vermählung  geben bekannt ' '
Bruno

Elisabeth Ä̂lever
geb . 5Xrgeurter

Bremen , Hutsilterstraße 30
Milspe i. Wests ., Heinrichstraße 23

Milspe . 5. Juli 1940 J

In treuer Pflichterfüllung für Führer
und Vaterland starb im Alter von 27
Jahren am 2. Juli 1940 an den Folgen
eines schweren Unfalls unser Gefolg¬
schaftsmitglied

Robert Rohde
Gefreiter in einer Scheinwcrfer -Abtlg.

Wir verlieren in ihm einen langjährigen
treuen Mitarbeiter und guten Kamera¬
den, dem wir stets ein?ehrendes Geden¬
ken bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Gustav Steinhof & Co.
Bremen, den 5. Juli 1940.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , dem
6. Juni 1940, um 11>/- Uhr in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.
Danach Beisetzung im Soldatenehrensriedhof.

Nach einem längeren Krankenlager ver¬
schied plötzlich das Eefolgschaftsmitglied
unserer Abteilung Kartonagenfabrik und
Druckerei

Fräulein

Wir verlieren in der allzufrüh Verstor¬
benen eine aufrichtige Mitarbeiterin und
liebe Arbeitskameradin. Ihr Andenken
werden wir stets in- Ehren halten,

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Martin Brinkmann
Aktlenges ells ch aft

Gefreiter in einem Jnf.-Regt.
-starb am 9. Juni im Älter von 26 Jah¬
ren den Heldentod für Führer undVaterland.
Seit seiner frühesten Jugend gehörte er
unserer Fuhball-Abteilung an, die ihn,
den immer fröhlichen und treuen Kame¬
raden, nie vergessen wird.

Bremer Sport-Vereinv.190.6
Carl H. Becker
Vereinsführer

Am 14, 6. 1940 fiel für die
Größe • und das Bestehen
Groß-Deutschlandsbei einem
Angriff auf die Maginot-
Linie unser lieber Sohn,

Bruder, Schwager und. Onkel, der
Gefreite

Karl Heinz Thonisen
>im Alter von 27 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Carl Thomfen und Angehörige
Bremen, den 4. 7. 1940.
Königsberger Straße 28.

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
sanft und ruhig nach einem rastlos tätigen
Leben unser lieber Bruder , Schwager und
Onkel

Hemm Behmann
nach vollendetem 54. Lebensjahre . ^ '
In tiefer Trauer:

Hinrich Behrmann und Frau
Hertha , geb. Uhde
Johann Behrmann und Frau
Marie , geb. Buse
Gustav Senk und Frau
Johanne , geb, Behrmann
Anna Vogel Ww «., geb. Behrmann
nebst allen Angehörigen

Bremen , New -Iork , den 3. Juli 1940.
Gröpelinger Heerstraße 216,
Aufbahrung im Beerdig, -Institut Nord¬
licht,  H . Schomaker , Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend um
8>/- Uhr im Krematorium statt.

Wir erhielten heute die traurige Gewiß¬
heit, daß unser Arbeitskamerad, der
- Mafchinen-Eefreite

Aus den Reihen unserer Gefolgschaft
gab bei den Entscheidungskämpfenim
Westensein Leben für Führer und Vater¬
land unser Arbeitskamerad

Carl Breitmeqer II Heinrich Hoops
in treuer soldatischerPflichterfüllung an
der norwegischenKüste den Heldentod für
Deutschlands Größe gestorben ist. Wir
verlieren an Carl Breitmeyer einen
hilfsbereiten tüchtigen Arbeitskameraden.
Wir werden ihn nicht vergessen.

Betriebsführer und Gefolgschaft der
Bremer Rolandmühle

Erling & Eo.

Wir verlieren in ihm einen treuen,
langjährigen Mitarbeiter und guten Ka¬
merad, dem wir stets ein ehrendes Ge¬
denken bewahren werden.

BelrieSsführer und Gefolgschaft
der

raSe-Wittf MgzeiiMS.in.b.h.

Heute nahm nach längerem Leiden der
unerbittliche Tod unseren über alles ge¬
liebten Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater und Urgroßvater, unseren guten
Bruder, Schwager und Onkel

Heinrich Ahrens
im 83. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz im Namen aller An¬
gehörigen:

Mali Straßburg
geb. Ahrens
Frieda Straßburg

Bremen, den 4. Juli 1940.
Am Neustadtsbahnhof 3.

Die Beerdigung findet am Montagvormittag
11 Uhr von der Kapelle des Buntentors-
Friedhofes aus statt.

Statt besonderer Anzeige
Nach schwerer Operation und mit großer
Geduld getragenem Krankenlager verschied

•um Dienstag , dem 25. Juni d. I, , meine
innigstgcliebte Frau und unseres kleinen
Manfred treusorgende Mutter

Gerda Biedermann
geb. I a t h o

im blühenden Alter von 33 Jahren , sern von
den Verwandten und Freunden in der von
ihr über alle;? geliebten Heimat.

Fritz Biedermann
Englewood N. I ., USA.
128 West End Avenue

In tiefer Mittrauer um unsere geliebte Toch¬
ter . Schwiegertochter , Schwester und Schwä¬
gerin

Frau Architekt Heinr . Jatho Wwe.
Lina , geb. van Rahden,
Bremen , Reinholdstraße 8
vipl .-ln «. P . Biedermann und Frau
Otta , geb. Schulze.
Bremen , Kursürsten -Allee 67
nebst Kindern

Am 2. Juli 1940 verschied im 21. Lebens¬
jahr unser EefolgschaftsmitgliedFrau '

Christa Groch
Das Andenken dieser pflichttreuen Ar¬
beitskameradin werden wir stets in
Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgschaftder
Bremer Straßenbahn A . G.
Bremen, den 4. Juli 1940.

Wenn es
viele wissen
sollen . . .
wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eines Familien»
ereigniffeS ver-
gesten werden soll
dann gibt es einen
auten Rat : die
Anzeige in der
Bremer Leitung

Familien.
Anzeigen

werden in der
Bremer Zeitung'

zu ermäßiatem
Preis berechnet.

Deutscher Bund
zur Bekämpfung der
Alkoholgesahren e. B.

Unser treuer Bundeskamerad

Karl Heindl
ist am 3. Juli 1940 an den
Folgen einer Krankheit ein-
geschlasen.
Wir verlieren einen großen
Kämpfer für vnseere Sache.

Ehre seinem Andenken!
Bestattung Sonnabend um
10' /- Uhr , Waller Friedhof.

Gruppe Brema
Gruppe Hansa

Für die Be¬
weise aufrichti¬
ger Teilnahme
beim schmerz¬
lichen Verlust
unseres lieben
Sohnes , ' Bru¬

ders , Neffen und Enkels'

HW Schwarz
sagen wir allen , besonders
seinen Kameraden vom ii-
Sturm „Bernd Rosemeyer ",
der Wehrmacht , der NSKOV.
und dem Musikkorps der
Schutzpolizei unseren herz¬
lichsten Dank.
Im Namen aller Angehöri-
0ert:  Familie Schwarz.
Bremen , Ostertorstraße 10.

Am 4. Juli 1940 entschlief
nach längerem Leiden un¬
ser langjähriges Mitglied

Heinrich Ahrens
Wir werden seinerstets in
Ehren gedenken.

Bremer
Droschken-Verein.

Die Trauerseier findet am
Montag , d. 8. Juli , 11 Uhr,
in der Kapelle des Bunten-
tvrs -Friedhoses statt.

fr

hannoverscher Verein
Bremene. v.

Am 2. Juli verstarb unser
liebes Mitglied

CarlE.Meyer
Doventorsteinweg 53

Die Trauerseier findet heute
91/2 Uhr im Krematorium
statt.

Der Vorstand.

Danksagung
Für die überaus herzliche
Teilnahme bei dem Verlust
meines lieben Mannes , un¬
seres guten Vaters , sagen
wir allen , insbesondere Herrn

. Pastor Hackländer sowie der
Schneider -Innung , unseren
tiefgefühlten Dank.

Frau Beckmannu. Kinder.

Amtliche
Bekanntmachungen Steilersiiilmige!

Leffentliche Erinnerung.

Hiermit ergeht öffentliche Auffor¬
derung zur pünktlichen Zahlung
aller im Juli >940 zu entrichtenden
Steuern und Abgaben.

Im Juli  werden insbesondere
fällig:
Bis zum 5. Lohnsteuer für Monat

Juni bzw. 2. Vierteljahr >940,
bis zuin t0 . Umsatzsteuer für Monat

- . r, - , ,, , . . . . Juni bzw. 2. "Vierteljahr 1910,
bedauerlicherweise fast ausschließlich hjz z„ m 15. Tilgungsbeträge vom

An alle Schrebergärtner.
Auf Grund des § 5 der Zehnten

Turchführungsverordnling zum Luft¬
schutzgesetz vom 1. September 1939
(Reichsgesetzblatt 1939 I Seite 1570)
gebe ich folgendes bekannt:1.

Die durch die planlosen Luftan¬
griffe aus unsere Stadt entstandenen
Verluste unter der Bevölkerung sind

auf . lustschutzwidriges Verhalten
Einzelner zurückzusühren . Manche
Verluste und Verletzungen wären
vermieden worden , wenn tuftfdjul?
mäßig richtig verfahren , d. h. recht¬
zeitig ein Luftschutzraum ausgesucht
oder xine andere Dcckungsinvglich-
keit ausgenutzt worden wäre.2.

In Schrebergärten , wo es weder
Lujtschutzräume noch sonstige
Deckungsmöglichkeiten gibt , sind da¬
her sofort Schutzgräbcn auszuhebcn
die bei Fliegeralarm von den in den
Gärten Anwesenden ausziisuchen
sind . Die Schutzgräben dürfen in
keinem Falle , auch dann nicht , wenn
mehrere Schrebergärtner sich ge¬
meinsam einen Schutzgraben aus¬
heben wollen , mehr als 30 m von
der Wohnlaube entfernt sein . Sic
sind nach Möglichkeit nach oben
gegen herabfallende Sprengstücko ab
zudecken.

3.
Verantwortlich für die Durchfüh¬

rung dieser behelfsmäßigen Luft-
schutzmaßnahme ist jeder einzelne
SchrWrgärtner.

4.
Schrebergärtner , die diese Be¬

kanntmachung nicht befolgen , toei:
den aus Grund des § 17 der Ersten
Durchführungsverordnung zum
Lustschutzgesetz bestraft . Ich behalte
mir vor , den Aufenthalt in Schre¬
bergärten , die über keine Schutzgrä
ben oder andere Schiitzmöglichkeitcn
gegen Splitterwirkung verfügen
unter Umständen gänzlich zu unter¬
sagen.

Bremen , den 5. Juli 1940.
Der Polizeipräsident.

, «

Täglich, 20 Uhr, Ende 22.10. Uhr

Der große
Benatjky -Erfolg
Jubelnde Zustimmung ■

des Publikums
Jedes Lied da capo
Zahllose Hervorrufe
durch den Eisernen

ßoppeigastspiel
Traute Fölß / Max Böhm

neu einer Woche zusammen mit dem
Steuerbetraa bei dem zuständigen
Finanzamt (rjinanzkasse ) zu zahlen ist.

Vom 7. Tage nach der Fälligkeit
erfolgt ohne weiteres die Zwangs-
beitreibung.

Weitere Mahnungen ^ rfolgen nicht
Bremen . 5. Juli 1940.

Finanzämter
Bremen -Mitte . -Nord . -Ost. -West.

Ehestandsdarlehen,
bis- zum 20. Lohnsteuer für die erste

Halste des ljd . Pits ., wenn einbehal-
tene Beträge 200 NM . übersteigen,

bis zum 20. Kriegszuschlag auf Bier.
Tabak und Schaumwein f. Juni
1940.

Bei Ueberwcisungen unbedingt
teuernlimmer angcbcn.
Bei nicht rechtzeitiger Zahlung ist

mit Ablaus des Fälligkeitstages ver
Säumniszuschlag verwirkt , der bin.

Eilbotenrul 80 196
H. Lübbe,  Kaufmannsmühlenkamp 3

Verloren

Grüner
Taschenkalender
verloren . Abzug , gegen Belohnung

Rutenstraße7.

Stellen-
Angebote

Hausgehilfin
i. mod . Haushalt.
Schwachh . Heerstr.
270 a. Ruf 4 46 78

Plätterinnen
für Herrenwäsche,

junge Mädchen
zum Anlernen u.
als Lehrling.

Wäscherei
r a u e n l o b",
traßenbahn 7

| Stellengesuch
JlingesMädchen

16 Jahre , sucht ab sof. bis Mitte
Augiest Beschäftigung bei Kin¬
dern gegen freie Station außer-
halb Bremen . Ang . u . D 4979.

maschhiensdiiosser
Kenntnisse in Benzin- und Dieselmotoren
aller Art, für die Ueberwachungund Ileber-
holung aller Baumaschinengesucht.

Heinr. D.W. Campe
BaugeschäH
Bremen, Vismarckstraße 161.

Lest die „B. 2.‘

Preisskat
Treffpunkt Skat-
spielcr . Rieben-
barp , Altenweg 3. iHeute pünktlich
!!>'/. U. 2l ^ Uhrgr

Müller,
Vegefackerstr 43/4d

Kleine
Schnauzerhündin
ibzngebcn.

Wartbnrgstr . 63

Entl -nikon

Z. grün -gelb . Wel¬
lensittich . Htr . d.
kleinen Barkhof

Dackelrüde
rehbraun , hört auf Scppel , ent¬
laufen . Nachrichten erbeten gegen
Belohnung
Waller Ring 140B. Ruf 8 36 49

Staatliche Kreditanstalt Oldenburg vremen

und ich
Singspiel ih 4 Bildern

Kleine Sommerpreise
RM. 0.70 bis RM. 3.90

Bei der am 1. Juli 1940 stattgefundenen Auslosung sind
nachstehende Nummern gezogen worden:
Wz % (714 %)  Goldmark - Kommunal - Obligationen

Serie I
Lit. A zu EM . 100— Nr. 9, 610, 652, 653, 774. 974, 1007, 1027,

1260, 1375.
Lit. B zu GM. 500,— Nr. 90. 91. 131, 259, 277. 290, 402, 556,

736, 792.
Lit. C zu GM. 1000— Nr. 10. 124, 155, 167. 254, 321, 563, 566,

593, 866.
Lit. D zu GM. 2000— Nr. 77. 199.
Wz% (8 %)  Goldmark-Kommunal- Obligationen

Serie H
Lit. A ‘,iu EM . 100,— Nr. 3130, 3135, 3206, 3240, 3280.
Lit. y zu GM. 500,— Nr. 2115, 2131, 2227, 2346, 2366, 2526,2569 2693 2794
Lit. 0 'zu EM . 1006,— Nr. 1222, 1267, 1413, 1443, 1517. 1642,

1647, 1655, 1739, 1878, 1889, 1916, 1980, 2096.
Lit. 0 zu GM. 2000,— Nr. 347. 495, 639, 785, 889. 905,1098.
Lit. E zu EM . 5000,— Nr. 23, 58, 310.
Wz % (8 %) Goldmark- Kommunal - Obligationen

Serie III
Lit. A zu GM. 100,— Nr. 3445. 3532. 3560,'3626, 3636,

3936, 4045, 4162, 4351.
Lit. B zu GM. 500,— Nr. 2878, 2889, 2965, 2999, 3177,

3555., 3595, 3617, 3663, 3743, 3853.
Lit. C zu GM. 1000,— Nr. 2332, 2425, 2550, 2594. 2608,

2804, 3018 3090. 3168, 3265, 3274. 3387, 3531.
Lit. D zu GM. 2000— Nr. 1110, 1245, 1259, 1269,1814.
Lit. E zu GM. 5000— Nr. 422, 504, 649.
4 % Reichsmark - Schuldverschreibungen

sfr. 5 %>Roggen-Schuldv.j
Serie A zu RM. 75,— Nr. 629, 1039, 1118, 1129,

2856, 2880, 3095, 3165, 3221, 3252, 3254, 3292,
3487, 3561, 3682, 3726, 3740, L916. 3946, 3947,
4442 4465, 4688 4734. 4952. 5541, 5651, 6004,
6755’ 7197, 7355, 8010, 8316, 8317, 8553, 9295,

' 9787, 9841, 10 150, 10 215, 10 241, 10 266,
10 349, 10 429, 10 491, 10 739, 10 847, 10 850,

11 114, 11 124, 11 267, 11 377, 11 396,
11823, 11915, 12 024. 12 025, 12 395,
12 891, 13 083, 13 091, 13 229, 13 260,
13 892, 13 894, 14 191, 14 194, 14 546,
15 289, 15 331, 15 537, 16 348, 16 800,
17 207, 17 272, 17 474, 17 699, 18 638.
19 266, 19 384, 19 424, 19 458, 20 020.

1398,

1969,
3298,
4356,
6381,
9374,

11102,
11 818,
12 768,
13,724,
15 236,
17 203,
19 261,

10 332,
10 929,
11 446,
12 617,
13 613,
14 614,
16 803,
18 746,

977,

3934,

3300,

2648,

1804,

2340,
3436,
4367,
6391,
9586,

10 333,
10 931,
11 798,
12 713,
13 698,
14 617.
16 950,
19 177,

10 160,
10 728,
11 339,
14107,
15 971,
18 933,

Serie C
1426

10 731,
11 395,
15 168,
16 140,
18 958,
zu RM. 15,— Nr. 430, 487

1596. 1607, 1871, 2023, 2529

10 915,
11 967,
15 169,
16 147,
20 066,

11 153,
12 869,
15 473,
16 391,
20 109,

10 601.
11 232,
12 871,
15 492,
17 771,
20 115.

10 650,
11 246,
13Ü93,
15 600,
18 491,

10 668,
11 267,
13 939,
15 962,
18 539,

Serie B zu RM. 37,50 Nr. 181, 593, 2635, 2668, 2680, 2942,
3127, 4278, 4489, 4502, 4849. 4859, 4865, 4897. 5016 5045,
5057, 5067, 5281, 5482, 5519, 5970, 5976, 6158, 6187, 6229,
6428, 6432, 6450, 6708, 6744, 7070, 7359, 7737, 8617, 8675,
8749. 8955, 9229, 9575, 9790, 9993, 9995, 10 019, 10 049
" 10 167, 10 211, 10 413, 10 447, - -

‘ 11114,
12 259,
15 187,
16 388,
20 067,

502, 517, 716, 799, 825,
3273, 3469, 3543, 3583,

3632. 3733, 3764, 3773, 3790, 4025; 4054, 4252, 4286, 4919,
4927, 4928, 5364, 5676, 5749, 6799, 7168, 7174, 7195, 7293,
7324, 7847, 7851, 7866, 8394, 8407, 8476, 9086, 9093.

Serie I) zu RM. 7,50 Nr. 310, 956. 1088, 1133, 1188. 1293,
1334, 1912, 2698, 3910, 3958, 3968, 4244.
Die ausgelosten Schuldverschreibungenwerden gegen deren

Rückgabe vom 1. Oktober1940 ab von der
Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg-Bremen in Bremen

und ihrer Zweigniederlassungin Oldenburg
sowie von folgenden Banken bzw. Sparkassen' und deren Filiailen
kostenfreieingelöst: Bank der Deutschen Arbeit ÄE., Berlin;
BirkenfelderLandesbank. Birkenfeld; Bremer Landesbank, Bre¬
men; Eommerzbank AE., Berlin ; Deutsche Bank, Berlin;
DeutscheGirozentrale — DeutscheKommunalbank—, Berlin,
und sämtliche angeschlossenenGirozentralen und Spar- und
Eirokassen; Deutsche Landesbankenzentrale AG., Berlin;
Dresdner Bank, Berlin ; Reichs-Kredit-Gesellschaft AE., Berlin;
OldenburgischeLandesbankAE., Oldenburg; Preußische Staats¬
bank fSeehandlung), Berlin ; M. M. Marburg & Eo., Komman¬
ditgesellschaft, Hamburg.

Den ausgelosten Schuldverschreibungensind die dazugehöri¬
gen, nach dem 1. Oktober 1940 fälligen Zinsscheine sowie Er¬
neuerungsscheinebeizufügen. Vom 1.' Oktober1940 ab hört die
Verzinsung vorstehend aufgesührter Schuldverschreibungenans.

Äus früheren Ziehungen sind rückständig:
4 % Reichsmark - Schuldverschreibungen

(fr. 5 °/o Roggen-Schuldo.)
seit 1. 10. 1937 Lit. B zu RM. 37,50 Nr. 1128;

Lit. v zu RM. 7,50 Nr. 1268, 1606;
seit 1. 10. 1938 Lit. B zu RM. 37,50 Nr. 79;
seit 1. 10. 1939 Lit. A zu RM. 75,— Nr. ,2475, 6984, 9847

10 538;
Lit. B zu NM . 37,50 Nr. 6542, 8909, 9870,

10 458, 10 459, 10 474, 11 851, 16 392,
20 059, 20 063.

Staatliche Kreditanstalt Oldenburg-$cemen

Sei
Et -llengeluchen
keine Original«

Zeugnis!« etnichfcken!

Klipps
‘Jfa-ffeeCrtatz

9Ri6ch .üng
Das beliebte

Kaffeeähnliche
GelränK

Lüsterjacken
schwarz und farbig , sowie

weiße Kellnerjacken , sehr preiswert

J>H-Haake sF,aruaßeen66
Künstliche Augen

. fertigen wir für unsere Patienten
"am hreltag , 19 , Juli und Samstag,

20 . lu li I. Bremen Hotal Schaper
Siedenburg , Bahnhofstr « 34
QeDr.muiier-Ufslt,Stuttgart

^uqelassen bei Kassen uniBehörden

KARTEIKARTENfür viele Zwecke
vorrätig . Extraanfertigungen

OANIELSCHAD, Langenstr .30

Sonderposten
Hops

zum Fußboden bohnern , beste Qual,
per Stück RM . 3.9ö

Teppich Diersch
Landwehrstratze 159 Rus 8 24 87

O Schnellruf O
AKHl "lltf »1l. pei !e Objekte zum Ver - A4% "y«Avvf Uvll schroffen Sammel-Nr. 942 m 1

Wrissenberg , Hohentorstraße 30/38

Alteisen Altmetalle  usw . sucht
ständig WrissenbergHohentorstraße 30/38 Sammel-Nr. 54271

Altpapier
Hohentorstraße 30/38

Wrissenberg
Sammel - Nr. 54271

Bausparen Oie Bausparkasse E7in Bremen , Doms- 4 «BO 9  f
beide 10/12. Gemeinnützige Anstalt der Sparkasse in Bremen

Beerdigungsanstalt 27226
„Heimkehr “, Beyer & Busch , Albrechtstraße8

BltllllBHf Tra u ersp en  d en  27781/82
C. Ko mm er , Auf den Häfen 65, Obernstraße 30, 23181

Enlmottung -Dolder vSx 1:
alsvorxugl . empt . Betrieb:WuKvesstr. 20, Kontor: Richtweg 3

Fahrzeug werk Fniz vr«»m-»>> _
Osterholz -Scharmbeck , Bezirk Bremen . Fernruf B

RaHlA ' Anlagen, Musik - Instrumente und HM' S 'Sf#
EBTMBMAV Schallplatten . Hochwert. Fabrikate dm m O

Musiki und Radiohaus Warnke,  Hutiilterstr . 10 23377



in äsn Vsrslnigtsn Uka - 7ksstsrn

In sllsn Ikvstsrn sd morgen <LonnsI >on «I>:

Die neue 8onäsr - Vsockenrc !>su „ Visslenruks im werten"
Ilis llurcktükrung des IVskkenslillstsnäos » veutscke Oränung im Uriegsgediet » Her kiikrer in ? sri § « krönt gegen Lngisnä

tlsuts tk/sitsg ) Isutt lslrimslig clis Kkisgs-Wocksnrcksu „Zisgsstsknsn über Dstitscklsncl"

bin 7obis - 7i !m mItz
Olga 7scksckows
lksri l.uclwig viskl
ksrclinsnä kls/isn
krisä/ick Xs^klsr
ltilclo Xörbsr

kins pscksncis kpiroüs
aus 6sm Xsmpi äst
Iisn gegen clis bri ' i-
rcks Lswaitkorfsciîkl!

lugsndiictissd143skrssrugsissssn
Wegen des ungswölinlicksn

krtoigss nockmsis verlängertI

^ikiiropoi.

»SSSöL

kln Uk- ^ . s- i ! m m I
k/nst Wsiclow
XLtks «sack
Lsrsls l.öck
Otto Wornicks
llsns toibslt

t L

5!n kösllicksr , rsiMciksl
küm übst ciis krisbnisss
unci ^ bsntoust eines
süru singsbilcisisn 2sil-

gsnosssn!

lugsndiicksab141skrsrugsissssn

kvirop^

bin psnorams-pilm mit:
K4sgr>s Scknoiäor
Anneliese Uklig
Viktor Steel
Holt Wsnks
Paul Wsgsnsr

k!n ungswöiiniickss
kümwsrlc ssgssifsnclsr

Xontiilcts!

Wegen des grollen krlolgss
glsictissitig in 5 7bostsrn:

K i 5  k ir
lägiicii : 8.00 unci 8.VÜ ÎIKr

«ILiiLji > P0ii0

ir̂ p» ElM K08kk75
in dem Ui-L-I.US7Spi8I.PIi.K4:

dlcikc 7E -

ocikc 7/i « 7c!
mit: loksnnss iiesstsrs

vii / klolrmsnn
Ksts Xilkl
l.so psuksrl

..ksipkLrliiur ködert»sslrt.mrt
dieser Sombsnrolls seiner
ksrvorrsgsltdsn Dsrstsiiungs-
kunst ein würdiges Denkmal!"

Isgück : 8.88 8.80 8.88 Olir 7sglicii : 8.VV8.80 S.0Ü Uiir Isgiicii : 8.00 Uiir Isgiick : 8.0Ü unci 8.0ll Ukr

n Sssekten 5is bitte cLSs vsrsn ^ srrsn Mnßsnsrrsitsn r r

M M
Die tsglieken 5onr !e7 - Vo7 §tel !ungen mit öer jeweils neuesten 5on6er >/oeken § ekau:

»iur Sonntsg: ^00 IZIS 7sglick: ^00 ^nci 12 ^ ^If>r ^S >'ck:  H45 Obr
brwscks. -.40, Wsbrm. u. lugend -.23

i4kiiroi »oi.

brwacks. -.40, V̂eiirni. u. 7ugsnci-.2ll

kvirop^

kr̂ sciis. -,Z0, Wstirm. u. 7ugsn6-.18

c ^ piio >.
I s kc »i»e i.H vcKl
7sgi . S.1! » Sonnisgs S.18  u . 1.18

kine ttsckt

mi, tlinilernirren
Sonnlsg 2 Ulir gr.lugenrivorstsllg.

ovkU
«,o >.r »ikirsn «»uLen

7sg>icti S.lill, sonntsgs L.IIII, S.H
Stern von kio

SonnisgI Oiir gr. lugsncivorstiig.

! « uc « 71 »i <i!
Lonnsbsnc! unci Sonntsgi.I>I>

Lviielickt

Soncisrvpriükrung rier Ttrisgsivocksnscksu
Lspitol : Lonnsbsncl 6.Z0. Vrisum : SonnsbsncI ä.ZO.

iiuckting ; Sonnlsg 5 Uiir.
kintsittspreire : krivsciis. Zv pfg., Xincl. u. Ivlilit. 15 pfg.

rrsnsg ^nrsng » Unr
<esssnöifnung7.15 Uiir

llesctitsnSie bitte
unsers neuen Lnlsngsrsiten!

tuis trsnksr
Usris ttolrinoistsrm:

WUSALLVIMSM » ^
LL « LsS » M » « I«
lluntsntorslwg., kcics Sslisrlstr.

beginn S.1S l-iNr. Vom S.—s. luii
ttsns LIbsrs in

Lin t ^ snn

sut Lbwegen

Von 7rsilsg bis ivlontsg
t.s Isns f ini

Vsr L lsr » vo n k »o
Von Dienstagbis Donnerstag
komsn VINS8 Lrrles

mit- Llbrscirt Sciiosntrsls, csmills
tlorn uncit>4sria Lncisrgsst

^nt.^ W.: S Utir, sonntags5 u. S

^Sröpelingsr ttssrstrslls 1-Lr ») t>>- <>
S Lntsng S.1S, Sonntags 5.15 u. S.ISt i

^ Lm yMLSL Kerl
Liberi ^ sttsrstoclr

iteictsmaris ttstksier u. s.
Sonntag 11 virr

«tis neue Vocksnsciisu
5rw. - Zll, t/iiitsr u. Kinder - 1! H

i ^ Sonntag 2 Uirr: Sr . lugsncivorst.»««»»»»»»»«»»»»«««««»

- ( sntrst-
Ikesler , vsiedsilsuLen

Lcirtung; ttsus Lntsngsssitsn!
7sgiicb8Ubr, sonntsgs.S.Zllu. 8.V3

7rsitsg bis Klontsg

Heistern vonkio
Dienstag bis Donnerstag

Rivalen

pettigs Zclimulrnän ^ sr c>n 5pü >- vnci >Vc>5ck-
sckÜLLsln , in Ko6svvonnen vnc ! /^v5güsssn.
Toiletten unci KüciisnobfoIIeims7n,smoiIIisrtsn
6os -, Xoklen - vn6 klsi <t7olisi '6sn , Xonnsn.
löpssn , Qssciiiffsn unci ksiiölte ^n iorren sick
rorck mit Tsucktsm l.oppsn unci extrafein
entfernen . Wo monciis ffourfrousn früksr mit

Leiseniovgs Löubsrten , ist iisuts om
ptotrs. — ^ucii ^ um keinigen sciimutrigsr
^rbsitsköncis ist ^ 7/ ^ bestens bewökrt.

§ x a i . a
7suisnslr. 55.5». Lnt.i 5.505.45S.15

7rsiisg bis K4ontsg
ttsns Libsrs

Dienstag— Donnerstag
ttsrttis tsiisr , Lttits ttörbigsi

krsu im Strom

Schickt Zeitungen  und
Illustrierte an die Front!

Der Frontsoldat wird
dafür stets dankbar sein!

KOkk
ist keuts 7ls «titionslr8gsr lijt meinen

bis sul weitstes nickt lisksrbstsn
Ivbe - Kssssss« .

d̂ sncker vermikt ikn — keiner vergiüt ikn,
Sckön brsun ssk er sus — wer sus gutem ttsur,
vn«l ksrrlicksr vutt — srlMIts «tis tutt,
VsrgnUgt rtsrum tackte — wer sick rtsrsn msckte
Ikn ru gsnisksn — okns Verstiegen
kr war nsmtick — Isickt bskömmtick!

Solang „Ivkk-irstses " uns tsklt,
klimm „livkk", clsnn käst vu gut gswriklt

lockte aber immer «lrsul:
krük' weniger als clis Hallte sull

Ocirt ) c) VSn
bi/^ivisukrL

tlödoi -Lckimiüt
A.ltsnvrsg 4 bläke Lriil

IVIOLLr . -

I-crngsnstroüs137/38

-llu ^ ^ rll 'er 'Ll 'r'LSseioiiuk2327L/77

Vorvärßs
^urol»
TVsrkungT

^ektung ! ^ urrekneillen ! keuts neue ^ ntsngrreiten:
7 I V 0 l. >
3.00 L.30 S . 1S

^oc >e ^ nvs
«.30 S . 1L S . 15

o k c I. Fl
S . 15

in allen unseren 7ksstsrn clis
IHOr ^ EII nsue Lonclsr Wocksnscksu:

W/ ^ kkkk « lrv « k IK4 Wk57k »l!
vis vurcklükrung 6ss Walfenslillrrsnäss / Dsulscks Ordnung
im Xrisgsgsbist / vsr ^ükrsr in Paris / krönt gegen knglancl

vio Krlsgs-Wocbsnscbsu „Siogostsbnon iibor voutsciilanll " löukt Iisuts , krsitsg , rum Istrtsn b4»Is
vor kinlall « iibrsncl Usr Wocbsnsclisu ist „lebt gsststtst.

Norbertkokringer
Herms kelin, kllen 8sng
liilcle körker, Kerl llellmer

kritr Oäemsr
in dorn grollen tscii -Scltiagsr.

kin keiterer Vollrrrlüelk!
7ttk0

-

6retke Veirer
Lüntker l-Häerr

in cism origiri eilen

7 o b i s - l. u s l s p i s I:

mit Irmgsrct ttottmsnn
lltsrgarstiro Iluplsr
krnrt Wsiliov»

lugsndi . tisbsn nsctim. rulrilli

IIVo LI

lkla Vürt - Lretke Veirer
in cism nsusn

lustigen Lustsv -Littio<r-7iim:

Ii » S Wliii

5c » ^ uvuirL
z.v« s.se » 8.is 4.z« 8.LS

0äk7 k§

kictt7VfI55kk
tiscii cism SUtinsnstUcic

„7iiIIsrvrocbsn" von p. >-isi,vrig

mit K4srl/ Nakl
llsnr klislssn
kriti väsmar

Spisiisitung : Paul ttsldsmsnn
tviuslic: pstsr Kreudsr

8 .1 S , K4ontsg suct>4 .8 v

^e/it ckltccli Lite Ltacit"

kWlelileiiMi ' ik Me » U aiinsiiW »IN

kUWimllz -lisi ' ikiien u. leüMiiMiWMiikim

XcrrI I ' s/itlcSr
Vor cksm Ltsiator 73/75

8r . ? auIL-I^öbeIkau8
8t . kaulistraüs 10/12

Ausstellung Ostsrtorstsinv/g . 46a

klSLLI . - k' Ottl
OKOSSL LVSWL 8 I.
LI . LII 4 L kkLISki

OLT'LK'I'OllS 'I'K^ LSL 26

Martin rUsdailk
vorin . tlorrn. LKIsrs

?ökrs 'nstraüs  30/32

Rödol Ilrimmort
Wsstsratr . 133 ,L, Lolcs Hokstorslr.
und I-ongsrnarcllslr . (Or. LIIss 2>

»Il -WHI ' IIIW
Lriilseice

k >killlrik,l »izi . . k >i. k, oeir

mir ^ nnelisss Uklig , Lorl ko« 1«lotz
tso LIsrsIl , 7 rucls klertsrbsrg , Oskar Sims ^ » Vorverkauf S. 8 V

k c ^ ä

Dorvtkos Wiork, Karin Itsrclt,
Karl Vorteil , Ivan pstrovicii . . .u.s.
i. ct. srloigreicbsn k>snorams- 7iim.

Oo »n I -ods»

Sokört nur
7srner die neueste

7 obis - Woctiensctisu
Lcbtungl Xsus Lnlsngsreitenl

»nt.-I «.: tt>.50 - » 4.-V. 5.15 . 5.5«
Ldd .-V. S.t5 Vlir

Lümirsl ^
i? /rl .^ L7 » « e »i »4L7lr.
I7sgiict > 8 Utir, Sonnabend 5 u . «

Ivas Isgsducii eine « «4»iro,sn
miti Herbert L. k. llübmo
««srisluiso cisudiu » u. s.

lugondlieko sind rugsissssnl
ISonntag 11 Utir rriitivorsiollung
Imit der neuesten Wocbonsckau

kintritt,preise:
ikrv/. -.5ll, Kliiilär u. Kinder -.23

l.ldi«sl>lele,0stertorstve.»05.0 .28583

ttansi knoleek
lVott LIdsck - « elw

In dem U7L-5UM!

lugondi . ab 14 labrsn »ugslasssnl
Lntsng : 5.5« — 5.45 — 8.15 Utir

tkintrit« IsdsrrsitI)

5t . ^ lsgNU5
Iku,  Vegsssck 180
Sroksr Saal, Kludrimmsr, Veranda und grollsr park

Konrort

llssuctit da , »«Iiöne

rLlionßKa!
Waid, Wasser , Wissen , 8ssls Verb.
durcb Lutodus u. KIsinbsbn m. bremsn

kinriKM Saswor
Qreksr Lommsrgsrisn . ksri ; ruf 228

lvtittsg 5tiscii von 12— 15  tlkr

K4urksns Sommsrgsrtsn
idviiisct , an der >. s s u m gelegen,
7sbrs nscb tssum und St. Ktsgnus.
8s >. Haltepunkt l. siis Wssssrtsbrsr.

kul : tssum 574

pliiiiÄ -Mii
öremerZeltung

vnssr ksisssisl?

HurRotsndvrg t » « m
Walck Wasser » sick«
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2er englische Verrat an Frankreich
wo man sich befind «, bis zum letzten in den Stellungen zu
halten , General Htygand fügt hinzu , daß man auch han¬
deln müsse uüd daß „wo « an angreife , man auch zemanden
störe ".

Die Sitzung wurde um 13.15 Uhr geschlossen.
17.00 Uhr.

(Fortsetzung von Seite 1)

Dokument Xr . 13. Islegrsmm von
OsnersI 6 smeIin sn W1 n 8 ton
OkurcklN  vom 17. K4s1 1940:
Nr . 533 LAB/TN 17. Mai 1040.
Der Oberbefehlshaber General Gamelin an General Ltlong.
Für Mister Churchill bei seiner Ankunft in London.

Unser « Armee Giraud wird seit heute vormittag südlich

Dokument Xr . 14. Protokoll über die Sttrung
des alliierten Obersten Xrlsgststss vom
22 . K4st 1940 im Hauptquartier des inrl>viscben
rum Oderkommandsnten ernannten Oenersls
Weygand:

Präsidium des Ministerrates . Abschrift!
Streng vertraulich!

Französisch -britische Sitzung vom 22. Mai 1S4V
Gegen 12 Uhr kam Winston Churchill im großen Haupt¬

quartier an . In seiner Begleitung befanden sich der bri¬
tische Botschafter , der General Sir John Dill , der Bizr-
marschall der Luftwassr PirS und General Jsmay . Paul
Rehnaud wird vom Hauptmann de Margerir begleitet . General
Weygand empfing die beiden Premierminister im Karten»
zimmer seines Generalstabes . Er ersuchte Oberst Simon , den
Schlachtplan der alliierten StreitkrSste in großem Zuge
darzulegen.

Oberst Simon erklärte , daß sich zwei französische Divisionen

Maubeuge angesetzt . Die Kämpfe sind sehr schwer. Die Fol¬
gen können schwerwiegend sein , und zwar nicht nur für
Frankreich , sondern auch für England . Die Richtung bedroht
namentlich die Verbindungswege der britischen Armee . Ich
fordere erneut den Einsatz der britischen Luftwaffe in jeder
Weise alt Beitrag zu der Schlacht . Insbesondere wäre die
Legung von magnetischen Minen in der Maas sehr wirksam,
um Verstärkungen des Feindes zü stören.

General Gamelin.
Verzisfert und abgesandt am 17. Mai , 9.25 Uhr.

unter dem Befehl des Generals Fagalde im äußersten Norden
an der Scheide und in Zeeland befinden . Ihnen folgen die
belgischen Truppen bis ungefähr Audenarde . Das britische
Expeditionskorps steht weiter im Süden mit vier Diöisionen,
zu denen drei Divisionen in der Gegend von Arras kom¬
men . Zwei britische Ersatzdivisionen befinden sich im Raume
von Lille . An sie schließt sich die erste französische Armee an.
an deren Flanke sich das Kavalleriekorps befindet . General
Billotte , der Oberbefehlshaber der französisch -englisch -belgischen
Armee im Norden liegt wegen eines ernsten Autounfalles
im Lazarett . Er hat den Oberbefehl an General Blanchard
abtreten müssen , der seinerseits von General Prioux ersetzt
worden ist. Dieser hat sich an der Spitze des Kavallerie¬
korps hervorragend geschlagen.

Völlige Nailoßgkell Inmitten der Vlan- ernschlacht / Vesorganisation der
sülirung / Verzweifelte Pläne um - ie Umklammerung zu durchbrechen
tliuröilll sagt ru , die Luftwaffe in Kampfhandlungen einzusehen

Winston Churchill erklärte , daß eine deutsche Panzerkolonne,
die am Morgen des Bortages nach Abböville aufgebrochen
sei, den Ort Etaples in Richtung aus Boulogne Passiert habe.
Ein verwundeter englischer Offizier , ttzr diese deutschen Streit-
kräfte vorbeisahren sah , habe sie aus 4- bis 5000 Mann ge¬
schätzt. Ungefähr die Hälfte dieser Truppeneinheit , die im
Vordringen nach Norden begriffen sei, sei "gegen 16.30 Uhr
von britischen Luststreitkrästen , die in Großbritannien ge¬
startet seien , angegriffen und ' so in Etaples ausgehalten wor¬
den . Zwei Gardebataillone — die beiden letzten noch in Eng¬
land verbliebenen Einheiten der aktiven britischen Armee seien
mit 48 Paks in Noulogne gelandet . Ihre Ausgabe sei die
Verteidigung dieser Stadt gegen etwaige deutsche Angriffe.
Zur Verteidigung von Calais und Dünkirchen seien gleichfalls
Maßnahmen getroffen worden . Man könne somit annehmen,
daß diese drei Häfen gegen einen Uebersall , wie er sich in
AbbLville ereignet habe , gesichert seien.

General Weygand bestätigt die Angabe des Premier¬
ministers . Er fügt hinzu , daß sich in Calais drei französische
Jnfanteriebataillone befänden , und daß der Kommandant
von Dünkirchen ein besonders tüchtiger Admiral sei. der über
die erforderlichen Kräfte für die erfolgreiche Verteidigung der
Stadt verfüge.

Hieraus suhr Oberst SimonUt der allgemeinen Darlegung
der Lage sort . Die Somme ist osfenbar jenseits Ham nicht
überschritten worden , die Deutschen besitzen einige Brücken¬
köpfe, einen davon in Peronne und einen anderen südlich
von Amiens . Eine französisch« Armee unter dem " Befehl
des Generals Fröre nimmt den Raum zwischen der Oise und
der So Mine ein ' und zieht sie -fortschreitend in der Richtung
gegen Westen zusammen . Sie umfaßt acht Divisionen , von
denen vier vollständig sind , während die vier übrigen noch
verladen werden . Diese Arme « hat den Befehl erhalten , «inen
Angriff nach Norden auszuführen , um das Sommetal frei
zu machen.

Weiter im Osten befinden sich die Armeen Touchon und
Huntziger.

Was die deutschen Armeen anlangt , so haben sie in der
ersten Linie an den kritischen Punkten Panzerdivisionen aus¬
gestellt . Hinter diesen, Einheiten folgen motorisierte . Divisio¬
nen , hinter ' diesen wieder die normalen Divisionen , die aus
Pserdekrckst angewiesen " sklld? Es chat den Anschein , als ob
eine Anzahl von Infanterie -Divisionen im Begriffe seh sich
im Raume von St . Quentin zur Verteidigung einzurichten.

Auf «ine Frage Winston Churchills erklärt General Wey-
gand , daß bereits große Massen feindlicher Infanterie in Be¬
rührung mit der Armee Huntziger ständen.

Er fügt hinzu : Bor unseren Augen spielte sich und spielt
sich noch jetzt ein erster deutscher Angriss ab , der nach einer
bisher unbekannten Formel mit neuen Kampfmitteln vor sich
gehe. Der General ist der Ansicht, daß diesem ersten Angriss

eine Offensive klalUchen Sittes
mit starker Artillcrieuntcrstiitzung folgen werd «. Nach Lösung
der ersten Frage werden wir uns sonach mit einem zweiten
Problem zu besassen haben , dessen Lösung nicht minder schwie¬
rig sei, um so mehr als hestig « Vorstoß « des Feinde - gegen
Süden , namentlich gegen die in der Maginot -Lmi « stehenden
Heeresgruppen zu erwarten seien.

General Weygand berichtete anschließend in großen Zügen
über die Ergebnisse seiner Reise an die Front.

Der Lbertommandiorende erklärt es sür ausgeschlossen , von
der englisch-sranzösisch -belgischen Hauptgruppe , die sich noch
im Norden befindet und mehr als 4V Divisionen umsaßt , zu
verlangen , sich einfach nach Süden durchzuschlagen ^ und den
Anschluß an die französische Hauptarme « zu sinken . Ein der¬
artiges Manöver sei zum Scheitern verurteilt und die betei¬
ligten Tryppen hätten mit ihrem sicheren Verlust zu rechnen.
Die Lage verlangt im Gegenteil , daß die verfügbaren fran¬
zösischen und englischen Streitkräste unter den Schutz des bel¬
gischen Heeres , das sür sie die Deckung gegen Osten und ge¬
gebenenfalls gegen Norden übernehme im Raume von Cam-
drai und Arras und in der allgemeinen Richtung St . Quentin
einen Angriss - nach Süden vortragend und auf diese Weise
den deutschen Panzerdivisionen , die sich derzeit im Sack von
St . Quentin —Amiens befinden , in die Flanke fallen.

Gleichzeitig hat die Armee des Generals Fröre , die südlich
der Somme , in der Gegend von Beauvais steht , nach Norden
vorzustoßen und so den Druck aus die seindlichen Panzertrup¬
pen im Raume von Amiens , Abbeville und Arras zu verstär¬
ken. Das Wesentliche besteht darin , diese Truppen einem stän¬
digen Druck auszusetzen , ihnen nie die Initiative zu überlas¬
sen, sondorn sie ständig in Bewegung zu halten , ihnen Ver¬
luste beizubringen und ihre rückwärtigen Stellungen zu ge¬
fährden.

Nur in dieser Weis« kann der Rückzug der in Belgien stehen¬
den Heeresteile mit Erfolg durchgeführt werden . Am Vortage
konnte General Weygand diese Frag « leider mit General Gort
nicht besprechen , da sich dieser außer Reichweite befand.

Jedoch hatte General Weygand eiue lange Besprechung mit
dem König der Belgier lind dessen Generalstab . Ueber die Auf¬
gabe der belgischen Armee bestehen nach dem Oberkommandie¬
renden zwei Auffassungen . Bisher hat sich der König sür keine
dieser Aussassungen entschieden . Die eine Auslassung , die Ge¬
neral Weygand teilt , besteht darin , der belgischen Armee aus¬
zugeben , sich von der Scheide auf die User zurückzuziehen und
dabei die Deckung der französisch -britischen Streitkräste , die
auf St . Quentin vorgehen , zu übernehmen . Tatsächlich be¬
endet sich die belgische Armee zwischen der Scheldemündung,
Gent und Audenarde in einer gefährdeten Lage . Die Unter¬
stützung , die sie den übrigen Heeresteilcn der Westfront leiht,
rann ebenso gut von der Äser aus mit Hilse von Ueberschwem-
cnungen durchgeführt werden . (General Weygand hat übrigens
das sofortige Einlassen des Wassers angeordnet .)

Die andere Auslassung wurde vom General van Lverstraaten,
dem Adjutanten des Königs Leopold , vertreten . Stach dieser
Auslassung hat die belgische Armee in ihrer bisherigen Stel¬
lung zu verbleiben und sich, wenn nötig , von den übrigen
alliierten Streitkräften zu trennen . Ihre Ausgabe ist, die
Küste in einem weiten Halbkreis zu schützen. Der Nachschub
kann in diesem Fall über Ostende und Dünkirchen gesichert
worden . Zur Begründung dieses Planes wies General van
Lverstraaten aus die Ermüdung der belgischen Truppen hin.
diese haben von Maastricht her ununterbrochene Märsche zu¬
rückgelegt . Der belgische General wies auch aus die Moral
dieser Truppen hin , die unter diesem langen Rückzug natür¬
lich gelitten hat . Seit der Ankunft der belgischen Armee an
der Scheide haben die Truppen nach einer 24stündigen Ruhe
Wieder Fassung gewonnen und dies am 21. Mai dadurch be¬
wiesen , daß sie zwei deutsche Versuche , den Uebergang über
die Scheide zu erzwingen , glänzend abgeschlagen haben . Von
diesen Truppen zu verlangen , erneut zurückzuweichen und
das nationale Gebiet fast in seiner Gesamtheit preiszugeben,
hieße die Truppe nach der Ansicht des Generals van Ovcr-
straaten den Gefahren einer neuen

weile der Vemorolifierung

auszusetzen.
General Weygand hat sich dieser Auslassung mit großer

Entschiedenheit widersetzt . Er hat zu bedenken gegeben , daß

die Streitkräste der Alliierten eine Einheit darstellten , daß die
Franzosen und Engländer den Belgiern in Belgien zu Hilse
gekommen seien , und daß jetzt die Belgier weiter an der Seite
der Engländer und Franzosen den Kampf fortführen müßten.

Er hat hinzugefügt , daß .der Nachschub jür -die Armee des
KönigS unter den von General van Lverstraaten voraus¬
gesehenen Umständen unmöglich durchgeführt werden könne,
und daß in diesem Fall sich die belgischen Streitkräste sehr
bald gezwungen sehen würden , zu kapitulieren . Der König
hat in die Diskussion nicht «ingegrifsen . Erst bei sejner Rück¬
kehr zum Kroßen Hauptquartier erfuhr General Weygand,
daß das belgische Oberkommando sich seiner Meinung ange¬
schlossen und sich entschlossen habe , Richtung auf die Vier
in zwei Etappen zu machen , von denen die erste einen Rück¬
zug bis zur Lys vorsah.

velsien sollte den Niickn»» Lecken
Unter diesen Umständen , fährt der General fort . wird die

belgische Armee die Rolle als Deckung spielen , die ich ihr
zugedacht habe . während die französisch -englischen Streitkräste
sich nach Süden entfalten werden , wobei sie zu ihrer Rechten
durch das französische Kavalleriekorps und durch das belgische
Kavalleriekorps verstärkt werden , von denen letzteres zum
Teil motorisiert ist. Der König hat vorgesehen , dieses dem
französischen Oberbefehl zur Verfügung zu stellen.

Während der Dauer des Vortrages von General Weygand
ließen Mister Winston Churchill und General Gort vielfach
ihre Zustimmung erkennen , und zeigten durch Fragen und
andere Gesten , daß ihre Auffassungen genau mit der des
Generalissimus übereinstimmte , insbesondere , wo es sich um
die der helgischen Armee zugeteilte Rolle handelte . Der bri¬
tische Premierminister wiederholte mehrfach , daß die Wieder¬
herstellung der Verbindung der Nord -Südarmeen über Arras
unerläßlich sei; daß die englischen Streitkräfte unter General
Gort nunmehr sür vier Tage Lebensmittel hätten ; daß der
gesamte Nachschub und alles Kriegsmaterial des britischen
Expeditionskorps ab Calais längs der Küste in Richtung
aus St . Nazaire konzentriert sei; und daß der Hauptgedanke
des Generals Gort dahin gegangen sei, diese sür ihn lebens¬
wichtigen Verbindungswege "offenzuhalten . Daher hat er sich
seit vorgestern in Bewegung gesetzt, indem er auf seiner
rechten Flanke eine Anzahl Einheiten hinter diese Linien
verlegt '"hat , um in Richtung auf Arras uNd Bapaume vor¬
rücken zu können . Es handelt sich hier um

eine liir Sie Zukunft des Krieges
entscheidende Schlacht

denn die Versorgung der englischen Streitkräste über die
Kanalhäfen ist sehr stark in Frage gestellt , so daß unter
diesen Umständen das Gebiet um Cambrai und St . Quentin
eine entscheidende Bedeutung gewinnt.

(Mister Winston Churchill teilte etwas später in einer
Privatbesprechung dem französischen Ministerpräsidenten und
dem General Weygand mit , daß die Beziehungen des Generals
Billott zu dem Qberstkommandierenden des britischen Expe¬
ditionskorps nicht vollauf zufriedenstellend seien ; insbesondere
sei General Gort durch vier Tage hindurch ohne Weisung
geblieben . Hierzu teilte General Weygand mit , daß der
General Billott durch einen schweren Automobilunfall leidend
sei und durch General Blanchard ersetzt wird .)

General Weygand stellte die volle Billigung fest, die die
britische Regierung und der britische Generalstab seinen
Plänen entgegenbrächten und brachte dann ebenso entschieden
und klar zwei in seinen Augen entscheidende Forderungen Vor:

kritischer Lufleinsatz unbedingt erforderlich
1. Es ist von ausschlaggebender Wichtigkeit sür den Erfolg

der beginnenden Schlacht , daß die britische Luftwasse — und
zwar Jäger wie Bomber — sich vollauf im Kampfgebiet ein¬
setze. Sie hat der französischen Armee während der vergan¬
genen Tage sehr große Dienste erwiesen und hat so schon
einen äußerst günstigen Einfluß aus den Geist der Infanterie
ausgeübt , während sie zugleich viele deutsche Marschkolonnen
aus dem Wege zur Front empfindlich gestört habe.

Daneben hat sie umfangreiche Aktionen in bestimmten
Teilen Deutschlands durchgeführt und zwar namentlich
im Ruhr gebiet und in Hamburg , Bremen
und anderen Orten , wo sie gute Erfolge in der Bombar¬
dierung von feindlichen Tanklagern und Raffinerien
erzielt habe . (Wir wir hier an Ort und Stelle wisstn , eiue
glatte Lüge . Die Schristleitung .)
In Anbetracht der Wichtigkeit unserer Zusammenarbeit hält

der Generalissimus es jedoch im Augenblick für erforderlich,
daß di» englische Luftwaffe vorläufig — nur sür einige Tage
— ihre Fernslüge einstellt , um unmittelbar an der Front
selbst oder in der nächsten Umgebung zu wirken . Er fordert
also , daß die britische Luftwaffe den Befehl bekomme, ihre
Anstrengungen in der Gegend der vorgesehenen Aktionen zu
vervielfachen.

Der Viceluftmarschall Pierce  teilt hieraus seine Ansicht
zu dem Thema mit . Er gibt zu bedenken , daß ein Teil der
britischen Bombengeschwader (namentlich die Wellington)
kaum bei Tage eingesetzt werden kann , da die Flugzeuge zu
exponierte Ziele darstellen Es scheint ihm äußerst wichtig,
daß andererseits z. B . die Maasbrücken oder die Eisenbahn¬
knotenpunkte in einiger Entfernung von der eigentlichen Ope¬
rationslinie bombardiert werden , da sie deutscherseits sür den
Nachschub während der Schlacht von Bedeutung seien.

Räch einem Gedankenaustausch zwischen ihm und General
Weygand , an dem auch Mister Winston Churchill teil¬
nimmt .kommt man überein , daß den Wünschen des Genera¬
lissimus entsprochen wird und die britischen Luststreitkräste
des Mutterlandes ausschließlich in der Schlacht eingesetzt wer¬
den . Die Bomber , die in der Lust (wie dies in den vorher¬
gehenden Tagen der Fall war ) in der Kampslini « selbst ge¬
naue Ziele ausmachen können , werden die Verbindungen
zwischen der Front und der Maas zu stören versuchen , wäh¬
rend die Jäger (die, aus England kommend , kaum länger
als 2» Minuten im Kampfgebiet sich aushalten können ), in
aufeinanderfolgenden Wellen sich ablösen werden.

2. General Weygand weist sodann nachdrücklich aus die
Gefahr sür die nationale Verteidigung , die sich zurzeit aus-
dem

sliichNingsslrom aus Niederland , velgien und
Nordfrankreidi

ergäbe , hin . Die auf den Straßen sich vorwärtsbewegenden
Massen behindern die Bewegungsfreiheit der Truppen , ge¬
statten deutschen Elementen , sich unter sie zu mengen , und
üben überdies ungünstige Wirkung auf den Geist der Truppe
aus . Es ist unbedingt erforderlich , daß diesem Zustrom Ein¬
halt geboten wird . daß niemand mehr aus französisches Ge¬
biet übertreten dürfe , daß die in Bewegung befindlichen
Flüchtlingskolonnen von den großen Verkehrsstraßen während
gewisser Tageszeiiten ferngehalten werden ; sie sollen aus den
Feldern lagern und nur mit gewissen Einschränkungen weiter¬
ziehen dürfen . General Weygand zeigte sich in diesem Punkte
gegenüber dem König der Belgier äußerst ftrm , und er

hofft , daß die alliierten Regierungen die gleiche Haltung ein¬
nehmen werden.

Mister Winston Churchill und M . Paul Neynaud äußern
ihre volle Billigung zu den vom General vorgetragenen
Gesichtspunkten.

Der Generalissimus teilte dann kurz mit , daß er sich wäh¬
rend des Abends und in der Nacht mit drei Offizieren des
Gcneralstabes der Armee Giraud habe unterhalten können,
die ihm außerordentlich wertvolle Einzelheiten über die von
der deutschen Armee in der Schlacht angewendeten Methoden
hätten geben können , und die aus seine Weisung hin eine
kurze Auszeichnung vorgelegt haben , die verlesen wird.

Mister Winston Churchill schließt daraus , daß unter An¬
wendung geeigneter Methoden und mit der notwendigen
Kaltblütigkeit die Angrifse der deutschen Panzcrkräste , selbst
wenn sie von Bombern unterstützt werden , abgewehrt wer¬
den könnten , und daß es sich jetzt darum handele , sich überall.

General Weygand sucht den Ministerpräsidenten auf und
zeigt ihm anhand einer mitgebrachten Karle die näheren
Umstände , unter denen sich morgens die vorgesehene Offen¬
sive abspielen wird . M . Paul Reynaud macht ihm bei dieser
Gelegenheit von den Gerüchten Mitteilung , die hierüber m
politischen Kreisen uMlayfen und bittet ihn , allenthalben
erneut Weisung zu geben , damit daS Geheimnis über die
Operationen gewahrt bleibe.

Der Oberkommandierende stellt sest, daß die Tatsachen , die
er im Lause des Vormittags Mister Winston Churchill und
M . Paul Rehnaud mitgeteilt habe , durch eine günstigere
Entwicklung ergänzt werden . Die Armee des Generals
Fröre werde mörgen zur Stützung der im Norden vor¬
gesehenen Operationen zahlreichere und bedeutendere Ein¬
heiten ausweisen als man es vor einigen Stunden annehmen
konnte.

Streng vertraulich!

Schlußfolgerungen der am 22. Mal 1940 im Sauplquaeller des Senerals
weggand abgefallenen Konferenz Mischen dem Mlnlsterprilßdenren Paul
Negnaud und Seneral weggand und dem britischen Premierminister
winston tliurchlll , Seneral Slll , Lustmarfchall Plerch und S- mlral . . . . . .

Es wurde folgendes vereinbart:
1. Die belgische Armee zieht sich auf die Pserlinie zurück

und hält diese Linie . Die Schleusen sind geöffnet.
2. Die britische und französische Armee greisen im Süd-

westen in Richtung Bapaume und Cambrai an , und zwar
so bald wie möglich — bestimmt morgen — mit ungefähr
acht Divisionen.

3. Angesichts der vitalen Bedeutung dieser Schlacht sür die
beiden Heere und der Tatsache , daß die britischen Verbin¬
dungen von der Befreiung Amiens abhängen , leistet die bri¬
tische Luftwaffe während der Dauer der Schlacht Tag und
Nacht jede mögliche Hilfe.

4. Die neue französische Armeegruppe , dir aus AmieyS
vorstößt , und die längs der Somme ein Korps bildet , stößt
nach Norden bor , um die Verbindung mit den in Richtung
Süden Richtung Bapaume angreifenden britischen Divisionen
aufzunehmen.

Dokument Xr . 15. Kilogramm von
WiNston Okurcklll  sn K4tn1-
8teiprs8ident keynsud  kür Oens-
ral W e ygsnd  vom 24 . bist 1940:

Heftige vesckwerde über mangelnde süftrung und
verdinvunq

Französische Republik.
Landesverteidlgungs - und

Kriegsminifterium
MinlsterbUro

Streng geheim!  Paris , den 24. Mai 40.
Abschrift des Telegramms von Churchill an Rehnaud

sür General Weygand (dechiffriert am 24. 3. 4V, 5 Uhr früh ).
General Gort telegraphiert ; daß die Koordinierung mit den

Armeen der drei verbündeten Nationen an der Nord ' ront
wesentlich fei. Er könne diese Koordinierung nicht bewirken,
da er bereits im Norden und Süden kämpfe und seine Ver-
bindnngsstraßen bedroht seien . Gleichzeitig höre er von Roger
Kehes , das belgische Hauptquartier und der König hätten
bis heute , 23. Mai , 3 Uhr nachmittags , keine Direktiven er¬
halten . Wie paßt das zu Ihrer Erklärung , Blanchard und
Gort gingen Hand in Hand ? Ich unterschätze durchaus nicht
die Schwierigkeiten für die Aufrechterhaltung der Verbin¬
dung , habe aber nicht das Gefühl , daß die Operationen , im
nördlichen Gebiet , gegen das sich der Feind konzentriert , wirk¬
sam miteinander in Einklang gebracht worden . Verlasse mich
daraus , daß Sie darin Abhilfe schassen können . Gort sagt
ferner , jedes Vorrücken seinerseits könne nur die Form eines
Durchbruchsversiiches annehmen , und et müsse Entsatz von
Süden her erhalten , da er zu einem ernsthasten Angriss nicht
die erforderliche Munition habe.

Nichtsdestoweniger weisen wir . Sie an , an der Durchfüh¬
rung Ihres Planes festzuhalten . Wir haben hier nicht einmal
Ihre eigenen Richtlinien erhalten und wissen nichts über die
Einzelheiten Ihrer Operationen im Norden . Wollen Sie uns
diese / Bitte soweit wie möglich durch die französische Bot¬
schaft senden.

Dokument Xr . 16. Telegramm von
ksul Keynsuü sn WtN8ton
Okurckill  vom 24 . KIsi 1940 : >

wichtige Volnimente wenen NLumuns  von kirras
unS te koore durch britische sruppen . sorve-
runo , sich von Se eitlen des Oenerols
Weggand untorruordnen

Uebersctzung (Durchschlag)
Streng geheim!  24 . Mai 184».
Telegramm von Paul Reynaud an Winston Churchill.

1) General Weygand hat Ihnen vorgestern in meiner Te-

Dokument Xr . 17: Telegramm von Oenersl
Weygand  sn krsnrö8l8cl,6n KltUtürsttaclis
in kondon vom 28 . Xlsi 1940:

genwart in BincenneS einen Plan auseinandergesetzt , dem
Sie und auch Ihre Begleitossiztere voll und ganz zugestimmt
haben.

2) Diesen Plan hatten Sie schriftlich zusammengefaßt . Gene¬
ral Weygand setzte Sie davon in Kenntnis , daß er dieser
Zusammenfassung zustimmte.

3) General Weygand kennt alle Schwierigkeiten der Lage,
aber er ist der Ansscht, daß es keine andere mögliche Lösung
gibt als die Durchführung dieses Plane «, selbst auf die Gefahr
hin , daß man ihn den Schwierigkeiten des Augenblicks an¬
paßt . indem man z. B . den Marsch nach Südwesten abbiegt
und unterhalb von AmienS auf die Somme hinsteuert . Er
hat daher heute morgen den Befehl zur Durchführung dieses
Planes wiederholt . Die eingeschlossenen Armeen müssen also
den verzweiselten Versuch unternehmen , sich mit den von
Süden nach Norden Marschierenden französischen Truppen zu
vereinigen , indem sie von der Somme aus , und zwar beson¬
ders von Amiens aüs , losbrechen.

4) Es ist dringend erforderlich , die Armee Gort über Dün¬
kirchen zu verproviantieren , das von beiden Divisionen Fa¬
galde besetzt wird.

5) Es ist sehr wünschenswert , daß Sie in die Häfen Truppen
entsenden , so wie Sie es gestern für Calais getan haben.

8) General Weygand hat zu seiner Ueberraschung festgestellt,
daß im Widerspruch LU diesem Plan die Stadt Arras gestern
von den englischen Truppen geräumt würden ist.

7) Die Verbindung des Generals Weygand mit der belgischen
Arme « ist sichergestellt . Er hat gestern abend erfahren , daß
die Belgier kleine Streiszüge zurückgewiesen haben und ihre
Moral ausgezeichnet sei.

8) Die Unmöglichkeit , mit Blanchard , dem Oberbefehlshaber
der drei Armeen , nämlich der belgischen Armes und der
Armeen Gort und Blanchard , direkt in Verbindung zu treten,
gestattet dem General Weygand nicht . Ihnen über die be¬
stehende Verbindung zwischen Blanchard und Gort eine Ant¬
wort zu geben . Da er aber mit der belgischen Armee in Ver¬
bindung steht , hat er die Ueberzeugung , daß seine Befehle
Nlanchard und über ihn Gort erreicht haben . Der Beweis
für die Zusammenarbeit zwischen Blanchard und Gort scheint
daraus hervorzugehen , daß in der vergangenen Nacht eine
französische Division eine englische Division abgelöst hat.

8) General Weygand erfährt soeben von dem Abschob b«r
schweren Einheiten der englischen Armeen auf Le Havre , was
in der Hinteren Front eins große moralische Verwirrung her¬
vorruft . Wie ich selbst, ist auch er davon überrascht , daß er
nicht vorher davon in Kenntnis gesetzt wurde.

16) Sie werden , wie auch ich, die Meinung vertreten , daß
sich in diesen schicksalsschweren Stunden die einheitliche Füh¬
rung mehr denn je zuvor durchsetzen muß und die Befehle
des Generals Weygand ausgeführt werden müssen.

11) General Weygand ist davon überzeugt , daß sein Plan
nur dann von Ersolg gekrönt werden kann . wenn die belgi¬
sche Armee und die Armeen Blanchard und Gort von dem
fanatischen Willen beseelt sind , einen Ausfall zu unterneh¬
men , der allein sie retten kann.

Nr . 565 Cab ./D . N.
Der Oberbefehlshaber General Weygand
an General Lelong «
französischer Militärattachöe in London.

Der kommandierende Admiral in Dünkirchen betont die
Notwendigkeit eines nachdrücklichen Schutzes durch Luft - und
Secstreitkräfte zur Sicherung des Nachschubs und der teil¬
weise, , Evakuirrung der in der Verteidigung DiinkirchenS
kiimpscndcn Truppe.

Dokument Xr . 18. Telegramm von OenersI
Weygand  sn briti8eke8 Oberkommando
vom 30 . wlai 1940:

Ich zweifle nicht , daß dies« Notwendigkeit don den briti¬
schen Behörden verstanden wird . Ich bitte jedoch, erneut bei
ihnen vorstellig zu werden , damit alles unternommen wird,
um dies« Gedanken zu verwirklichen.

General Weygand.
DerzisfM und abgesandt,
den 28> L 1840 um 18.10 Uhr

I unter No. 28

Notwendigkeit des Ansatzes der britischen Luftwaffe in dünkirchen
P . C. 20, 28. 5. 40.

Inständige VIne, die britische tuftwaffe , die nach knolond luriickaekelm II»
wieder In Frankreich,u stationieren , damit ste In die neueniftehende Schlacht
eingreifen kann / ,.0as ganze Sewich « der Schlacht tiiiik konft auk sronkceiä,"
Geheim!
Nr . 1272/3/F .T.
Arcoll an Brumaire . gg. Mai 1940.

Bitte dem britischen Oberkommando sofort folgendes mitzu¬
teilen:

„Der Leiter der britische ^ Militärmission hat am 28. Mai
dem General Georges mitgeteilt , daß die britisch « Regierung
beabsichtige , den Kampf in Frankreich an der Seite der fran¬
zösischen Armee fortzusetzen . Die Panzerdivision und dir 51. Di¬
vision verbleiben in Frankreich unter dem Befehl des französi¬
schen Oberkommandos und werden sobald wie möglich eine
Verstärkung erfahren . Die britische Luftwaffe verbleibt in
Frankreich . Der Oberkommandierende Weygand dankt dem bri-
tischen Oberkommando für diesen Beweis der Solidarität , er
glaubt jedoch, die Aufmerksamkeit der Generalstabschess aus
die Lage der in Frankreich verbliebenen britischen Lustwafsen-
einheiten lenken zu müssen . Gegenwärtig verbleiben aus unse¬
rem Staatsgebiet nur drei Jagdgeschwader ; all , anderen sind
nach England zurückgekehrt . Nach der Beendigung der Schlacht
in Flandern sind die zuletzt genannten Geschwader außerstande,
in die neu « Schlacht einzugreifen , die möglicherweise an der
Sommesront , in der Champagne oder an der Maas beginnt.

Tas ganze Gewicht der Schlacht drückt somit aus das franzö¬
sische Heer , das Enormes aushalten mutz. Der ' französische
Lberkommandierende bittet das britische Oberkommando in¬
ständig , die Schwere dieser Lage begreifen zu wollen und aste
Maßnahmen zu ergreifen , damit sofort ein erheblicher Teil
der britischen Luftwasse . insbesondere Jäger , al » Serritschaft

für die bevorstehend « Schlacht in Frankreich stationiert wer¬
den können . gez. Weygand.

Dokument Xr . 19. lelsgramm von
OenersI Weygand  sn brtti8cks8
Oberkommando vom 2. 3un1 1940:

Vringende Sitte , slotle und Luftwaffe in VLnkkrchen
eimuseijan , damit fromölische Nachiiu» nicht
geoptert wird

Nr . 1328/3. x . si?. 2. Juni 1940.
Areale an Brumaire

Bitte sofort beim Britischen Oberkommando zwecks nach¬
folgender Mitteilung Vorstellig zu werden . Admiral Nord
hat heute morgen telegraphiert , daß außer den 25 000 Fran¬
zosen. die Dünlirchen verteidigen , noch ungefähr 22 000 wei¬
tere Franzosen verbleiben . Alle Engländer werden heute
abend abtransportiert . Da zu hoffen ist, daß in der folgen¬
den Nacht diese 22 000 Mann abtransportiert werde « könne « ,
verbleiben morgen früh noch 25 000 Verteidiger . Aus diesen
Gründen hat Admiral Nord erklärt , daß er in Dünkirchen
bleibe und die Sperren der Hafeneinfahrt aufhebe . Er ver¬
langt , daß ihm morgen — Montag — abends sämtliche
britischen Wasser - und Luftfahrzeuge zur Verfügung gestellt
werden , und die 25 000 Mann abzutransportieren , die durch
ihr Ausharren die Einschiffung der letzten britischen Kon¬
tingente ermöglicht haben.

Bitte in der dringendsten Form namens des Vberkom-
mandierenden sür die Erfüllung der Bitte des Admirals
Nord einzutreten . Mise ( darauf hin , daß die Solidarität
der beiden Armeen erfordert , daß die französische Nachhut
nicht geopfert werden darf . (Fortsetzung umseitig)



§sr LsrgNschL VrrLsr srr r̂ankrekch
^ (Fortsetzung von vorstehender Seite)

Dokument Kr. 20. Sckreiben ües
6 snsrsl 8 Weygsntt sn ksul
Reynsn <1 vom 3. 3uni 1940:
VrlngenLeSitte, nocheinmalauf Winston Lkurchttl

einiuwirken, damit vrttiftke Luftwaffeden
fronrälisüienLrupoen ,ur Silke kommt. ftn-
lage zu diesem Schreiben: vericht des Sber-
befeblsbabers der iranzösischen Luftwaffe an
Senl..»,. ^ ^ gonS vom Z. Zuni 1S40 über
die Notwendigkeitder kosortigen kntsendung
von zekn britischen Jagdgeschwadern. ,.kr-
süttung dieser sorderung ist eine frage von
Leben oder Lad

Großes Hauptquartier , 3. 6. 194V.
(Durchschlag)

Großes Hauptquartier.
Ter Oberbefehlshaber

Nr. 582 — Cab./T . N.
Streng geheim!

Herr Präsident!
Ich erlaube mir , Ihnen heute noch einen Bries zuzuleiten,

den mir General Vuillcmin geschrieben hat, und den er als
äußerst dringlich bezeichnet.

Tiefer Brics unterstützt den dringlichen Appell , den Sie
Herrn Pöinston Churchill zugehen ließen . Seine Schlußfolge¬
rungen sind keineswegs übertrieben . Sollen unsere Truppen
nicht mit ungleichen Waffen morgen in die Schlacht gehen,
so brauchen sie die Unterstützung einer starken Jagdflieger «!.
Keiner, der an den letzten Schlachten teilgenommen hat. wird
dies bestreiten. . . . » .

Unsere eigene Luftwaffe ist nicht in der Lage, unseren
Truppen diese unerläßliche Unterstützung zu gewähren . In
Anbetracht des Ernstes der Lage bitte ich Sie , noch einmal
aus den britischen Premierminister einwirken zu wollen.

Der Bries des Generals Vuillemin ist bereits dem Ober¬
befehlshaber der britischen Luftwaffe in Frankreich und dem
Chef her französischen Mission beim britischen Lustfahrtmini¬
sterium zur Kenntnis gebracht worden.

Genehmigen Sie , Herr Präsident , usw.
gez. Wehgand.

Der Oberbesehlshaber der Luftwaffe
Generalstab d. Büro
3987 — 3/O. S.

streng geheim!
Herr General Vuillemin als
Oberbesehlshaber der Lustwasfe
an den Oberbefehlshaber und Chef
des Generalstabes der nationalen Verteidigung , Oberbefehls¬
habers aus allen Kriegsschauplätzen.

(Kabinett -Generalstab — 3 . Büro)
Mit Schreiben Nr. 3996 —3/9—2. E. L. C. vom 31. Mai

1949 habe ich Sie gebeten, auf das dringlichste bei den Ober¬
sten britischen Behörden vorstellig zu werden, um von ihnen
einen massierten Jagdsliegereinsatz in Frankreich zu erreichen.
Die Entwicklung der Ereignisse, die zur Zeit in Richtung aus
ein Eingreifen starker deutscher Bomberverbände im Südosten

Dokument Nr. 7. Telegramm des kranrösiLcken
votscksttsrs klL 88 l 8 li in iVnksrs sn ds8
^ukenmini 8terium in ksris sm 29. K43 rr 1940:

3. Juni 19494.
eiligst

und die Möglichkeit des unmittelbar bevorstehenden Kricgs-
eintritts Italiens geht, verstärkt noch den kritischen Charak¬
ter der Situation , die ich Ihnen beschrieben habe.

Ich beehre mich, meinen Gedankengang zu diesem Thema
wie folgt darzulegen : Wenn der Feind , wie zu erwarten steht,
binnen kurzem einen neuen massierten Panzer - und Luft-
wafseneinsatz gegen die zur , Zeit im Ausbau befindliche neue
Defcnsivsront durchführt, den wir nicht mehr aufhalten kön¬
nen, wenn wir nicht in der Lage sind, schon zu Beginn des
feindlichen Angriffs die feindlichen Vomberkräfte durch einen
massierten Einsatz der alliierten Jagdfliegerverbände aus¬
zuschalten.

Ein derartiger massierter Einsatz setzt die Unterstützung
mindestens der Hälfte der aus englischen Flughäfen stationier¬
ten Luftwaffe voraus.

Dies ist um so notwendiger , als die deutsche Aktion in Süd-
osten und der mögliche Kriegseintritt Italiens mich in An¬
betracht der außerordentlich schwachen Mittel im Südosten
und in Nordasrika bereits erzwungen haben, Teile der Luft¬
waffe nach dem Südosten ' abzukommandieren.

Diese im Verhältnis zu der möglichen Gefahr lächerlich
geringen Kommandos würden nach dem KriegScintritt
Italiens verstärkt werden müssen, wenn nicht unser ganzer
Südosten ohne Verteidigung einer italienischen Aktion aus¬
geliefert werden soll ; eine solche Aktion könnte ebenfalls An¬
griffe mit Panzerwagen zugleich umfassen und könnte gut
denselben Erfolg haben wie der deutsche Angriff im Nordosten.

Ich brauche den Ernst der oben geschilderten Gesamtlage
nicht zu unterstreichen . Wenn wir nicht von den Obersten
Britischen Behörden die geforderte Unterstützung vollständig
und unverzüglich erhalten , so erscheint es wahrscheinlich daß
die französischen Kräfte geschlagen werden und der Kampf
für Großbritannien und für Frankreich verloren geht. Da
der Feind sich den Zeitpunkt des Angriffes aussuchen kann.
so kann die geforderte Unterstützung nur dann als unmittel¬
bar bezeichnet werden , wenn die britischen Jägerverbände
im voraus in Frankreich stationiert werden.

habe daher die Ehre, Sie zu bitten , bei den Obersten
Drillichen Behörden vorstellig zu werden, damit die Unter¬
stützung nach folgenden Gesichtspunkten erfolgt:

Augenblickliche  Entsendung von 1V britischen
Jagdgeschwadern , die in der Gegend von Evteux -Treux statio-

und zur Unterstützung der Landkräftc
westlich des französischen Ausmarsches zwischen der Linie
Rvntoise Peronne und im Meer angesetzt werden können.

Dies wurde mich in die Loge versehen, stärkere Kräfte für
die übrige Front bereit zu halten , wobei auch die nach dem
^ »dosten zu kommandierenden Einheiten zu berücksichtigen

2. Vorbereitungen siir die beschleunigte Entsendung nach
Frankreich von weiteren 19 Jagdgeschwadern , die vom ersten
Lchlachttagc gb aus dem schon von den Briten besetzten Ge¬
biet zu stationieren wären.

3) Da diese Geschwader aus bereits von den Briten und
Franzosen besetzten Stützpunkten zu stationieren wären,
brauchte ihr Nachschub keine Bewegungen vorzunehmen . Wenn
tatsächlich der Feind den strategischen Fehler machen sollte,
ohne vorherige erneute Offensivhandlungen gegen Frankreich
anzugreifen , so könnten dies« Geschwader noch am gleichen
Tage auf ihre englischen Stützpunkte zurückkehren; außerdem
wurden sie aus diese Weise vermutlich der planmäßigen
Bombardierung der Jagdfliegerstützpunkte in England ent¬
gangen sein, mit denen der Feind sicherlich seine Operatio¬
nen gegen England einleiten wird.

Ich möchte noch einmal betonen , daß es für Großbritannien
wie auch für Frankreich eine Ftage von Leben oder Tod ist,
ob diese Forderungen unverzüglich erfüllt werden.

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe.
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vet - er pküon gegen vaku und Volum soll durch geschickte Negie die
Komvromittterung der Ikürkei nach außen tzm vermieden werden

Auswärtige Angelegenheiten Telegrammankunst
Klartext (Auszug , die Schriftltg .) Ankara , den 28. März 1949.

Reserve Nr . 661 Durch Kurier am
3. 4. um 11.39 Uhr erhalten.

' Streng geheim!
Ich beziehe mich auf das Telegramm Ew. Exz. Nr. 549/541.

Bei dem Versuche, in meiner früheren Korrespondenz die Hal¬
tung der Türkei der Sowjetunion gegenüber klarzustellen
(vgl . besonders meine Depesche Nr . 74 vom 24. Februar und
meine Telegramme 433/439 und 461) betonte ich, daß es mei¬
ner Ansicht nach zwecklos sei, zu versuchen, die Türkei gegen
die Sowjets auszuhetzen, daß man aber andererseits hoffen
könne, es werde uns unter gewissen Umständen gelingen , sie
dahin zu bringen , daß sie in unserem Fahrwasser gegen Ruß¬
land Stellung nehme.

Luftangriff auf Saku beadlicktigt
Ein Lustangrisf aus Baku und eine Aktion zur See auf

dem Schwarzen Meer erscheinen vom türkischen Gesichtspunkt
aus technisch wie auch politisch in sehr verschiedenem Lichte.

Ein Luftangriff aus Baku von Djezireh aus bringt e»ne
Uebersliegung türkischen Gebietes von nicht einmal 209 Kilo-
meter mit sich, und zwar handelt es sich um die Ueberslic-
gung des Bergmassivs ., das sich zwischen dem Van -Sce und
dem Ourmkah-See erstreckt, d. h. im Kurdenland , das in¬
folge der sehr strengen Polizeioperationen , die die türkische
Armee dort vor zwei oder drei Jahren durchgeführt hat, stark
entvölkert ist. Es dürfe keinerlei wichtige Siedlungsgruppe
überflogen werden, und die Flugzeuge könnten sehr gut un¬
bemerkt passieren.

Sollten sie beobachtet werden , dann höchstens von vereinzel¬
ten Polizei - oder Eendarmerieposten . Außerdem könnte durch
eine Wendung nach Westen und einen Querslug durch den
nördlichen Teil des Iran ine Uebersliegung des türkischen
Gebietes gänzlich vermieden werden (und noch mehr, - wenn
die Startbasis nicht in Djezireh , sondern im Irak läge .)

lürkei sollte vor vollendete Lolsachen
gestellt werften

Wenn ich diese tatsächliche Loge mit der Bemerkung Sarä-
goglus vergleiche, die in meinem Telegramm Nr. 529 ent¬
halten ist. komme ich zu dem Schluß , baß eine vorherige
Benachrichtigung der türkischen Regierung und die um
deren Genehmigung — wenigstens um die moralisch Geneh¬
migung — zur Uebersliegung ihres Gebietes sie unnütz in
Verlegenheit bringen hieße. Man sollte sie — wenn nicht vor
die vollendete Tatsache, so doch wenigstens vor ein Ereignis
stellen, das gerade eintritt und den Zeitpunkt für ihre Be¬
nachrichtigung über das , was geschieht, abwarten (ich meine
damit ihre offizielle Benachrichtigung , denn die vertraulichen
Beziehungen , die wir mit ihr wie mit dem Oberkommando
unterhalten , würden es ja verbieten , daß sie ganz im Un¬
klaren gelassen würden ). Die Operation mutz bereits im
Gange sein, indem man sich im voraus entschuldigt , wenn
Flugzeuge während ihres Fluges genötigt find, türkischen
Lpftraum zu benutzen. .

Weit entfernt davon , die türkische .Regierung zu verletzen,
wird unsere Reserve gerade der Erleichterung ihrer Aufgabe
dienen.

Verantwortung trüge Sußland"
Sollte die Sowjetregicrung einen Protest erheben, dann ist

es wichtig, daß Ankara erklären kann, mit der Angelegenheit
nichts zu tun gehabt zu haben. Wenn eine Uebersliegung statt¬
gefunden hat, dann wäre es nicht einmal schlimm, wenn wir
einen diskreten Protest erhielten . Sollte sich die Angelegenheit
verschlimmern, und sollten die Sowjets durch Kriegshandlun-

. gen daraus reagieren , so wäre es tatsächlich notwendig , daß
^die türkische Regierung imstande wäre , vor der Großen Ver¬

sammlung zu erklären, daß die Initiative zum Angriff Mos¬
kau zur Last fällt . In diesem Falle muß die Uebereinstimmung
der öffentlichen Meinung,und des Landes mit der türkischen.
Regierung sichergestellt sein.

Nach den Bestimmungen der Meerengen -Konvention sind die
alliierten Mächte als Kriegführende nur berechtigt , Kriegs¬
schiffe in das Schwarze Meer zu schicken, wenn es sich um die
Erfüllung einer Entscheidung des Völkerbundes oder um An¬
wendung eines im Rahmen des Völkerbundpaktes abgeschlosse¬
nen , in Genf registrierten und die Türkei bindenden Beistands¬
vertrages handelt , oder wenn die Türkei selbst als kriegfüh¬
rende Macht oder sich von -einei Kriegsgesahr bedroht fühlende
an die alliierten Mächte einen Hilferuf ergehen läßt . Zur Zeit
ist keine dieser Bedingungen erfüllt . ^

Unser Einfluß im Schwarzen Meer kenn demnach,- wie Ew.
Exz. bemerken, nur auf Grund einer wohlwollenden Entschei¬
dung der Türkei erfolgen , die — darüber müssen wir uns klar
sein — den von ihr in Montreux übernommenen Verpflich¬
tungen widersprechen würde und die daher einen - Protest von
einer Macht, welche die Konvention Änterzeichnet hat oder, wie
z. B . die Sowjetunion oder Italien , der Konvention bcigetre-
tcn ist/hervorrusen könnte. Die zuletzt genannten Mächte könn¬
ten in diesem Falle sehr Wohl das Beutespicl betreiben. Oben¬
drein würde die Sowjetunion , selbst in dem Falle , wo keiner¬
lei kriegerische Handlungen gegen ihr Land oder ihre Kriegs¬
und Handelsschiffe gerichtet sind, bei einer Oessnnng der Meer¬
engen den alliierten Kreuzern eine feindselige Manifestation
ankündigen und selbst Gegenmaßnahmen ergreifen.

Schwarzmeer-Schiffokrtunter Kontraktek

Kensnliouellvr IsunSkrun ^ösIselier jslililür - OvIieimäokumvnlv an Aar I- oirv.
DnxlnnAs unA Isi-nnliiviesis krivKssusvveitunKspolitisi mit beispielloser LillAeutiZIreit eutliiillt. In Aem
kleinen Ltüüleben Im Olmritö̂ an «Ivr I-oire erbeutete ein Aeutseber Xneliricbtentrnpp in einem li»1I>-
svistiirten Sln-x Ais politiseben kebeimakten äes krannösisekenOenernlstnbes. 8iv entbüllten mit beispiel¬
loser VinäentiKlreit üie NMiscben KrieAsonsveitniiASpIüneDuKlnncks unA k'rnnliroieks. Die kleinen Völker
Luropns sollten s^stemntiseb rur LcblaebtbnnkKekübrt̂ voräen. veutscblnnckwollte man auk uweitaebe ^rt
nieäersiwinKen: 1. «lureb .̂bsebnviäen von äsn sebwväiseben Lrnxrubon oller ckureb ibro VernicbtunK, keiner
llureb VerniebtunA lles rnmäniseben Oels null ller sowsetrussiseben Oelquellen von Oaku unll Lantum;
2. llureb Hinvinrielien 8kanüinavivns, knmäniens, ller Türkei, Orieebenlanlls unll lluxoslawiens. —
Unsere Votokopie sieixt Ovbeimanweisunxen Oenvral Oamelins kür XorweZen mit ller ^ usweitunK auk llie
sebweAiseben lÄ-raebiet«.
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OebeimanweisuiiKonlles Ovnerals "kVcz-Aanll mit llen ^ uweisunKen lles LomDarllvments von Laku unll
Lantnm unll OebeimanweisunAvon Oeneral Llamvlin kür Vorllerasien. kresss -Hokkmann(2).

Die Möglichkeit des Ausbruches von Feindseligkeiten als
eine Folge unserer Initiative ist also keineswegs aus¬
geschlossen und dieser Umstand würde uns verpflichten , uns
wie in dem bereits untersuchten Falle mit den Rückwirkun¬
gen zu besassen, die die geplante Initiative vom Standpunkt
der türkischen Verteidigung haben könnte . Es würden sich
also die gleichen Vorsichtsmaßnahmen und Fristen zwangs¬
weise ergeben , die die Operationen gegen Baku mit sich zu
bringen scheint.

Wie sollte übrigens die Kontrollaktion auf dem Schwarzen
Meer aussehen ? Die Zahl der deutschen Handelsschiffe , die
in d'en bulgarischen Häfen Zuflucht genommen haben , ist
ziemlich beschränkt (es sind scheinbar acht). Das direkte Vor¬
gehen einer alliierten Kreuzfahrt gegen die Schiffahrt unter
deutscher Flagge würde also von kurzer Dauer sein . Es'
wird sich hauptsächlich * darum handeln , die russischen,
rumänischen , bulgarisches  oder italieni¬
schen Schisse zu kontrollieren  und Kontroll-

besuchcn zu unterziehen sowie unter den gleichen Bedingun¬
gen die russischen und die italienischen Petroleumschisse anzu¬
halten und einer Kontrolle zu unterziehen , die zwischen den
kaukasischen Läsen und den Donaumündungen oder der bul¬
garischen Küste hin und her fahren , — alles Operationen,
die sich nicht gerade erfolgreich aus hoher See durchführen
lassen . Die angehaltenen Schisse müßten zu einem Flot¬
tenstützpunkt gebracht werden , um dort kontrolliert zu werden
und die beschlagnahmten Waren auszuläden.

Wo sollte dieser Stützpunkt sein, wenn nicht in einem
türkischen Hafen? Diskrete Erleichterungen wären unzu¬
reichend . Das hieße aber, daß die Türkei direkt mit
der Aktion der Alliierten verbunden wäre und Deutschland
sie mit Recht als kriegführende Macht ansehen könnte.
Die türkische Regierung ist nach meinem Dafürhalten zurzeit
aus den eingangs dargelegten Gründen nicht bereit, ^» weit
zu gehen.

Ich komme zu dem Schluß , daß bei der gegenwärtigen Lage
das nach einer von den Experten festzusetzenden Frist die
Operationen gegen Vaku am leichtesten zu organisieren ist
und zwar in dem Maße, in dem wir die türkischen Bedenken
berücksichtigen könnten. Außerdem würde ihr Erfolg der¬
artige Konsequenzen haben und die russische Aktion derart
lähmcn , daß die türkische Regierung bei einem guten Aus¬
gang der Operationen sich gerade durch unseren Erfolg dazu
ermutigt fühlt , uns die notwendigen Erleichterungen un¬
bekümmerter zuzugestehen, damit die Operationen der Schifss-
kontrolle aus dem Schwarzen Meer unter günstigen Um¬
ständen bor sich gehen können. gez. Massigli.

^ -öeksiee MsÄe

sWeitere Dokumente kolgen in ller morgigen Ausgabe)

Sensationelle Veröffentlichungen
Vas kcho auf Sie vekanntgabe Ser neuen weißbuchdokumenle

bin . Rom,  4 . Juli.
Lange Auszüge aus dem neuen deutschen Weißbuch nehmen

fast den ganzen Raum der italienischen Zeitungen ein . Un¬
geheures Aufsehen haben namentlich die Dokumente Nr . 7
und 8, welche die Rolle der Türkei und die plutokratischen
Angrifsspliine gegen Rußland grell beleuchten, erregt.

Gayda stellt im „Giornalc d'Jtalia " fest, daß das dreiteilige
Aktionsprogramm der Plutokratien gegen die Achse, das die
Okkupation Skandinaviens , die Vernichtung russischer Erd¬
ölreviere und die bewaffnete Aufwiegelung aller Balkanstaa¬
ten vorsah, sich wie ein politischer Schundroman anhöre , in
Wirklichkeit aber ein bitterernster von den westlichen Gene¬
ralstäben ausgearbeiteter Aggressionsplan gewesen sei. Die
Serie der französischen Dokumente beweise dies sonnenklar.

„Messaggero" hebt hervor, daß die Deutschland in die
Hände gefallenen Dokumente zweifelsohne die sensatio¬
nellst « Veröffentlichung seit Kricgsbeginn
darstelle. Es entbehre nicht der Ironie , daß diese gerade in
den Tagen erfolge, da Rumänien die britische Garantie auf¬
gekündigt, da die Türkei ihre Haltung der Nichtkriegsührung
bestätigt , da der irische Freistaat das englische Garantieangc-
bot zurückgewiesen und sich bereit erklärt habe, einem briti¬
schen Landungsvcrsnch mit den Waffen entgegenzutreten . Dies

sei der letzte Bauer im englischen Pakt gewesen und mit ihm
sei auch die letzte Hoffnung entschwunden, noch einige Divi¬
sionen für Albion verbluten zu lassen.

Die Dokumentcnverösscntlichung über die britisch-französi¬
schen Kricgsausweitungsversuche vom März 1949 hat in
Belgien  größtes Aussehen erregt. Die Blätter veröffent¬
lichen die Dokumente in aller Ausführlichkeit und unter gro¬
ßen Schlagzeilen . Die „Nation Belge " spricht von sensatio¬
nellen Enthüllungen , die eindeutig zeigen, daß England und
Frankreich kalt berechnend die kleinen Länder ihren eigen¬
süchtigen Interessen opfern wollten.

In politischen Kreisen Belgrads finden diese Dokumente
allergrößte Beachtung . Man betont , daß Deutschland nicht
nur auf militärischem , sondern ebenso auf diplomatischem
Gebiet die feindliche Aktion zerschlug und den Gegner gründ¬
lich entlarvte . '

Auch die Stockholmer  Presse setzt die Veröffentlichung
der an der Loire gefundenen Dokumente in großer Auf¬
machung fort . . Zu den jetzt erneut belegten englischen Plä¬
nen für einen Angriff auf die schwedischen Erzgruben schreibt
„Aftonbladet " u . a .: Noch deutlicher als bisher ist jetzt
dokumentiert , daß Finnland der Vorwand für militärische
Schachzüge zugunsten der Weltmächte war.

Nager des KitterHeeuzes
Berlin,  4 . Juli.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh auf Vorschlag des Oberbcsehlshabers des Heeres, General¬
oberst von Brauchitsch, dem Kommandeur der fl -Lcibstandarte
Adolf Hitler , ^ -Obergruppenführer Scpp Dietrich,  das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

fl -Obergruppenführer Scpp Dietrich hat durch selbständigen
Entschluß in seinem Abschnitt durch das Gewinnen des
Brückenkopfes über den Aar -Kanal bei Watten die schnelle
Fortsetzung der Operationen in Holland entscheidend beein¬
flußt und auch weiterhin , wie schon in Polen , sich durch be¬
sondere persönliche Tapserkeit in engster kameradschaftlicher
Zusammenarbeit mit Panzer - und Mot .-Verbänden des Heeres
besonders hervorgetan.

H-oi'kin ciev5onne?
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ftullzebungSer oerschörsten vestimmungen
Berlin,  4 . Juli.

Auf Grund vorliegender Berichte und zahlreicher anderer
Meldungen über die fortgesetzte völkerrechtswidrige Behand¬
lung deutscher Flieger durch Franzosen und Belgier hatte sich
der Generalfcldmarschall Göring veranlaßt gesehen, am 27. 5.
1949 besondere Anordnungen über die Behandlung französi¬
scher und belgischer Kriegsgefangener der Luftwaffe zu er¬
lassen.

Hierzu wird mitgeteilt , daß mit Abschluß des Wassenstill-
standsvertragcs diese Anordnung aufgehoben wurde und für
die Behandlung der französisch-belgischen Kriegsgefangenen
der Luftwaffe wieder die gleichen Bedingungen Gültigkeit
haben, wie für die übrigen Kriegsgefangenen der feindlichen
Luftwaffe.

vefelzl Ser franzöftschen Negierung
Rom,  4 . Juli

Eine am Donnerstag , 16.19 Uhr, von Stesani ausgegebene
Rcutermeldung besagt, daß die französische Regierung einen
Befehl erlassen hat, demzufolge es allen britischcsi Schiffen
und Flugzeugen verboten ist, die 29-Meilen -Seezonc der Küsten
der französischen Gebiete in Europa und Ucbersee zu über¬
fliegen oder zu durchführen, andernfalls sie ohne irgend eine
Warnung angegriffen werden.
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Ob im Osten oder Westen. Sie
br auchen nicht erst „in die Stadt ' zu
aufen Die Bremer Zeitung hat in
allen  Stadtteilen Annahmestellen.
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Wen Vonnerstog neu»preisl; psg.

-»KatarrhenvonKehlkopf,Luftröhre,Bronchien,Bronch!olen,Asthma*
wnimt es nicht nur aus Lösungu. Auswurf des Schleimes, sondernl
auch darausan, da« empfindliche Atmungsgewebe wenigerreizbar'
und recht widerstandsfähigzu machenund so die KrankheitS- ,
Ursache zu treffen. Das bezweckt der Arzt, wenn er das be- t
währte »Silphoscalin' verordnet, über das so viele gute Er- '
abrungenu.Anerkennungen von Professoren,Aerzten, Patienten vor- /legen, daß auch Sie . SilphoScalin' voll Vertrauenanwenden!
können, wenn Sie in solcher Lage sind. —Achten Sie beim Ein.
kauf aus den Namen, Silphoscalin-' und kaufen Sie keine Nach¬
ahmungen. - Packung mitsoTablettenNM.r .LI in allen Apotbeken,
wo nicht, dann Rosen- Apotheke, München, Rvsenstraßeb. —
p'erlanFen äte von cker L,rms LaelLüliler , Konrkane, Karten-
lor nnck llnverbincklicöclle tntererrante» illustrierte t̂u/-
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